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Anzeigen an 


Die Türken in |Gewalt wider Recht! 


Kirchenraub an der Saar 


Katholischer Geistlicher von der Grubenverwaltung aus seiner Kirche 
vertrieben / Weil er gegen Gewissenszwang predigte 


e 
Wien 
Von 
Dr. Joachim Strauß 

Mit der groben Unwahrhaftigkeit, die ſchon 
in der Nichtbeteiligung des Deutſchen Reiches 
und des geſamten deutſchen Volkes liegt, rüſtet 
ſich das offizielle Oeſterreich, die Feier der 
250jährigen Befreiung von der Belagerung durch 
die Türken zu begehen. Das nichtoffizielle Defter- 
reich, d. h. das gequälte deutſche Volk in dieſem 
Lande, hat keine Neigung und keine Gelegenheit, 
ſich an einer ſolchen Feier zu beteiligen. Da ja 
die Kerker der Regierung Dollfuß ⸗Vaugoin nicht 
ausreichen, um alle deutſchen Menſchen im Lande 
auf einmal aufzunehmen, wird der Teil, der ge⸗ 
rade nicht inhaftiert iſt, damit beſchäftigt, die 
immer wieder an den Häuſern erſcheinenden 
Hakenkreuze unter dem Zwang der Heimwehr- 
bajonette abzuputzen. 

Kein Zeitpunkt iſt in ſich ungeeigneter, in 
Oeſterreich eine Feier zur Befreiung von feind- 
lichem Druck zu veranſtalten. Dieſelben Kräfte, 
die ſich vor 250 Jahren zuſammengeſchloſſen 
hatten, um in Wien das Deutſche Reich zu zer- 
ſchlagen, haben heute dort den Brückenkopf gegen 
das ganze Deutſchland aufgerichtet. Wie damals 
Ludwig XIV. ſich vor Zorn über die Befreiung 
Wiens drei Tage lang einſchloß, ſo zittert heute 
Paris davor, daß das deutſche Volk ſich ſelber 
von der Herrſchaft ſeiner Beauftragten in Wien 
befreien könnte. An Stelle der Türken, die das 
Reich zu überſchwemmen und zu vernichten droh⸗ 
ten, lauern die aſiatiſchen Horden des Bolſche⸗ 
wismus mit Spannung darauf, ob es ihnen ge⸗ 
lingt, ihre Sendboten in Oeſterreich am Werke 
zu erhalten, um ſie von hier aus gegen das Reich 
bortreiben zu können. Dieſe von allen inter- 
nationalen Mächten der Deutſchfeindlichkeit be 
herrſchte Wiener Regierung, die als Deckung für 
ihre Politik die Puppe des vom Deutſchen grind- 
verſchiedenen „Sſterreichiſchen Menſchen“ erfun⸗ 
den hat, muß in ihrer zwangsläufigen Stellung 
gegen das ganze Volk krampfhaft gewärtig ſein, 
jedes Winks und Befehls aus Paris, Prag oder 
Rom, da ihr nur der Rückhalt an den inter⸗ 
nationalen Mächten, die 14 Jahre lang auch im 

ich unter dem Zeichen der ſchwarzen, der roten 
und der goldenen Internationale geherrſcht 
haben, die Selbſterhaltung ermöglicht. Die Tir- 
ken, die damals vor Wien lagen und durch 
deutſche Truppen aller Stämme und keine andere 

eeresmacht vertrieben wurden, ſitzen heute in 
anderer Geſtalt im Herzen der Stadt Wien. 

e brauchen keine Heeresmacht und keine Be⸗ 

gerung, die Dollfuß⸗Vaugoin⸗Jey und Star- 
mberg find ihre getreuen und gehorſamen 
ner. 

Eine eigenartigere Regierung hat man ſeit 
en Zeiten, da deutſche Fürſten ihre Landes- 

nder um Geld an fremde Heere verſchacherten, 
nicht mehr geſehen. Der Unterſchied iſt nur der, 

B dieſe Fürſten im Glauben ihres ſouveränen 

echtes handelten, während man ſich in Wien 

ute auf die Demokratie beruft und ſich von 
n Mächten der Demokratie eine beſondere 
Schutztruppe bewilligen läßt, um mit ihr den 
olkswillen niederknüppeln zu können, zu deſſen 
Unterdrückung die 22000 Mann des Bundes- 
eres in dem kleinen Lande nicht mehr ans- 
reichen. Im luftleeren Raum der ſelbſtzugeſpro⸗ 
nen Gewalt, nicht getragen von einem aller 
geringſten Willen des Volkes, verachtet, verhaßt, 
derhöhnt und ausgepfiffen, wo man ſich ſehen 
äßt, jei es in einer Verſammlung, ſei es auf 
einem Sportplatz, ſo regieren heute dieje: Mün» 
ner im deutſchen Lande Oeſterreich: dabei füllen 
ich die Gefängniſſe mit Männern und Frauen 
aus allen Schichten und allen Altersklaſſen des 
Volkes, weil dieſes Volk deutſch ſein will und 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Saarbrücken, 9. September. Die Unterdrückung der Saardeutſchen 
nimmt immer ſchärfere Formen an. So hat jetzt die Generaldirektion der 
franzöſiſchen Grubenverwaltung dem Pfarrer der katholiſchen Kirche von 
Maybach mitgeteilt, daß ihm die Verfügung über die Kirche 
entzogen wird und ihn erſucht, bis zum 9. September, 12 Uhr, das 
Allerheiligſte und die Kultgegenſtände abzuholen. Um 
zu vermeiden, daß die Gegenſtände religiöſer Verehrung womöglich mit Ge⸗ 
walt durch die Franzoſen entfernt würden, kam der Pfarrer dieſer Auffor⸗ 


derung nach. 


Anlaß zu dem in feiner Art wohl einzig da ⸗J Obwohl diefe Predigt vor deutſchen Katholiken ge- 
ſtehenden Ultimatum der Grubendirektion ift| halten wurde, und obwohl die Kirche in Maybach 


folgender Tatbeſtand: 

Entſprechend den bekannten Methoden der 
Unterdrückung der deutſchgeſinnten Bevölkerung 
wird den auf der Grube „Maybach“ angeſtellten 
Deutſchen „nahegelegt“, das berüchtigte Se- 
paratiſtenorgan „Generalanzeiger“ 
zu leſen. Im Falle der Weigerung werden 
von der Grubenverwaltung Maß regelungen 
angedroht. 

Gegen dieſen juriſtiſch unzuverläſſigen 
und moraliſch verwerflichen Ge⸗ 
wiſſenszwang iſt der katholiſche 
Pfarrer in einer Predigt aufgetreten, 
in der er eine derartige Ausnutzung der 
abhängigen Stellung und wirtſchaft⸗ 
lichen Notlage eines Menſchen Him- 
melſchreiende Sünde bezeich⸗ 
nete. 


ſchon ſeit Jahren nur noch von deutſchen Ka⸗ 
tholiken beſucht wird, glaubte die franzöſiſche 
Grubenverwaltung ſich berechtigt, dem Pfarrer 
jede künftige Kulthandlung in der 
Kirche zu unterſagen, wobei ſie ſich darauf 
berief, daß die Kirche im Jahre 1925 für die da⸗ 
mals in größerer Anzahl beſchäftigten franzöſi⸗ 
ſchen Katholiken erbaut worden ſei. Auf die Ant⸗ 
wort des Pfarrers, er werde 


auch fernerhin pflichtgemäß die Gottes⸗ 
dienſte abhalten, 


iſt dann die eingangs erwähnte Na zur 
Entfernung der Kultgegenſtände erfolgt. 

Wenn eine ſolche rohe Verletzung der 
religiöſen Empfindungen des deut⸗ 
ſchen Saarvolkes um ihrer ſelbſt Willen 
auch ſchmerzlich berührt, ſo darf man der franzöſi⸗ 
ſchen Grubenverwaltung doch dankbar dafür ſein, 
daß ſie vor aller Welt wieder einmal den wahren 
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Charakter der franzöſiſchen Fremdherrſchaft an der 
Saar enthüllt hat. 
* 


Genf, 9. September. Die durch eine Meldung 
aus Saarbrücken vor einigen Tagen bekannt ge⸗ 
wordene Petition des Vereins der Deutſchen Zei⸗ 
tungsverleger und der Saarpreſſe und 
die Bemerkungen des Präſidenten der Regierungs- 
kommiſſion dazu ſind vom Völkerbundsſekretariat 
veröffentlicht worden. 

Die Regierungskommiſſion begründet die Preſſe⸗ 
einſchränkungen damit, daß angeblich eine organi⸗ 
fierte, „nem Regime des Verſailler 
Vertrages feindliche Propaganda“ 
im Saargebiet eingeſetzt habe und auf gewiſſe Teile 
der Bevölkerung ein unzuläſſiger Druck ausgeübt 
worden ſei. 


Die vom Düſſeldorfer Schwurgericht im 
Hilmerprozeß zum Tode verurteilten neun 
Kommuniſten haben Reviſion beim Reichs⸗ 
gericht angemeldet. Ebenſo hat die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Reviſion eingelegt. 

* 


Die Politiſche Polizei Berlin hat eine dem 
ehemaligen kommuniſtiſchen Abg. Remmele 
gehörende Steingrotte aus werwollem Ural- 
geſtein ausfindig gemacht und beſchlagnahmt. 
FH EEE NEE DATE TERN 


Parteiamtliche Bekanntmachungen 
der NSDAP. 
erſcheinen in der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
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gelüfte derer, die immer noch hoffen, daß es 
ihnen gelingen möge, ihre Gewalt zu erhalten 
und durchzuſetzen. 

Daß dieſe Hoffnung allerdings recht gering 
geworden iſt und ſchon mehr in die Angſt vor 
der Abrechnungsſtunde umſchlägt, zeigte der 
Schritt des Bundeskanzlers, der ſich für alle 
Fälle jenſeits der Grenzen ein Beſitztum ſicherte 
Neben der Sorge vor dem Willen des Volkes 
mag bei Dollfuß dabei noch die Furcht vor ſeinen 
eigenen Freunden und Kabinettsbundesgenoſſen 
mitgeſpielt haben. Man iſt nämlich innerhalb 
dieſer Regierung alles andere als einig, und die 
Weltöffentlichkeit wartet mit nicht geringer 
Spannung auf die großen Feſttage in Wien, da 
mancherlei Anzeichen dafür vorliegen, daß die 
Heimwehrgruppe Fey - Starhemberg dieſen 
Zeitpunkt benutzen wird, um gegen Dollfuß los- 
zuſchlagen und ſich ſelber zum Herrn zu machen. 

Der Kampf um die 8000 Mann Heeresver⸗ 
ſtärkung, der zwiſchen Dollfuß und Starhemberg 
bei den Beſuchen in Rom ausgefochten wurde, 
hat den in dieſer kleinen Gruppe noch beſtehen⸗ 
den Zwieſpalt aufgezeigt. Dollfuß wollte dieſe 
Miliz für ſich und ſeine Regierung gewinnen, 
und es iſt ihm gelungen, ſie unter den Befehl des 
ihm naheſtehenden Heeresminiſters Vaugoin zu 
bekommen. Fey dagegen hatte beabſichtigt, eine 
reine offiziell-bewaffttete Heimwehrtruppe aus 


nicht den Spielball abgeben will für die Macht- dieſen 8000 Mann aufzuziehen, mit denen er den 


| 


kleinen Kanzler aus dem Sattel heben und ſich 
ſelber zum heimwehrgeſtützten Diktator auſtro⸗ 
ſaſchiſtiſch-antideutſcher Prägung in Wien machen 
wollte. Die Niederlage, die er erlitten hat, dürfte 
der ehrgeizige Fey kaum leichten Herzens über- 
winden. Ueber die Formationen ſeiner Heimwehr 
hinaus hat er ſich Bundesgenoſſen geſichert durch 
die Unterſtützung des öſterreichiſchen Legitimis⸗ 
mus. Mit feiner Hilfe glaubt ſelbſt die ehr- 
geizige Frau Zita, in abſehbarer Zeit den 
Thron des Verräterhauſes Habsburg wieder in 
Wien aufrichten zu können. Sie läßt keine Ge- 
legenheit vorüber, um Otto von Habsburg der 
öſterreichiſchen Bevölkerung mit Haßerklärungen 
gegen Deutſchland und den Nationalſozialismus 
in Erinnerung zu bringen und regiert in 
Steenockerzeel im Stile einer Hofburg = Hof 
haltung über verſtaubte Treueſchwüre und 
Blumenſträuße der kleinen Schar von öfter- 
reichiſchen Legitimiſten. 

So iſt das deutſche Volk in Oeſterreich heute 
Spielball durcheinanderſtrebender und fidh wider- 
ſtreitender, ehrgeiziger Intereſſen einer Schar 
von Politikern, die alle nur das eine wollen, näm- 
lich regieren und ſelber die Macht ausüben ohne 
Verbindung mit dieſem Volk, ohne Gefühl für 
ſeine Wünſche und für die wahre Aufgabe des 
öſterreichiſchen Landes, die heute mehr denn je 
darin liegt, deutſcher Vorpoſten nach dem Süd⸗ 
oſten zu ſein. Vom Reiche aus kann dieſen ſchwer⸗ 


geprüften deutſchen Menſchen keine andere als die 
moraliſche Unterſtützung gegeben werden, indem 
jeder nach Kräften beiträgt an der Aufklärung 
über die wahre Entwicklung im Reich und über die 
frevelhafte und eigenſüchtige Verſklavung, in die 
man Oeſterreich hineingetrieben hat. 

Dabei find nicht einmal die von vielen Sei- 
ten verſprochenen Hilfsmaßnahmen, die wenig- 
ſtens das finanzielle „Fortwurſteln“ ermöglichen 
ſollten, eingehalten worden. Im Gegenteil rücken 
alle Stellen des Auslandes immer weiter von den 
öſterreichiſchen Lakaien ab, je dringender und 
häufiger deren Bittgeſuche werden. Die Lage in 
Oeſterreich ſchreitet unter dieſen Umſtänden 
einer unüberſehbaren Kriſe zu, ſei es, daß die 
offiziellen und nichtoffiziellen Kräfte der Regie⸗ 
rung Bundesheer, Polizei und Heimwehr, deren 
innerſte Abneigung gegen ihre aufgezwungene 
Schergenrolle aus der wachſenden Zahl der Grenz- 
übertritte nach dem Reich hervorgeht, im Auf- 
trag ehrgeiziger Miniſter ſelber aneinandergera- 
ten, ſei es, daß der wirtſchaftliche Zuſammenbruch 
auch ſo erfolgt. Das Deutſchtum in Oeſterreich 
muß auf dieſen Zuſammenbruch des öſterreichiſchen 
Staates hoffen, da es in ihm die nächſte Möglich⸗ 
keit ſieht, ſeine Peiniger zu vertreiben und in 
Wien den deutſchen Staat aufzurichten, der allein 
dieſem deutſchen Volk und ſeinem Willen ent- 
ſpricht. 
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Neues deutſches Bodenrecht 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 9. September. Die Notlage des dent- 
ſchen Bauerntums ſpielt feit Jahren für die Ge- 
ſamtheit der deutſchen Volkswirtſchaft eine beſon⸗ 
dere Rolle. Seit Jahren hat man immer wieder 
verſucht, durch Oſthilfe, Markſtützungen und 
andere Finanzierungsmaßnahmen dem Bauern⸗ 
tum Hilfe zu gewähren. Den Weg zur tatſäch⸗ 
lichen Stützung konnte die Regierung des Weis 
marer Syſtems nicht erzwingen. Die national- 
ſozialiſtiſche Regierung hat ſofort bei Ueber⸗ 
nahme der Macht erklärt, daß ſie die Rettung 
und Geſundung des deutſchen Bauerntums als 
eine ihrer größten Aufgaben anſieht. 
Seit Reichsernährungsminiſter Darré im 
Amte iſt, iſt auch eine Fülle bekennenswerter 
Ideen in den Vordergrund geſchoben und neue 
Geſetzte angekündigt worden. 

Die erſten Anzeichen waren ſeinerzeit feſtzu⸗ 
ſtellen, als der Preußiſche Juſtizminiſter Kerr! 
das Erbhofgeſetz erließ. Bei der Aus- 
arbeitung des Geſetzes hat Miniſter Darrs 
geiſtig weitgehenden Einfluß mitausgeübt. Schon 
damals wurden Maßnahmen getroffen, die das 


Bauerntum als den Lebensquell \ 


unferer Raſſe und unſeres Volkstums beſonders 
betonten und bewerteten. Aus dem gleichen Ur⸗ 
quell wachſen jetzt die Beſtrebungen, ein neues 
Bodenrecht einzuführen. Im Reichsernäh⸗ 
rungsminiſterium iſt man grundſätzlich der An⸗ 
ſicht, daß man in der herrſchenden Kriſenzeit 


weitgehende materielle Hilfe leiſten müſſe, 


damit der deutſche Bauer nicht das Opfer unſin⸗ 
niger Markt- und Preisbildungsmethoden wird. 
Die grundlegende Betrachtung der Dinge — und 
fie wird durch den Mißerfolg der biz- 
herigen Landwirtſchaftspolitik, die 
eine ausgeſprochene und ausſchließliche Markt- 
politik war, nachdrücklichſt unterſtrichen — zeigt 
jedoch, daß alle dieſe finanziellen Hilfsmethoden 
immer fruchtlos bleiben werden, wenn man die 
Frage der Bauernnot nicht von größeren 
Geſichtspunkten betrachtet, das Uebel an 
der Wurzel packt und ausrottet. 

Will man zu einer Geſundung des deutſchen 
Bauerntums kommen, ſo muß man ſich darüber 
klar ſein, daß es ſich hierbei in erſter Linie kei⸗ 
neswegs um ein finanzielles oder kapitaliſtiſches 
. handelt. Es geht vielmehr darum, daß 
wir die 


Zukunft unſerer Raſſe und unſeres 
Volkstums ſichern 


müſſen. Sie liegt einzig und allein im Bauern⸗ 
tum. Die Verſtädterung unſeres Volkes 
hat in Rieſenſchritten einen gefahrdrohenden 
Geburtenrückgang mit ſich gebracht. Im 
e mit dem bevölkerungspolitiſchen 
ufklärungsfeldzug der Reichsregierung wir 
unſere Aufmerkſamkeit beſonders dringlich auf 
dieſe Gefahr gerichtet und auf die Tatſache, daß 
lediglich die ländlichen Gebiete noch einen tat⸗ 
ſächlichen Geburtenüberſchuß aufweiſen. Dieſe 


Grundlage des Volkstums ift in Gefahr, 


wenn der Bauer durch zunehmende Verſchuldung, 
durch dauernde Erbteilung nicht in der Lage iſt, 
ſeinen Beſitz lebensfähig zu erhalten. Die 
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsgeſetze haben die 

cholle zu einer Ware werden laffen. Die 


S 
Scholle ift nicht mehr die Grundlage des Volfs- 


tums, fie ift wirtſchaftlicher Produktions ⸗ 
körper geworden, der allen materialiſtiſchen 
Geſetzmäßigkeiten unterliegt, die kapitaliſtiſches 
Denken und römiſche Rechtſprechung mit ſich ge⸗ 
bracht haben. 

Die nationalſozialiſtiſche Grundauffaſſung geht 
nur von der Ueberlegung aus, durch ein neues 
Bodenrecht 


für alle Zeiten zu verhindern, daß der 
Boden länger als Ware betrachtet und 
behandelt wird und daß eine Verſchul⸗ 
dung von Grundſtücken und Boden 
möglich iſt. 


Das neue Bodenrecht, um das der Kampf 
geht, wird es verhindern, daß fih die Speku⸗ 


Die Poſtbeamten 
bekennen fih zu Hitler 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 9. September. Die Reichsfachgruppe 
Volt im Deutſchen Beamtenbund, die 260 000 Fach⸗ 
beamte und Beamtinnen umfaßt, hielt eine große 
Zfentliche Kundgebung im Sportpalaſt zu 
Berlin ab Reichsfachgruppenleiter Schneider 
ſprach ein Treu eg elöbnis aus gegenüber 
dem Führer, dem Volk und dem Staat und für 
den ſeeliſchen Sozialismus, die Abkehr vom 
Standesdünkel und Klaſſengeiſt und die Zuneigung 
zur Volksgemeinſchaft. Der Reichsleiter der 
NS. Beamtenabteilung und Führer des Deutſchen 
Beamtenbundes, Pg. Neef, ſchilderte den über⸗ 
wältigenden Eindruck des Nürnberger Er⸗ 
lebens. „Wer Deutſchland rettete, hat auch das 
Recht zur Führung. Der nichts tat, fo froh 
fein, wenn er eine Tinladung zur Mit» 
arbeit erhält. (Stürmiſcher Beifall. Die 
Deutſche Beamtenſchaft wolle eine Gemein- 
ſchaft am Volke darſtellen und ſich dem letzten 
Volksgenoſſen verbunden fühlen. Dr von Leers 
ſprach über „Der deutſche Sozialismus“, Die 
Poſt zeige in ihrem ſchlichten Dienſt Beiſpiele, 
die geradezu die Ueberlegenheit einer vom 
Ideal der Beamtenehre getragenen Wirt: 
ſchaft gegenüber dem Ideal des Profits 
zeige. Der einzige Teil deutſchen Geldweſens, 
der in der Bankenkriſe reibungslos funktioniert 
Se; ſei der Zahlungsverkehr der 
Reichs poſt geweſen. 


lation des Bodens bemächtigt. Die Grund- 
ſtücksſpekulation iſt für einen Staat, der die Ge⸗ 
ſetze von „Blut und Boden“ als herrſchend 
anerkennt, eine glatte Unmöglichkeit. 
Weiter ſoll kapitaliſtiſches Denken aber auch bei 
der Vererbung ausgeſchloſſen werden. Geht 
man von der Auffaſſung aus, daß Grund und 
Boden lediglich Gütererzeugungsmaſchinen ſind, 
ſo iſt es recht und billig, wenn ein Bauernhof 
unter ſämtliche Nachkommen aufgeteilt wird. 
Dieſe Aufſpaltung führt jedoch in kurzer Zeit 
zur Zerſplitterung in Zwerghöfe, die keine 
Daſeinsgrundlage mehr geben können. Eine 
andere Seite dieſer Erbteilung iſt die, daß der 


Am Cik der NEIAMP. 


Zwei große Verwaltungs-Neubauten geplant — Ende der ewigen 
Raumnot — Bisherige Unterbringung 


Im Herzen Münchens, anſchließend an das 
Braune Haus in der Brienner Straße, werden 
nach dem Willen Adolf Hitlers mehrere ge⸗ 
waltige Bauwerke erſtehen, die die oberſten 
Parteibehörden und deren umfangreichen 
Verwaltungsapparat aufnehmen folen. 
Denn Reichsleitung und Reichszentrale der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Partei behalten, wie der Führer 
feierlich verkündete und verſprach, für alle Zeit 
ihren Sitz in München. 

Infolge des lawinenhaften Anwachſens der Be⸗ 
wegung litt die Reichsleitung der NSDAP., wie 
der Reichsſchatzmeiſter der Partei und Leiter des 
Verwaltungsapparates, Schwarz, näher ausführt, 
an immer neuem Raummangel. Fe 
bruar 1931 wurde das Braune Haus in 
München bezogen. Es war am Tagedes Gin- 
zugs ſchon viel zu klein. Im nächſten 
Jahre wurde das Hotel Reichsadler in Min- 
chen hinzugemietet. Dort wurden untergebracht 
Reichsorganiſationsleitung, Reichspropagandalei⸗ 
tung, Reichsjugendführung mit ſämtlichen Unter» 
verbänden, Studentenbund, Wirtſchaftspolitiſche 
Abteilung und Reichszeugmeiſterei. Letztere 
wurde bald in ein gemietetes Rückgebäude in 
der Schwanthaler Straße 53 umquartiert. 

Für die oberſte SA.⸗Führung und die SS. 
Reichsführung beſtehen bis jetzt nur Notunter. 
künfte. Die SS.⸗Reichsführung ift in der 
Gabelsberger Straße 31 untergebracht, die oberſte 
SA.⸗Führung, die ihr bisheriges Stabsgebäude 
Brienner Straße 44 räumen le weil dieſes für 
die Schaffung der großen Neubauten abgebrochen 
wird, iſt augenblicklich proviſoriſch mit zwei 
Abteilungen in dem Anweſen Brienner Str. 41 


d untergebracht, und die übrigen Abteilungen wers 


den in allernächſter Zeit verlegt. 
Die SA.⸗Reichsführerſchule ift feit 
1931 in dem Anweſen Schwanthaler Straße 68, 
untergebracht: fie beſitzt einen Sportplatz in 
Neu-⸗Grünwald. In Ba ölz wurde vor 
einigen Wochen ein Gebäude erworben, das dite 
geplante SS.⸗Reichsführerſchule an 
nehmen wird. Die Hilfskaſſe der Partei 
ift ſchließlich in einem Neubau in der Brienner- 
ſtraße begonnen werden. 
Alle dieſe Ausdehnung der Verwaltungsräum⸗ 
lichkeiten von Haus zu Haus konnen nur N pts 
behelfe darſtellen. Adolf Hitler hat die Errich- 
tung von zunächſt jwet monumentalen Verwal- 
tungsgebäuden beſchloſſen, damit auf lange 
Sicht die Raumnot für die Reichszentrale 
als behoben angeſehen werden kann. 


Die Neugliederung der Hitlerjugend, die durch 
das gewaltige Anwachſen in den letzten Monaten 
erforderlich geworden war, iſt nunmehr endgültig 
feſtgelegt worden. Unmittelbar der Reichsjugend⸗ 
führung unterſtehen die fünf Oberaebiete: 
Dft (1), Nord (2), Weit (3), Mitte (4), Süd 
5) Su das ſelbſtändige Gebiet 2 Defter- 
reich. 

Das Obergebiet 1 Oſt umfaßt die Gebiete: 
1 Oſtland (Sitz der Gebietsführung Königs⸗ 
berg), 2 Neumark (Berlin), 3 Berlin 
[Berlin), 4 Schleſien Breslau). 

Zu dem Obergebiet 2 Nord gehören die Ge- 
biete: 5 Oſtſee (Stettin), 6Nordmark ar 
7 Nordſee [Oldenburg) und 8 Niederjad- 
jen (Braunſchweig). 


Perſonalveränderungen | 
im Auswärtigen Dienſt 


Der Reichspräſident hat ernannt: 

den Vortragenden Legationsrat von Heeren 
zum Geſandten in Belgrad. 

den Geſandten in Oslo, Freiherrn von 
Weizſäcker, zum Geſandten in Bern, 

den Generalkonſul in Shanghai, Freiherrn 
Rit von Collen berg Bödigheim zum 
Geſandten in Mexiko, 

den Botſchafter in Moskau. von Dirkſen, 
zum Botſchafter in Tokio. 

den Botſchafter in Ankara. Nadolnh, zum 
Botſchafter in Moskau. 
i 77 Reichspräſident hat zur Dispoſition ge⸗ 
ſtellt: 


Schon [ behörden, 
im Jahre 1932 wurden die entſprechenden An-I die ibren Amtsſitz in Preußen haben. 


Neugliederung der Hitlerjugend 


New Pork beauftragt werden. 


Schluß der Ausſtellung 
des Heiligen Rods 


[Telegraphiſche Meldun⸗ 


Trier, 9. September. Der Sonnabend 
war als 49. Tag der letzte der Ausſtellung des 
Heiligen Rockes. Auch er brachte noch 
mehrere Zehntauſende von Pilgern nach 
Trier. — Im ganzen haben 2,2 Millio⸗ 
nen Pilger den Heiligen Rock beſucht. 


Beurlaubung 
zweier Oberſtaatsanwilte 


(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 9. September. Die Juſtizpreſſeſtelle 
teilt mit: Die Oberſtaatsanwälte Binder und 
Köhler find im dienſtlichen Intereſſe beurs 
laubt worden, weil eine Nachprüfung von Vor⸗ 
gängen, die längere Zeit zurückliegen, eingeleitet 
worden ift, die dieſen Schritt erforderlich erſchei⸗ 
nen ließ. Oberſtaatsanwalt Köhler iſt ſofort auf 
Grund des Geſetzes zur Wiederherſtellung des 
Berufsbeamtentums aus dem Staatsdienſt 
entlaſſen worden. 


Auch Angeſtellten⸗Arbeitsmarkt 
im Zeichen der Veſſerung 


(Telegraphiſche Meldung) 
Anſchließend erfolgt dann der Abbruch der] Berlin, 9. September. Nach den Berichten der 
an der Arcisſtraße zwiſchen Brienner- und Angeſtelltenabteilungen bei den Arbeitsämtern 
Karlsſtraße erworbenen Gebäude, ſodaß dann ſtand auch der Arbeitsmarkt für Ange ⸗ 
auch der Neubau des Verwaltungs ⸗ſſtellte in den Monaten Mai bis Juli im 
ebäudes U in Angriff genommen werden] Zeichen beginnender Beſſerung. Beſonders dents 
ann. lich re Nene 1 on Sie 
Beide Monumentalbauten ſchließen ſich mit der zeigte ſich im Rückgang des Arbeitſuchenden Be. 
Saupifront pu bem prätige Könige Lab mil Laie, Ann and Be, Sa ber gende le 
den Propyläen, der Glyptothek und Staatsgalerie Vor allem hatten die früher üblichen größeren 


an das jetzige Braune Haus an. Auch ein L 
; $ > atid ll] Entſlaſſungen zum Quartalsſchluß kaum noch 
nenes Resch aſtatthalter Gebäude fo nennenswerten Umfang. Daneben hat der 


in dieſem Stadtteil erſtehen. Für das „Haus l l 
der ee ee am Haan Garten] Uebergang von der Kurzarbeit zur Vollarbeit 
wird die Grundſteinlegung noch in dieſem Jahre] weitere Fortſchritte gemacht. Auch die Zahl der 
ftattfinden, fo daß München als alte Kunſtſtadt[ Stellenangebote und Vermittlungen iſt 
eine große Bereicherung durch monumentale Bau- | gegenüber dem Vorvierteljahr größer geworden. 
ten durch die Regierung der nationalen Erhebung] Die Beobachtungen laſſen allgemein eine ins 

zwiſchen eingetretene weitere Feſtigung der 


erfahren wird. 5 
age, Stärkung der Unternehmungsluſt und des 


un 10 mit aden Örunbiiod A he pon io auf weitere Aufwärtsentwicklung ere 
ennen. 


Stiftung in der Königinſtraße ſowie ſchließlich ein 
Monumentalbau für Zeitgeſchichte e 
etwa mit dem Grundſtock der Sammlung Rehſe Preiſe faum berändert 
[Telearoohlſche Meldung 
Berlin, 9. September. Die vom Statiſti. 


ollen nach der Ankündigung des Reichskanzlers in 
ſchen Reichsamt für den 6. September berechnete 


ünchen erſtehen. Die Neubauten des Partei- 
1 der NSDAP., die den prächtigſten Platz 
e 

Meßziffer der Großhandelspreiſe ſtellt ſich auf 
2 fie hat ſich gegenüber der Vorwoche (94,3) 


r Stadt nach der Oſtſeite abſchließen, haben zwi⸗ 
ſchen Brienner- und Gabelsbergerſtraße eine Ge⸗ 

aum verändert. Die Ziffern der Haupt- 
gruppen lauten: Agrarſtoffe 88,0 lunver. 


ſamtfront von rund 250 Meter. Sie und die 
anderen erwähnten Bauten ſollen München das 

ändert), Kolonialwaren 74,5 (minus 0,9 Prozent), 
induſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren 


Gepräge der neuen Zeit und einer 
neuen Entwicklung der Architektur 

89,4 lunverändert) und induſtrielle Fertig⸗ 
waren 113,5 (plus 0,1 Prozent). 


verleihen. Die Pläne und Entwürfe, die in der 
Hand von Profeſſor Troſt liegen, ſind im großen 
Das alte Severing⸗Märchen 
Der „Völkiſche Beobachter“ ſchreibt: Die 


und ganzen fertiggeſtellt. 

deutſchen „Emigranten“ in Paris üben ſich mal 
wieder in der Verbreitung ſchauriger Greuel⸗ 
märchen. Schon wieder ſoll der frühere ſozial⸗ 
demokratiſche Miniſter Severing in einem 
Konzentrationslager an den Folgen von Mißhand⸗ 
lungen geſtorben fein. Demgegenüber ſei felt- 
geſtellt, daß fih Severing ae ir age 
in feiner Wohnung in Bielefeld bes 
findet. Es beſtätigt ſich auch hier wieder die alte 
Wahrheit, daß eine Lüge durch mehrfache Wiedere 
holung nicht wahr wird. 


Das Teufelsauge am Hoſenboden 


München. Eines der friedlichſten, immer noch 
ſehr weltabgeſchiedenen Dörfer des bayeriſchen 
Inntals wurde in einer der letzten dieſer ſchwülen 
Sommernächte in nicht geringe Aufregung ver⸗ 
ſetzt. Eine Bäuerin, deren Mann mit dem 
Rade über Land gefahren und noch nicht heim. 
gekehrt war, ſtürzte auf die Dorfgaſſe und ſchrie, 
der Teufel ſei bei ihr eingedrungen; wäh⸗ 
rend ſie ſchon ſchlief, habe ſich eine große, ſchwarze, 
unförmige Maffe, mit einem einzigen, rot glü⸗ 
henden Auge in die Kammer geſchoben; im 
letzten Moment fei fie zum Glück noch erwacht, 
und habe gerade noch ſchnell ein Streichholz an⸗ 
zünden, die Gefahr erkennen und ſich durchs 
Fenſter auf die Straße retten können. 

Nun machte ſich natürlich das ganze Dörfchen 
auf, ausgerüſtet mit Waffen aller Art, 
Jagdgewehren, Heugabeln und Hacken, den Teufel 
zu fangen. Als man jedoch in das bäuerliche 
Schlafgemach eindrang, fand man dort nur den 
Bauern, der inzwiſchen heimgekehrt war, in 
den Kleidern ſchnarchend im Bett liegen. Bei 
näherer Betrachtung zeigte ſich jedoch, daß er über 
dem Hoſenboden feiner Ledernen das Katzen⸗ 
auge“, alſo den Rückſtrahler ſeines Fahrrades, 
angebracht hatte. ; 

Und nun löfte fih langſam das ganze Rätſel: 
er Bauer war im Wirtshaus eines Nachbar⸗ 
dorfes allzu lange ſitzen geblieben, ſo daß er 
ſchließlich der einzige Gaſt war; und da die Wire 
tin dem Augenſchein entnahm, daß der Bauer nicht 
mehr imſtande war, auf dem Fahrrad das 
Gleichgewicht zu halten, hatte ſie ihn zu Fuß nach 
Saufe geſchickt, ihm vorher aber, um den ſchwer 
Schwankenden vor dem Ueberfahrenwerden zu 
ſichern, das „Katzenauge“ ſeines Rades 
ander Hinterfront angebracht. Der Mann 
war auch glücklich zu Hauſe angelangt. Im heis 
matlichen Anweſen aber war er wehl doch wieder 
fo weit zu fih gekommen, daß er verſuchte, möge 
lichſt unbemerkt in die Schlafkammer zu ſchlüp⸗ 
fen: ſo verſuchte er es kriechend auf allen Vieren, 
mit dem Hoſenboden und dem „Katzenauge“ 
voran. Und in dieſem Moment eben war ſeine 
Frau erwacht und hatte das Streichholz anges 
rannt, q: 


Hof als folder, zwar ungeteilt nur an 
einen Erben fällt, daß jedoch die übrigen 
Erben hohe Abfindungsſummen erhal⸗ 
ten, die zur Verſchuldung des Hofes bis zum Zu⸗ 
ſammenbruch führen. 


Wird das neue Bodenrecht Tatſache, 
dann legt der neue Staat damit einen der wich ⸗ 
tigſten Grundſteine für die Erhal⸗ 
tung unferer Raſſe. Eine geſunde Raſſe 
wiederum iſt Vorausſetzung für eine geſunde und 
blühende Geſamtwirtſchaft. eshalb iſt 
dieſen Plänen für alle Teile des Volkes jo grund- 
legende Bedeutung beizumeſſen. 


weſen an der Arcisſtraße erworben, Am 1. Sep⸗ 
tember d. J. kann nun mit der Ausſchach⸗ 
tung für das Verwaltungsgebäude I an der 
Arcisſtraße zwiſchen Brienner⸗ und Gabelsberger⸗ 
Straße begonnen werden. 


Flaggenanordnung 
für den 15. September 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 9. etember. Auf Anordnung der 
Reichsregierung gen aus Anlaß der feierlichen 
Eröffnung des reußiſchen taats⸗ 
rates am 15. September neben den preußi ⸗ 
ſchen Dienſtſtellen auch alle Reids- 
Reichsſtellen und Reichsanſtalten, 


Das Obergebiet 3 Weſt umfaßt die Gebiete: 
9 Weſtfalen (Arnsberg), 10 R i 
derrhein (Düffeldori), 11 Röln-Aaden 
(Köln), 12 Koblenz⸗Trier (Koblenz), 13 
Heſſen⸗Naſſau (Frankfurt a. M.) und 14 
Kurheſſen (Kaſſel). 

Das Obergebiet 4 Mitte zerfällt in die drei 
Gebiete: 15 Mitte (Halle), 16 Sachſen (Dres- 
den), 17 Thüringen (Weimar). 

Die Gebiete 18 Franken (Nürnberg), 19 
Hochland [München), 20 Württemberg (Stutt⸗ 
gart) und 21 Baden (Karlsruhe) empfangen ihre 
Befehle von dem Obergebiet 5 Süd. 

Unter den Gebieten wieder ſtehen die Ober ⸗ 
banne und unter dieſen die Banne. Die Dber- 
banne ſind jeweils innerhalb des Gebietes, in den 
ſie gehören, durchgezählt. 


den Geſandten in Ofenpeſt, von Schön, 
den Geſandten in Kabul, Schörbel, 

den Generalkonſul in New Pork, Kiep, 
den Generalkonſul in Chicago. Simon. 


Infolge Erreichung der Altersgrenze iſt der 
Geſandte in Belgrad, Freiherr Dufour Fe- 
ronce, in den dauernden Rubeſtand getreten. 
Wie wir ferner hören, iſt für den Geſandtenpoſten 
in Ofenpeſt der Botſchaftsrat an der Botſchaft in 

adrid, pon Mackenſen. und für den Ge- 
ſandtenpoſten in Kabul, Konſul Ziemke in Bei- 
rut auserſehen. Konſul Borchers in Cleveland 
wird mit der Verwaltung des Generalkonſulats in 
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Am Südende der alten Welt 


Afrikaberichte / Von Dr. Paul Rohrbach 


VIII“) 


Kapſtadt, 31. Juli 1931. 


„Ihe world is rapidly becoming english“ — 


die Welt wird reißend ſchnell engliſch! In dies 
chlagwort faßten die engliſchen Imperialiſten 
politiſcher wie kultureller Färbung in den beiden 
ahrzehnten vor dem Weltkrieg das Gefühl ihres 
riumphes über das Wachstum des engliſchen 
Weltreichs zuſammen. Es war eine Ueberzeugung, 
die ſchon dem heranwachſenden jungen Einglän⸗ 
der auf der Schule als Selbſtverſtändlich⸗ 
keit beigebracht wurde, und ſie verband ſich mit 
dem als ebenſolche Selbſtverſtändlichkeit empfunde⸗ 
nen Satz, daß der ſicherſte Weg der Weltver⸗ 
beſſerung eben dieſer fei: die Welt immer 
engliſcher zu machen. Aus dieſem Glauben 
heraus entſprang die ungeheure nationale 
Energie, mit der Männer wie Cecil Rhodes 
die Predigt des engliſchen Evangeliums mit rück⸗ 
ſichtsloſem Greifen nach ganzen Erdteilen ber- 
banden. 
„In Kontinenten denken“ 


iſt auch eine Redensart aus dem engliſchen impe- 
rialiſtiſchen Vokabular. 

Ich habe in meinem vorigen Bericht, über 
Engländer und Südafrikaner in Südafrika davon 
erzählt, wie ſtark ſich in bezug auf die Vorherr⸗ 
ſchaft des engliſchen Elements das Blatt auf ſüd⸗ 
afrikaniſchem Boden gewendet hat und ſich 
vorausſichtlich noch weiter wenden wird. Es gibt 
eigentlich nur noch zwei Gegenden engliſchen We⸗ 
ſens in Südafrika: das Farmerland Natal und 
die Goldſtadt Johannesburg. Natal iſt in 
feinen küſtennahen Strichen ſubtropiſch, und 
es erlaubt diejenige Art von Farmwirtſchaft, die 
allein dem modernen Engländer liegt, in der er 
auch Erfolge hat, nämlich gewinnbringende Be⸗ 
triebe größeren Maßſtabes, die wenig perſönliche 
Arbeit erfordern und auf reichlichem Kapital 
beruhen. Bedeutende und ſichere Gewinne machen 
jetzt die Zuckerpflanzer. Durch eine prohi- 
bitive Zollgeſetzgebung gegen ausländiſchen Zucker, 
die auch das Mandatsland Südweſtafrika 
umfaßt, iſt dieſes gezwungen worden, teuren 
Natalz uder einzuführen, was ein großes Ge- 
ſchenk für die dortigen Zuckerpflanzer iſt. 


Noch viel wichtiger für England it Joha n. 


nesburg, von wo mehr als die 


Hälfte der jährlichen Weltgold⸗ 
produktion 


ſtammt. Johannesburg iſt engliſch, und der be- 
deutendſte Klub, der Rand-Club, (jo genannt nach 
dem Witwatersrand, in dem die Bergwerke lie⸗ 
gen), iſt eine Hochburg des unverfälſchten Jingo- 
tums. Jenes alte Jingolied, von den Schiffen, von 
den Männern und von dem Geld, über die Eng- 
land vor allen anderen Nationen verfügt, bezeich- 
net immer noch die Atmoſphäre an der Bar 
im Rand⸗Club. Ein Deutſcher muß ſich da ſei⸗ 
ner Haut wehren. Die Leute in Iohannes- 
urg haben aber die grundlegendſte unter allen 
Folgen des Weltkrieges noch nicht begriffen: die 
Tatſache nämlich, daß England keine 
nſel mehriiſt. Ich habe das ein paarmal in 
ſüdafrikaniſchen Kreiſen geäußert und mußte mich 
wundern, wie wenig ich damit im Augenblick b e r- 
fanden wurde. Erſt die Erläuterung, daß durch 
ie moderne Kriegsflugtechnik, bpraktiſch 
geſprochen durch die bedingungsloſe 
ebermacht der franzöſiſchen Luft⸗ 
lotteüberdieengliſche, der ſchmale Mee- 
resarm zwiſchen England und dem europäiſchen 
Jeſtlande aufgehört hat zu exiſtieren, ließ die 
Leute etwas aufhorchen. Mit dem Ende der 
inſularen Unangreifbarkeit Englands verhält es 
ich nämlich, wie mit der Verlagerung eines gro- 
en Flußbettes. Die Folgen davon, die Austrod- 
nung früher bewäſſerter Gebiete, machen ſich erſt 
allmählich geltend, aber fie find unab- 
wendbar. Ebenſo unabwendbar werden die 
ückwirkungen der veränderten politiſchen Da⸗ 
einsbedingungen Englands auf die Weltpolitik 
und die Weltſtimmung ſein. England kann auf 
ie Dauer gar nicht anders, als eine Gruppierung 
gemeinſchaftlich mit denjenigen Feſtlandsnationen 
zu ſuchen, die gleich ihm daran intereſſiert ſind, eine 
efreiung von franzöſiſchem Dru 
zu erleben. Dann wird man auch im Rand- 
ub eine andere Melodie pfeifen. 


Johannesburg hat mit der geſamten Goldindu⸗ 
trie und allem, was dazu gehört, mitten in der 
Weltkriſe eine ſtarke Belebung dadurch erfahren, 
aß die ſüdafritaniſche Regierung, nach längerem 
ogern, um die Jahreswende den 


Goldſtandard 


berließ. Löhne und ſonſtige Unkoſten haben ſich 
dadurch fürs erſte wenig verändert, aber der Ge ⸗ 
denwert für das an die Südafrikaniſche 
ſetaatsbank abgelieferte Gold ift in Papierpfunden 
aſt um ein Drittel geſtiegen. Das hat das 
Geſchäft ſehr ſtark belebt. Dazu kommt 


6 Vergl. Nr. 140, 152, 179, 193, 207. 221 und 235 
„Oſtdeutſchen Morgenpoſt“. 


fläche liegende Fortſetzung des 


goldführende geologiſche Schicht 


eine weitere ſehr intereſſante und wichtige Tat- 
ſache. Ein deutſcher Geologe und Geophyſiker, Dr. 
Krahmann, hat mit den modernen deutſchen, 
aufs höchſte verfeinerten geophyſikaliſchen Metho- 
den die bisher unbekannte, tief unter der Dber- 
ſogenannten 


Ostdeufsche 
orgenpas 


Wa 


Weinbauern glaubhaft verſichert wurde, an Trau- 
ben bis zum fünffachen Gewicht liefern gegenüber 
Leider 
gilt nicht dasſelbe für die Qualität des Wei⸗ 
nes. Ueberhaupt wird ein wachſender Teil der 
ſüdafrikaniſchen Traubenerzeugung als Tafel ⸗ 
„Main Reef's“ gefunden. Das Main Reef iſt J uben nach England ausgeführt. Die Traube 


den auf gewöhnlichem Boden gepflanzten. 


am Witwaters-| reift im Kapland um Weihnachten und kommt von 
rand, und feine bisher bekannten Teile find ſchon! Januar bis März nach Europa, deckt alfo für die 


Jetzt auch 


Montags früh 


mit der großen 


$port-Beilage 


Ab 5 Uhr früh in den Bahnhofsbuchhandlungen 


Ab 7,30 Uhr an allen Zeitungsständen und in den 
dSeschaftsstellen der, Ostdeutschen Morgenpost“ 


bis in ſo große Tiefen im Abbau begriffen, daß 
die techniſchen Hilfsmittel des Bergbaues nicht 
mehr lange ausreichen werden, um die mit jedem 
Tieferdringen zunehmende Wärme des Erd— 
innern für die Arbeiter 
Binnen eines Jahrzehnts hätte man ohne die 
Krahmannſche Entdeckung mit ſtarkem Abſin⸗ 
ken und dann mit allmählichem Aufhören des 
Johannesburger Goldbergbaues rechnen müſſen. 
Jetzt iſt er auf eine weitere Reihe von 
Jahrzehnten geſichert, und man kann ſich 
denken, welch eine Spekulation in den Anteilen 
neuer Geſellſchaften auf den zukünftigen „Weſt⸗ 


feldern“ im Gange iſt. 


Das Gold von Johannesburg und die Diaman⸗ 
ten von Kimberley und Pretoria haben Südafrika 
ſeit etwa einem halben Jahrhundert weit über die 
Bedeutung hinausgehoben, die dieſes äußerſte 
Ende der alten Welt nach ſeiner übrigen Natur 
beanſpruchen könnte. Auf der dreiunddreißigſtün⸗ 
digen Eiſenbahnfahrt von Johannesburg nach 
Kapſtadt durchmißt man, mit Ausnahme des Dia⸗ 
mantenplatzes Kimberley, nur ein 


ganz eintöniges Gebiet 


extenſiver landwirtſchaftlicher Nutzung. Je wei- 
ter man nach Süden kommt, deſto trockener 
wird das Land, deſto größer, bis zu Tauſenden 
von Hektaren, werden die Flächen, die ein Farmer 
zu ſeiner Exiſtenz braucht, deſto mehr ſchwindet 
der Ackerbau und überwiegt die Viehzucht. Zuletzt, 
in der Karroo, können nur noch Schafe 
und Ziegen ihre Nahrung finden. Es 
ſieht wie eine Ironie der Natur aus, daß durch 
den ſogenannten Karroo-Buſch, einen niedrigen, 
unanſehnlichen kleinen Strauch, von dem die 
Schafe fett werden, die nicht anbaufähige Trocken ⸗ 
teppe einen unerhört nährſtoffreichen 
Boden erhält. Der Karroo-Buſch iſt eine Legu- 
minoſe, aljo ein Stickſtoffſammler, und die An- 
reicherung des Bodens mit Stickſtoff iſt in der 
Karroo feit Tauſenden, vielleicht feit Zehntauſen⸗ 
den von Jahren unausgeſetzt vor ſich gegangen. 
Nur der äußerſte Südrand Afrikas, das ozeaniſche 
Geſtade der Kapkolonie, hat bekanntlich ein gün⸗ 
ſtiges, an europäiſche Verhältniſſe erinnerndes 
Klima, mit genügendem Regen. Wo die das ſüd⸗ 
afrikaniſche Randgebirge durchbrechenden, zeit⸗ 
weilig hohes Waſſer führenden Karroo-Flüſſe in 
die ſchmale, anbaufähige Zone hinaustreten, Ia- 
gern fie Schwemmboden ab, der aus der 
Karroo ſtammt. . 

Dieſer zeigt eine ſo große Fruchtbarkeit, daß 
die dort gepflanzten Weinſtöcke, wie mir bon 


erträglich zu machen. |” 


Luxusbedürfniſſe eines wohlhabenden Volkes den 
Bedarf an Eßtrauben in einer Zeit, wo der Wein⸗ 
ſtock in Europa ſchläft. Auch dem 


Weinbau in Südafrika 


ſteht durch deutſche Arbeit eine Verbeſſerung in 
dem Sinne bevor, daß leichte, ohne beläſtigende 
Folgen trinkbare Tiſchweine erzeugt werden. 
Die bisherigen Kapweine ſind als Tiſchweine alle 
zu ſchwer. Es bedarf einer beſonderen, ſehr 
ſorgfältigen und ſauberen Behand⸗ 
lung und Auswahl, um ihnen dieſen Fehler 
ziemlich vollſtändig zu benehmen, und ich habe bei 
ſachverſtändigen deutſchen Weinpflanzern in der 
Nähe von Kapſtadt mich davon überzeugen können, 
daß ſich der Kap⸗Rotwein tatſächlich in die 
Geſtalt und den Geſchmack eines guten, milden 
Bordeaux bringen läßt. Beim Weißwein 
ſcheint, mit Ausnahme ganz billiger, wenig halt⸗ 
barer Sorten, die Aufgabe ſchwieriger zu ſein. 


Ein Blick auf die Karte von Südafrika zeigt, 
wenn man Europa im gleichen Maßſtab da= 
neben legt, daß von den vier Provinzen der Süd- 
afrikaniſchen Union Transvaal etwa ſo groß 
ijt wie Preußen, der Oranje-Freiſtaat und 
Natal ſich beide mit Süddeutſchland vergleichen 
laſſen und das Kapland größer iſt als die drei 
vorhergenannten zuſammen. Auf dieſem großen 
Raum wohnen 


1,7 Millionen Weiße 


nicht viel mehr als in Hamburg und Altona, und 
zwiſchen 6 und 7 Millionen Farbige. Von den 
Weißen find etwa eine Million Südafrika⸗ 
ner und 0,7 Millionen engliſcher Her- 
kunft. Deutſche, von denen aber nur ein 
Zehntel Reichsangehörige ſind, werden über 30 000 
gezählt, Juden, überwiegend oſtjüdiſcher Ab- 
ſtammung, 70 000. Durch ein beſonderes, plan- 
mäßig verklauſuliertes Einwanderungsgeſetz hat 
die Union neuerdings die Zuwanderung un⸗ 
erwünſchter Elemente aus dem euro⸗ 
päiſchen Oſten ſtark eingeſchränkt. 
Die Farbigen ſind alſo viermal zahlreicher als die 
Weißen. Ein Teil, meiſt Miſchlinge zwiſchen 
den verſchiedenſten ſüdafrikaniſchen Raſſen, mit 
etwas früherem Zuſatz von weißem Blut, iſt 
ſtädtiſch und verrichtet die niederen Handarbeiten. 
Die Mehrzahl, namentlich im Often der Kapkolo⸗ 
nie, im Baſutoland und in Nordtransvaal, lebt 
noch auf reſerviertem Land in den alten 
Stammesorganiſationen. Zwiſchen Südafrika⸗ 
nern und Engländern beſteht ein deutlicher Unter⸗ 


ſchied in der Stellung zum Eingeborenen. Der 
Südafrikaner betont den Raſſenunterſchied und 
die Notwendigkeit einer tatſächlichen Höherſtellung 
des Weißen. In Transvaal z. B. muß der 
farbige Dienſtbote, wenn er abends ausgehen will, 
von ſeinem Herrn einen Paßzettel erbitten, 
auf dem vermerkt wird, daß er Urlaub hat und bis 
zu welcher Abendſtunde. 


In der Kapkolonie iſt formell gar kein Rechts⸗ 
unterſchied zwiſchen Weißen und Farbigen vorhan⸗ 
den. Noch ſchädlicher wirkt für das Anſehen der 
Weißen das Vorhandenſein der ſogenannten „ar⸗ 
men Blanken“, d. h. beſitzloſer Weißer, 
denen unter Umſtänden nichts anderes übrig 
bleibt, als ſich beim Ausladen der Schiffe, bei 
Straßenbauten u. dergl. in eine Reihe mit 
den Farbigen zu ſtellen und zum gleichen 
Lohn mit ihnen zu arbeiten. Die Unionsregie⸗ 
rung verſucht, ſoviel wie möglich das weiße und 
farbige Element bei ſolchen groben Arbeiten zu 
trennen, es gelingt aber nicht immer, und die Fol- 
gen für das Anſehen der Weißen ſind ſo ſchlecht 
wie möglich. Dasſelbe kommt von dem viel zu 
weit getriebenen engliſchen 


Bildungsſoſtems 


für den Eingeborenen. Der Schwarze mit Eol- 
lege-Bildung wird dadurch doch nie zum Weißen, 
und der natürliche Weg für ihn ift, daß ſeine 
Bildung ihn zum Führer jeiner Rafſe⸗ 
genoſſen in der Feindſchaft gegen 
die Weißen macht. Man hat gefährliche Bei⸗ 
ſpiele von ſchwarzen Demagogen, die aus 
irgend einer Miſſionsſchule entlaufen ſind, ſich 
Prediger und Prieſter nennen und die Zukunft 
der ſchwarzen Raſſe predigen: ihre Aufgabe, die 
Weißen in der Weltherrſchaft abzulöſen! 


Südafrika beginnt an den Victoriafällen 
des Sambeſi und endet am Kap der gu- 
ten Hoffnung, deſſen Felſen die Brandung 
zweier Ozeane ſcheiden. Man nennt es ein ge- 
ſchichtsloſes Land, denn es iſt noch nicht drei 
Jahrhunderte her, daß Kapſtadt, die erſte weiße 
Niederlaſſung auf dieſem Boden, gegründet wurde. 
Merkwürdigerweiſe führen 


Ruinen tief im Innern, 


im Maſchonaland, die noch niemand gedeutet hat, 
als ſtumme Zeugen in eine Vorzeit zurück, die 
vielleicht mit den arabiſchen Ausläufern 
der alten vorderaſiatiſch-ägyptiſchen Kultur zuſam⸗ 
menhängt. 
Simbabje, die oft beſucht und unterſucht, aber 
noch nie ſyſtematiſch ausgegraben worden ſind. 
Daß Neger und ihre Vorfahren ſie errichtet haben, 
iſt ausgeſchloſſen; ſicher iſt dagegen, daß ſie mit 
einer ſehr alten Ausbeutung der Goldvorkom⸗ 
men in Maſchonaland zuſammenhängen. Von den 
Victoriafällen und dem Kap der Guten Hoffnung 
habe ich großartige Eindrücke davongetragen. Sim⸗ 
babje mußte ich mir verſagen, weil die Zeit nicht 
reichte. Schon in dunkler Vorzeit iſt von dort aus 
das Gold Südafrikas, ohne daß wir die näheren 


Umſtände kennen, in den Weltverkehr und 
die Weltwirtſchaft eingegliedert geweſen. 
ruht auf dem ſüdafrikaniſchen Gold die Weltwirt⸗ 


Heute 


ſchaft überhaupt. Was aber wird ſein, wenn auch 
die neu gefundenen Lagerſtätten am Witwaters⸗ 
rand erſchöpft find? Man kennt jetzt die geo⸗ 
logiſche Herkunft des Randgoldes und ſein vermut⸗ 
liches Ende. Hat Südafrika kein Gold mehr, dann 
fällt es in der Weltwirtſchaft auf eine viel tiefere 
Stufe zurück als heute, dann können ſich Boltz- 
wirte und Wirtſchaftsführer den Kopf darüber 


zerbrechen, worauf ſie ihre Währungen noch 


gründen wollen. 


Drachen steigen 


Die kahlen Felder hallen von den Rufen 
der Buben, die die Drachen laſſen ſteigen 
ſo hoch in Aether zu den lichten Stufen 
der Wolken, die ſich abſchiednehmend neigen 


Die Drachen tänzeln durch die blauen Lüfte. 
Die Sonne küßt ſie mit den warmen Strahlen. 
Die Drachen tänzeln über Schachtes Grüfte, 
und über Schlote, die mit Schwaden malen. 


Mein jüngſter Bub freut ſich, weil es ihm 
elungen 

den Drachen in die Lüfte hoch zu bringen. — 

Weil mir die Jugend iſt noch nicht perklungen, 

freu ich mich dieſes Spiels im Daſeinsringen. 


Dann wandelt ſeine Freude ſich in Trauer. 
Der Faden reißt. Der ſtolze, bunte Drachen 
jetzt taumelt, und es ſchüttelt ihn ein Schauer — 
weil ihn verſchlingt der Halde Feuerrachen. 


Das Hoffen iſt ein Drachen in dem Leben, 
das mir das Daſein ſchwer nur läßt ertragen 
Je höher mir die Hoffnungsdrachen ſchweben, 
dann umſo ſchwerer tönen meine Klagen. 


Paul Habraschka. 


Die berühmteſten Reſte ſind die von 


Einkochgläser, Einkochapparate billigst bei A. Lomnitz Wwe., Eisengroßhandlung Beuthen OS., Lange Straße 11-13 


( Samilien-fahrichten der Woche ) 


Geboren: 


Kataſterdirektor Hanfel, Roſenberg: Sohn; Landgerichtsrat 
rohwann, Beuthen: Sohn; Dr. med. Hugo Paetzel, Hindenburg: 


ochter. 
Verlobt: 


Magda Drizsga mit Kaufmann Kurt Leibecke, Oppeln; Luzel 
Franke mit Paul Beier, Gleiwitz; Hanna Goldmann mit Roman 
Weigt, Königshütte; Eva Tepelmann mit Hellmuth Schubert, 
Kattowitz; Gertrud Volkmer mit Ing. Georg Jacobſen, Kattowitz; 
Giſela von Poellnitz mit Staatsoberförſter Rudi Adomat, Jagd- 


haus Rominten. 
Vermählt: 


Amts- und Gemeindevorſteher Dr. jur. Werner Kwoll mit 
Liſelott Prager; Franz Sagroll mit Elfriede Ulrich, Kandrzin; 
Richard Noak mit Margarete Reitzig, Tarnowitz; Ottomar Ulrich 
mit Leonie Krahl, Beuthen; Dipl.⸗Ing. Erik Schneider mit Mar- 
garete Knote, Gleiwitz; Dipl.⸗Landwirt Hans Joachim Neumann 
mit Margarete Ilſe Breſcher, Hof Stralendorf; Bergaſſeſſor Hans 
Chriſtoph Seebohm mit Eliſabeth Triebel, Gleiwitz. 


Geſtorben: 


Ottilie Kalla, Gleiwitz, 32 J.; Rentmeiſter Johann Joſef, 
Groß Neukirch; stud. med. Konrad Govanſch, Hindenburg, 28 J.; 
Kgl. Bergwerksdirektor Bergaſſeſſor a. D. Dr.-Ing. e. h. Adolf 
Dröge, Hindenburg; Selma Keil, Oppeln, 63 J.; Günther Neus 
gebauer, Gleiwitz, 19 J.; Paul Holletzek, Beuthen; Lehrer Johans 
nes Kozlik, Beuthen, 59 J.; Marie Müller, Hindenburg, 78 J.; 
Joſef Friedrich, Gleiwitz, 65 J.; Pauline Thumulla, Gleiwitz, 
70 J.; Margarete Borzutzki, Hindenburg, 32 J.; Theodor Foitzik, 
Schwientochlowitz, 71 J.; Albert Adamet, Kattowitz, 74 J.; Eva 
Schattanik, Königshütte, 73 J.; Joſef Oles, Rönigshütte, 70 J.; 

ranziska Sosniga, Kattowiß⸗Domb, 67 J.; Johann Schablitzki, 

iasniki, 62 J.; Baumeiſter Albert Pawellek, Kattowitz, 51 J.; 

egiſtrator Joſef Waniek, Kattowitz, 42 3.; Georg Barwig, Bis- 
marckhütte, 71 J.; Schneidermeiſter Robert Wilkus, Kattowitz, 
34 J.; Ilſele Namokel, Kattowitz, 18 J.; Bruno Flatzek, Beuthen, 
32 J.; Buchhalter Georg Schindler, Beuthen, 34 J.; Gerichtsvoll⸗ 
zieher Wilhelm Biermann, Konſtadt, 83 J. 


Statt Karten 
Ihre Vermählung zeigen an 


Curt Pyttlik und Frau 


Adelheld, geb. Dudek 


Mlechowitz OS., Im September 1933 


TT 


Grenzlanddeutsche! 


NM Im Reich ift der Befa des Theaters pflicht! 
An der Grenze aber Ge fest 


Nehmt eine Platzmiete am Oberschles. Landestheater! 
Die Platzmiete ist eine Volksangelegenheit! 


Jeden Haushalt 


geht das an! 


Der TOTAL-AUSVERKAUF bei 
Hirsch dauert nur noch kurze Zet 


Beuthen OS.. Kaiser-Franz-Josef-Platz 3 ` 
Spottbillige Preise! 


Billige Herbftreile nc Abbazia u. Venedig 


mit Ausflügen nach Flume-Susak und Lido 
Ab Kandrzin den 1. Oktober, 18 Tage nur 164.— RM. einschl. Bahn- 
und Schiffahrt, erstkl. Hotels und Verpflegung, Taxen, Trinkgeld, 
Führung. Auskunft und Prospekte kostenlos! Rückporto erbeten. 
„@ritab“, Breslau 21, Rehdigerstraße 41, Telefon 84 320 
— A 


= »9 Erholungs- und 

„Geria’ Stisienfeisen mh 

Abbazia-Venedig 

Ab Kandrzin 162.— RM., Dauer 18 Tage, 1, X. 

Abbazia-Venedig-Rom 

Ab Kandrzin 239,— RM.. Dauer 18 Tags, 1. X. 

An den deutschen Rhein 

Ab Breslau und zurück 142.— RM., Dauer 10 Tg., 17. IX. 

Agram-Spalato-Ragusa-Sarajevo 

Ab Kandrzin 244.— RM., Dauer 15 Tage, 1. X. 
Ausführliche Prospekte durch: 
„Geria“ Hans Steinacker, Breslau 5, Gartenstr. 24, Tel. 50572 


Anterricht 


Massag e 
Schwedische Sportmassage 


Gymnastik 


Lehrwelse Anna Herrmann, Berlin 


Diplom - Gymnastiklehrerin 


Am 15. September beginne ich wieder mit dem Unterricht in 
meinem neuen Unterrichtsraum Bahnhofstr. 37 (Automat) 
Gruppen- und Einzelunterricht für Kinder u. Erwachsene 
Anmeldungen an meine Privatadresse: Gr. Blottnitzastr. 30 


Telophon 4406 
CLJ x 
Lüben 


in Niederschlesien. 


Das dem Reform- 
Realgymnasium an- 
go liederte Schüler- 
eim nimmt gesunde 
Schüler in gute Er- 
ziehung auf. 
Auskunft erteilt der 
Studiendirektor d. Re- 
torm-Realgymnasiums 


(A, Polytechnikum 
Oldenburgi.!. 


Ausbjkdung von Ingenieuren” aller 
Fachrichtungen ö 


Erfinder 
Vorwärtsstrebende Jetzt 
wieder gute Verdienst. 
Ben au 
- u, Anreg.-Brosc! 
‚Ein neuer Geist‘ 
gratis von 
F. Erdmann & Co. 
Berlin 8W 11 


mm., Polster, Stab 
matr. an: Teilz. Kat. fr, 
Eisenmöbelfabrik Subl, Th, 


Ich bin beim Amtsgericht in Hindenburg Oberschl. als 


Rechtsanwalt 


Mein Büro befindet sich Peter-Paul-Straße 1 
(gegenüber City-Neubau) 


Dr. Januschowski 
Rechtsanwalt 


zugelassen. 


Fernsprecher 2827 


Zurück 


Dr. Liebrecht 


Facharzt für Hautleiden 
Gleiwitz, Wilheimstr.1b 
9-11 3-5 


Zurückgekehrt 
Dr. med. Erich Eisner 


Facharzt für Haut- und Geschlechtskrank- 
+ heiten, Strahlenbehandlung 
(Röntgen, Licht, Diathermie eic.) 


Hindenburg, Kronprinzenstraße 328 
(gegenüb. der Marienapotheke) Teleton 3226 


Zugel. zu allen Krankenkassen einschl. 
Knappschaft und Privatkrankenkasson. 


Zurückgekehrt 


Sanitätsrat Dr. Grünthal 


Augenarzt 


Beuthen OS., Hohenzollernstraße 16 


gegenüber der Humboldtschule. 


[4 2 


in Wolle und Seide, 


Einem bringenden Bedürfnis abzuhelfen, eröffnen wir in den 
allernächſten Tagen eln 


I 


Zurückgekehrt | AEG 
Lehrer, Junggeſ, tath., 
wünſcht zwecks 

oil Heirat 

i wirtſch., vermög. Dame 

prakt. Arzt im a bon, ungefähr 
0— kennen zu 

Beuthen 0S., Redenstr. D dernen. Salvage. 3u 
Sprechstunden: ſchriſt., mögl. m. Bild, 
9—11, 4—6 Uhr. erbeten unt. V. w. 937 


a. d. G. d Ztg. Veuthen. 


Beamtentochter, Waiſe, mit Wohnung, 25 J. 
alt, 1,85 groß, dunkelblond, vollſchlank, mit 
reichhaltiger Wäſcheausſtattung u. Vermögen, 
wünſcht Bekanntſch. mit Beamten in fih. Poſ. 


zwecks baldiger Heirat 


Zuſchriften unt. Gl. 7093 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung Gleiwitz. 


SanatoriumFriedrichshöhe 


Bad Obernigk bei Bresiau 
für Nerven. Zucker-, innerlich Kranke 
Biligsie Pauschalkuren für Prival und Kassen 


Prospektel Chefarzt Dr. Köbisch 


in lid hoffen 


Anſer Bemühen, beutſcher Berte und Sualitätsarbeit zum Er- 
folge zu verhelfen, wird unſerem Unternehmen eine gute 
Vertrauensbaſis ſichern. Wir vermelden unechte Billigkeit, die 
auf Koſten der Qualität geht. Stellen Sie darum bitte Ihre 
Serbfteintäufe zurück für den Eröffnungsverkauf in nächſter Wohe. 


Es liegt in Ihrem eigenften Intereſſe. 


Tl & Nou, Beuthen DE. 


Kaiſer⸗Franz⸗Joſef⸗Platz 12 (Rein deutſches Unternehmen) 


Täglich viele Stunden 
stehen und gehen, 


das überlastet Füße und Beine, 
macht Schweregefühl, Beinbe 
schwerden, Schwellung. Stechen. 
Kribbeln, Wadenkrampf und 
gefährliche Aderknoten. Zum 
Schutz der Beine, zur Kräfti- 
gung, zur Befreiung von Bein- 
schmerzen und von Fettansats 
hilft am besten Kompreßstrumpf 
„G RAZIAN A” gummilos 
(System Dr. med. H. Garms). 
Hochporös, nicht erhitzend, 
waschbar, regulierbar und re- 
parierbar Dieses Erzeugnis der 
Reformuaren · Werke 


zHALysIA 


wird unverbindlich anprobiert 
im Thalysia-Anschluß-Reformhaus 


Beuthen OS., Gleiwitzer Str. 23 
Gleiwitz, Wilhelmstr, 49 b, am Kanal 


weberbauer Gaststätte 
Beuthen OS. Gräupnerstraße 8 inh. Janik 
Jeden Sonntag ab 4% Uhr 
Tanz- u. Unterhaltungsmusik 
sowie jeden Mittwoch und Sonnabend Unterhaltungsmusik 


Ausschreibung! 


r den Neubau eines Wohn: und Ge 
l tshauſes (Stadtmitte) ift die Ause 


32 er 

) Erd-, Maurer-, Iſolier-, Betons, Zim · 
merere und Stahlſkelettarbeiten, 

2) der Zentralheizungs., 

3) der Be. und Entwäſſerungsanlagen 

ĝ u vergeben. Verdingungsunterlagen 

liegen im Gtadtbauamt, Zimmer 411, wäh. 

rend der Dienſtſtunden zur Einſicht aus. 

Angebotsformulare können — foweit der 

Vorrat reicht — für 1) zu 2,.— RM., für 2) 

und 3) zu 1, RM. für 1 Stück in der 

ſtädtiſchen Steuerkaſſe ab 18. d. Mts. be 

sogen werden. 

Angebote find verſchloſſen, mit entſprechen⸗ 

der Aufſchrift verſehen, bis zum 

28. September d. J., 10 Uhr, 

im Stadtbauamt, Hindenburg, Zimmer 417, 

einzureichen. 

Stadtbauverwaltung. 


Achtung! — Hausbeſitzer und Privater 
Malerarbeiten v "sinne greife 

und billigſte Preiſe, 
gegen Teilzahlung. Angebote erbeten unter 
B. 4652 an die Gſchſt. dief. Zeitg. Beuthen. 


belegenheits- 
cue  |Drehrollen 


in Brillanten liefert billig 


regen Wäscherollenbauanstalt Pletz 
Juwelier Voelkel || resiau, Wielandstr. 7 
Beuthen 0S., Bahnhofstraße 1 


Handelsregiſter 


ndelsregiſter B. Nr. 4 IE bei der 
erlagsgeſellſchaft mit beſchränkter 


In das 
„Katolik 
Haftung“ in Liqu. in Beuthen OS. einge 
tragen: Die Vertretungsbefugnis des Liqui- 
dators iſt beendet. Die Firma iſt erloſchen. 
Amt Beuthen OS., 7. September 1988, 


beim Waschen! Nehmen 
Sie das vorteilhafte 
Persil-Doppelpaket (es 


| 
Das gilt natürlich auch 
| 
| 


ist 5 Pf. billiger als 

2 Einzelpakete). Neh- 

men Sie vor allem 

Persil allein, ohne jeden | 

Zusatz. Persil enthält 

allerbeste Seife reich- 

lich, so daß jeder wei- 

tere Zusatz vollkom- 

men überflüssig ist. | 
l 


Persil -Persil 


PSI33C 


Zum Einweichen: Henko 


Wasch- und Bleich- Soda? 


1 


lehen, bezeugten es 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 249 


10. September 1933 


Bühne und Jugend 

Das Theater der höheren Schulen in Berlin 

Vor zehn Jahren wurde in Berlin das Theater 
der höheren Schulen begründet mit der Abſicht, 
dramatiſche Kunſt und muſikaliſche Kultur im 
Geiſte nationaler Erziehung unter der Schul⸗ 
jugend von Groß-Berlin zu pflegen. Dieſe Auf- 
gabe verlangt heute beſondere Maßnahmen, denn 
es iſt notwendig, auch vom Theater her der heran⸗ 
wachſenden Jugend die Ziele des nationalen 
Staates und den Begriff der deutſchen Volks- 


2 einzuimpfen. Das Theater muß 
eutſche bodenverwurzelte Kunſt und heldiſches 
Schickſal als Vorbild bringen. Der Spiel- 


plan ift ganz auf diefe Linie eingeſtellt. Beyers 
„Düſſeldorfer Paſſion“, die das Schickſal Schlage⸗ 
ters behandelt, Wildenbruchs „König Heinrich“ 
(sum 25. Todestage des Dichters) und Heinrich 
von Kleiſts „Hermannsſchlacht“ ſind zur Auffüh⸗ 
rung vorgeſehen. Als Luſtſpiele werden Shake⸗ 
ſpeares „Viel Lärm um nichts“, „Der Fremde“ 
von Lienhard und „Der Diener zweier Herren“ 
von Goldini geſpielt. Was d' Alberts Oper „Die 
toten Augen“ in dieſem Spielplan zu ſuchen haben, 
iſt nicht recht erklärlich, denn die Schauermär der 
Handlung ift alles andere als erzieheriſch. 
Um auch die jüngeren Jahrgänge ldie 

oberen drei Volksſchulklaſſen und die Quinta und 

tarta der höheren Schulen) langſam in die Dra- 
matiſche Literatur einzuführen, ift eine Sonder- 
abteilung „Das Theater der Jugend“ 
eingerichtet worden, die Leſſings „Minna von 
Barnhelm“, Schillers „Wilhelm Tell“ und 
Lortzings „Zar und Zimmermann“ zur Auffüh- 
rung bringt. Die Schirmherrſchaft über das 

heater hat Reichsminiſter Dr Goebbels 
übernommen, während Miniſterialrat Qa ubin- 
8 r, der Präſident der Reichstheaterkammer, das 

mt des erſten Vorſitzenden verwaltet. 

Inzwiſchen iſt in dem „Preußiſchen 
Theater der Jugend“, mit deſſen Leitung 
der ehemalige Mannheimer Intendant Herbert 
Maiſch betraut wurde, das Berliner Beiſpiel für 
ganz Preußen verbindlich erklärt worden. Hier 
erhält die Jugend ihre eigene Bühne mit eigenem 
Enſemble, ein Theater für Klaſſiker! Hzg. 


Neuer Muſikführer in Görlitz. Zum muſika⸗ 
liſchen Leiter der Görlitzer Oper wurde Ger⸗ 
hart Stiebler (Leipzig) verpflichtet. Kapell⸗ 
meiſter Stiebler wird auch die Führung der ſtäd⸗ 
tiſchen Sinfoniekonzerte in Görlitz übernehmen. 


Blinde werden ſehend 


Großer Erfolg der Chirurgie 


Es gibt eine beſtimmte Form von Augen: 
erkrankungen, deren Urſache eine Sehnervent⸗ 
zündung iſt, die anſcheinend plötzlich auftritt 
und nach kurzer Zeit zur völligen Erblin» 
dung führen kann. Insbeſondere Perſonen 
zwiſchen 20 und 30 Jahren (bei einem hohen 
Prozentſatz von Frauen] werden von dieſem 
Leiden überfallen. Eine eindeutige Ergründung 
dieſer wie aus heiterem Himmel blitzartig auf- 
tretenden Erkrankung war bisher nicht möglich, 
man vermutete beſtimmte Krankheitsprozeſſe in 
der Naſe, die bei ihrem Weiterſchreiten die 
Augenhöhlen in Mitleidenſchaft ziehen und da 


vor allem den Sehnerv ſo ſchädigen, daß er 
ſeine Funktion nicht mehr ausüben kann. Nun 
wurde von einem bekannten Spezialiſten erme 
Operationsmethode entdeckt, die in wenigen Tagen 
dieſe Blinden ſehend macht. Selbſt in Fällen, wo 
jedes andere Verfahren völlig ergebnislos blieb, 
wo die Sehkraft völlig erloſchen war, trat ſchon 
nach wenigen Tagen eine ſtarke Beſſerung ern, 
die ſich bis zur ur ſprünglichen Seb ; 
ſchärfe ſteigerte. Wieder ift es der wiſſen 
ſchaftlichen Forſchung gelungen, eine der gefürch⸗ 
tetſten Augenerkrankung durch eine relativ ein» 
fache Behandlungsweiſe zu heilen. 


EL AEE EES ZT ET T E E S S 


Eine Deutſche Nationalbühne 


in Maadebura 


Mit dem Titel „Deutſche Nationals 
bühne — reiſendes Unternehmen im In- und 
Auslande — gegründet im Siegesjahr deutſcher 
Revolution 1933“, wurde in Magdeburg eine 
private Wanderbühne ins Leben gerufen, die 
unter der Geſamtleitung des Schauspielers Hans 
Harnier ſteht. Die Eröffnungsvorſtellung in 
Magdeburg brachte in der Inſzenierung des Ber- 
faſſers die Uraufführung des Schauſpiels 
„Friedrich der Große“, des erſten Teils 
einer deutſchen Trilogie von Harn ier. 


Eine deutſche Medizinerin als ärztliche Mif- 
ſionarin. Der Verein für ärztliche Miſſion ent- 
ſandte die Aerztin Dr. med. Martha Keller 
nach Fiſchhafen a Neuguinea. Frl. Dr. Keller 
hat über 100 000 Menſchen geſundheitlich zu be» 
treuen, die ein Land von der Größe Baperns bes 
wohnen. Die deutſche Miſſionsärztin hat ihre 
Tätigkeit vor kurzem begonnen. 


Spielplan der Breslauer Theater. Stadt- 


theater: Sonntag „Lohengrin“ Monta 
„Don Cejar”; Dienstag „Rienzi“, Mittwoc 
„Undine“; Donnerstag „Lohengrin Karis 
, Sonn- 


„ 


tag „Fidelio“, Sonnabend „Undine 
tag, 17. September „Mignon“. 


Berliner 


agebuch 


Der tote Bischof — Das gläubige Berlin — Der Kranz des Reichspräsidenten 
Die Feuerwehr gibt ein Fest — Ein fahrendes Museum — Der Feuerwehr- 
mann entdeckt Berlin — Maria Stuart wird Gastwirtin 


Mittags ſteht in der Behrenſtraße eine Rieſen⸗ 
ſchlange von Menſchen. Sie hat gar nicht ganz in 
der Behrenſtraße Platz. fie ringelt fih in die 
nächſte Straße hinein und von da in die iber- 
nächſte. Die Menſchenſchlange wird immer län ⸗ 
ger, zieht ſich um weitere Straßenecken hin — 
aus welchem Anlaß? Die erſte Frage ift heute 
immer: hat das was mit Politik zu tun? Aber man 
ſiebt weder eine SA.- noch eine SS. Uniform. 
Es geht auch um etwas anderes. Der katholiſche 

iſchof von Berlin iſt geſtorben, in der 
Behrenſtraße hatte er fein Palais. da stellten fih 
An Gläubigen an, z- 2 e 1 en 

ntlitz des großen Kirchenmannes zu verneigen. 
Als x awei Gare ipäter in der Hedwiakirche bei- 
geſetzt wird, ind die Straßenzüge der City wie⸗ 

r überfüllt, wieder find viele. viele Tauſende 
auf den Beinen, um dem Biſchof die letzte Ehre zu 
geben In einem Blumengeſchäft der Potsdamer 
Straße it der Kranz aus Chryſanthemen ausge- 
ſtellt. den der Reichspräſident ſchickt da- 
geben der halb aus Lorbeer. halb aus Chrhjan- 

men geflochtene Kranz, der die Inſchrift trägt: 

„Die Reichsregierung und der Reichskanzler. 


Der Tod des Biſchofs Dr Schreiber erregt 
biel ſichtbare Bewegung, man gewinnt einen le- 
dendigen Eindruck von der Macht. die die katholi⸗ 
he Kirche auch in der Reichshauptſtadt ausübt. 
Die Hedwigskirche vermochte die Zahl der 
Leidtragenden nicht zu faſſen, durch Lautſprechen 

ertrug man die Liturgien und die Gebete auch 
auf den von vielen Tauſenden umſäumten Platz 
ſchof dem Gotteshaus. Der verſtorbene Bi⸗ 
chof hatte ſtarken Anteil an der Stärkung des 
eligiöſen Lebens in Berlin. Er war aus dem 
M chſenlande nach Berlin, der Zentrale des 
Weterialismus, gekommen. E3, war fein erite3 

erk hier ſofort die „Katholiſche Aktion 
anzufetzen, die mit allen Mitteln für die Sache 
eines Glaubens warb. Im Sportpalast verſam⸗ 
melte er jedes Jahr die Gläubigen in Rieſen ; 
erſammlu g gen, wie fie auf kirchlichem Ge- 
tete vorher in Berlin nie erlebt wurden. Es aing 
ame große Kraft der Geelenwerhuma von dieſem 

eelenhirten aus. die endinten Menſchenzüge, bie 
ich vor feinem Sterbehauſe anſtellten. um noch 
einmal in das wachsbleiche Geſicht des Biſchofs zu 
Die religißſe Welle, die von 
ihm ausging. netzt auch andere Ufer. Wenn man 
dbends durch die Straßen von Berlin acht, ent- 
fat man, daß in jeder fünften. ſechſten Sete- 
tahe eine fromme Gemeinde ihren Altar hat Viele 
h ekten blühen. viel Laienvredioer reden ne- 
— sdy Worte, viel Sarmoniumirteler und Choral- 

NA. 


Es wird viel gebetet in Berlin. 
* 


Die neue Zeit ſchafft auch eine nene Gejel. 
tiakeit Die 5 Volksfeſte verfielen, weil 
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das Volk ſelber zerfiel und ſich in zu viel Stände, 
Klaſſen und verſchiedenartige Einzelindividuen 
trennte. Es gab immer weniger Gemeinſchafts⸗ 
efühl — alſo auch immer weniger gemeinſame 
Feſte Das wird jetzt anders. Die Pankgrafen 
haben nun ihre große „Schlacht“ im Lunapark ab» 
gehalten, fie zogen in ihren heiteren mittelalter 
lichen Koſtümen durch die ganze Stadt — ſie wer⸗ 
den damit wohl die Urzelle eines künftigen ſpä⸗ 
teren Berliner Karnevals jein. Am anderen 
Tage hatte Berlin ein anderes neues Volkswit: 
den Tag der Feuerwehr. Die Feuerwehr 
zog mit Maſchinen und Apparaten durch die ganze 
Stadt nach dem Lunapark und entwickelte dabei 
ein ganzes hiſtoriſches Muſeum: die Geräte und 
Wagen der Berliner Feuerwehr in den letzten 150 
Jahren. Da hatte man aus dem ſtädtiſchen Mar- 
ſtall die ſtädtiſche Feuerſpritze von 1781 geholt: 
viereckiger Holzkaſten auf Rädern. über dem 
Kaſten ein großer Schwengel zum Pumpen. Die 
kleinen Pferdchen von 1933, die man davor ſpannte, 
wollten ſich gar nicht zum Transport dieſes vor⸗ 
ſintflutlichen Vehikels benützen laffen und ſpitzen 
änaſtlich die Ohren. Man hat die begleitenden 
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Hochſchulnachrichten 


Entpflichtung des Münchener Tieranatomen 
Geheimrats Sto p. Der Reichsſtatthalter hat auf 
Vorſchlag der bayeriſchen Staatsregierung den 
Ordinarius für Anatomie, Hiſtologie und Ents 
wicklungsgeſchichte in der tierärztlichen Fakultät 
der Univerſität München, Geheimen Reg.⸗Rat 
Prof. Dr. Anton Stoß, feinem Anſuchen entipre- 
chend mit Wirkung vom 1. Oktober 1933 an von 
der Verpflichtung zur Abhaltung von Vorleſun⸗ 
gen unter Anerkennung ſeiner langjährigen 
Dienſtleiſtung befreit. 

Der Tübinger Staatsrechtler Gerber nach 
Hamburg berufen. Der Ordinarius für öffent- 
liches Recht, Staatsrecht, Verwaltungs- und 
Völkerrecht an der Univerſität Tübingen, Prof. 
Dr. Hans Gerber, erhielt einen Ruf als Drdina- 
rina für öffentliches Recht an die Univerfi- 


tät Hamburg. 
* 


Der Direktor des Inſtituts für experimentelle 
Pſychologie und Pädagogik und beamteter a. o. 
bal. Jef, an der Univerſität Gießen, Dr. 
phil. Friedrich Sander, der kürzlich einen Ruf 
an die Univerſität Jena erhalten hat, hat zu gleis 
cher Zeit einen Ruf an die Gießener Univer- 
ſität auf den Lehrſtuhl für Philoſophie und Päda⸗ 
gogik als Nachfolger von Prof. Meſſer erhalten. 


Feuerwehrmänner in ihre damalige Uniform ge» 
beit: Schwarze Mäntel, ſchwere Eiſenbelme und 
icke Schnauzbärte — wenn 

wäre ein Waldbrand fertig. Mit Hellebarden und 
Hörnern zogen fie zur Brandſtätte, immer in Ber 
gleitung des Schornſteinfegers, der als 
techniſcher Fachmann bei keinem Brande fehlen 
durfte. Das Waſſer zum Löſchen nahm man ſi 
in einem beſonderen Wagen mit. Der Waſſer⸗ 
wagen beſtand aus einer einfachen Tonne, die 
auf Schlittenkufen montiert war. 1810 wurden in 
Berlin die erſten längeren Feuerſchläuche einge⸗ 
führt, ſie wurden aber immer noch erſt aus Leder 


angefertigt. In der zweiten Hälfte des zwanzigſten auch noch nicht durch 


Jahrhunderts wurde die Feuer wehrleiter 
erfunden, ausziehbar und verſtellbar — als Not- 


Mutinjektionen gegen Geiſteskrankheit 


Schritt um Schritt erkämpft fih die dſochia⸗ 
triſche Forſchung den Weg in das noch jo un 
durchdringliche Geheimnis geiſtiger Erkrankun⸗ 
en, und in der ganzen Welt find zahlloſe Ge. 
Ehre feit Jahrzehnten damit beſchäftiat, das 

yſterium der Gehirnfunktionen zu ergründen, 
um endlich einen erfolgreichen Kampf Wen den 
Zerfall der geiſtigen Perſönlichkeit des Menſchen 
führen zu können. 

Nun hat ein deutſcher Arzt, Dr Freytag, 
bei Fällen von ſogenannter Schizophrente, 
d. h. Spaltungsirreſein, Injektionen mit Blut 
von gefunden Menſchen, die „nach Möglichkett 
denſelben Lebensrhythmus wie der betreffende 
Kranke aufweiſen“, mit günſtigem Erfolg ver⸗ 
ſucht. Bei Zuſtänden depreſſiver Art gab Dr. 
Freytag Eigenblutinjektionen, die das Geſamt ⸗ 
bild des Kranken überraſchend gut beeinflußten. 
Hier ſcheint eine Anregung gegeben zu fein, die 
theovetiſch zweifellos fundiert ift, deren praf- 
tiſche Auswertung allerdings ein reiches Erfah- 
rungsmaterial und ausgedehnte kliniſche Unter- 
ſuchungen erfordert. 

Seit den grundlegenden umwälzenden Arbei ⸗ 
ten im letzten Jahrzehnt darf man die berechtigte 
Hoffnung ausſprechen, daß es uns bald gelingen 
wird, auch den Grauen geiſtig⸗ſeeliſcher Erkran- 
kungen mit Hilfe der neueſten Forſchungsergeb⸗ 
niſſe beizukommen. 


Privatdozent Dr Freiherr von Biſſing an der 
Univerſität Königsberg iſt, dem „Volksdeutſchen 
Dienſt“ zufolge, als beamteter a. o. P 


ro 1 an 
die rechts. und wirtſchaftswiſſenſchaftliche Fakul⸗ 
tät der Univerſität Jena mit einem Lehrauftrag 
für Wirtſchaftspolitik mit Wirkung vom 1. Dfto- 
ber 1933 berufen worden. 


WIE PERLEN!. 


Aufmärſche geſehen und zerbrach ſich den Kopf 
darüber, was die alten Feuerſpritzen von 1781 in 


fie. Feuer fangen, der Tauentzienſtraße ſollten. Man hätte ihnen viel- 


leicht erklären müſſen: die Revolution i 
vorüber, nun iſt wieder Zeit zu fried ⸗ 
licher Unterhaltung und befinnli- 
cher Betrachtung. 

Die Saiſon beginnt, wir haben wieder Zeit für 
„circenses“, Wohltätig ift des Feuers Macht, 
wenn ſie der Menſch bezähmt, bewacht. 


So langſam wie bei dieſem Feſtzug nach 7— 


Lunapark find die Feuerwehrmänner von 19 
Berlin gefahren. Männer de 
Bildt, rajen fie ionit wie der Dlip klingelnd 


und Signale gebend durch die Straßen, daß ſie 


wendigkeit durch die höhere Stockwerkszahl der beileibe nicht ſagen könnten, wie ſo eine Berliner 
Berliner Häuſer hervorgerufen. Aus dem Jahre Straßenfront wirklich ausſieht. Auch die Bevölke⸗ 


1900 wird noch eine Dampfſpritze vorgeführt. Sie 
wurde noch von Pferden gezogen — aus ihrer Eſſe 
zieht der Rauch gemütlich wie aus einer Kaffee ⸗ 
kanne. Wenn man dagegen die moderne Dampf 
ſpritze mit ihrer motoriſchen Beförderung ſieht, 
verliert man die Angſt vor Feuerſchaden. Sie fah- 
ren ſo elegant und ſchneidig daher — man hat das 
Gefühl: für Brandſtifter find ſchlechte Zeiten. Es 
braucht nur auf den Knopf gedrückt zu werden, 
un die Feuerwehr löſcht das Feuer ganz automa. 
iſch. 

Mit ihrem lebenden Muſeum zogen die Fener- 
wehrleute über den Kurfürſtendam m. Das 
Publikum links und rechts an den Straßenrän- 
dern ſtaunte und fand ſich noch nicht ganz zurecht. 
Es hatte ein halbes Jahr lang nur politiſche 


Feſtzug der Berliner Feuerwehr 


Anläßlich der Berliner Werbewoche des Reich sluftſchutzbundes veranſtaltete die 
Hier ſieht man eine Feuerſpritze 


Jeuerwehr einen hiſtoriſchen Feſtzug. 


Berliner 
aus dem 


Jahre 1871 mit Beſatzung. 


rung kennt ja ſo einen Feuerwehrmann nur vom 
Vorbeiraſen. Heute, wie fie jo gemächlich den ur- 
fürſtendamm entlang ſchukkelten, ſahen fie erft, wie 
hübſch die Frauen von Berlin ſind und wie ern 
die Geſichter aller Männer in dieſem Jahre aus- 
ſehen. Und auch wir ſuchten vom Straßen rande 
aus neugierig in den Geſichtern der Feuerwehr- 
männer zu leſen 

Abends als nach dem großen Feſt im Lunapaxk 
die Dampfſpritzen und Feuerwehrleitern wieder in 
ihre Depots gebracht wurden, ſchlugen ſie wieder 
ihr dienſtliches Tempo ein. Sie raſten 
wieder. Und wenn man hätte genau binſehen 
können, hätte man wahrſcheinlich bemerkt, wie ent⸗ 
Ipannt und faſt vergnügt die Herren von der 
Feuerwehr auf ihren Wagen ſaßen. Jetzt fühlten 
fte fih wieder wohl Jetzt hatten fie kein Lampen⸗ 
fieber mehr wie am Nachmittag, da ſie nux zur 
Schau fuhren. Das liegt ihnen nicht, den Män- 
nern der Pflicht und der Sachlichkeit. 


Eine Einladung: „n... und fo würde ich mich 
herzlichſt freuen, wenn Sie fih anläßlich der Er- 
öffnung überzeugen würden, wie gut in meinem 
neuen Gaſthaus Zum Grünen Zweig“ ges 
kocht wird. gez. Maria Fein.“ Maria Fein 
Das iſt doch.. ja, das war doch noch vor kurzem 


[Maria Stuart? Maria Bein war Mitglied 


großer Bühnen, Hofſchauſpielerin in Dresden, 
ſpielte unter Max Reinhardt, und nun Gaſtwir⸗ 
tin? Künſtlertragik. Soll man ſie beweinen, daß 
fie nicht mehr Jamben ükandieren darf? Soll man 
ſie nicht eher beglückwünſchen, daß ſie mit 
feſtem Fuß im Leben ſtehen bleibt und Schnitzel 
für uns andere brät, wenn keine Bühne da ift, die 
ſie einer Eliſabeth gegenüber ſtellt? Eine He⸗ 
roine packt heroiſch das nüchterne Leben an 
— und wenn es in der Küche ift. Ihre Vorgän⸗ 
gerin in dem Lokal der Lutherſtraße, wo Maria 
pein nun auf den „Grünen Zweig“ zu kommen 
offt, war Frau Toni Ott, von der man faat, daß 
fie einmal die Freundin eines richtigen Erzher⸗ 
zogs war. Die p ER haben es gern, wenn ihnen 
das billige Mittagsgedeck von feinen 
Leuten gekocht wird. Es darf nur 90 Pfen⸗ 
nige koſten — aber man kann ſich einbilden, die 
Portionen ſeien beſſer, wenn die Wirtin einmal 
mit einem Erzherzog im Fiaker geſeſſen iſt oder 
in einem Staatstheater die Agnes Bernauer ges 


ſpielt hat. 
Der Berliner Bär. 
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Ein Güterzug 
fährt in einen Pendelzug 


Schoppinitz, 9. September. 

Ein ſchwerer Zugzuſammenſtoß er⸗ 
eignete ſich auf dem Nordbahnhof in Schoppinitz. 
Dort ſtieß infolge falſcher Weichenſtellung der 
ausfahrende Pendelzug, der zwiſchen Schoppinitz 
und Eichenau verkehrt, auf einen Güterzug. Der 
Zuſammenſtoß war ſo heftig, daß beide Ma⸗ 
ſchinen ineinanderfuhren und erſt durch 
Brennapparate auseinander geſchnitten werden 
konnten. Sieben Wagen des Güterzuges 
wurden vollſtändig zertrümmert. Der 
Pendelzug, der nur aus zwei Wagen beſtand, 
wurde etwa dreißig Meter mitgeſchleift, wobei die 
Bordſteine des Bahnhofes mitgeriſſen wurden. 
Außer dem ſchwer verletzten Lokomotivführer 
Schulz aus Myslowitz ſind Perſonen nicht zu 
Schaden gekommen. 


Enthüllung einer 
Adolf Hitler⸗Büſte 


Gleiwitz, 9. September. 

Unter den vielen Millionen deutſcher Volks⸗ 
genoſſen, die Adolf Hitler, dem Retter des 
Reiches, begeiſtert zujubeln, ſind es insbeſondere 
die Kriegsopfer, die zu ihrem ehemaligen 
Schützengrabenkameraden mit Liebe 
und Verehrung emporſehen. Kein Nachkriegs⸗ 
politiker hat, wie er, die Kriegsopfer zu Ehren⸗ 
bürgern des Staates erklärt, denen 
die ganze Nation Dank ſchuldet. Um ſchon rein 
äußerlich ihre Verbundenheit mit Adolf Hitler 
zu betonen, wird am Sonntag, 10. September, 
anläßlich der Fahnenweihe, in der Bezirks- 
geſchäftsſtelle der NS. Kriegsopferver⸗ 
ſorgung, Ring Ecke Wilhelmſtraße, eine 
Adolf-Hitler⸗Büſte, ein Werk des heimi- 
ſchen Bildhauers Breitenbach, im Beiſein 
zahlreicher Behördenvertreter enthüllt wer⸗ 
den. Aus dieſem Anlaß wird die Kapelle der 
NSHI. ab 11,15 Uhr auf dem Ringe konzer⸗ 
tieren. Die Enthüllung findet um 12 Uhr 
ſtatt, und die Feierlichkeiten werden durch Lanu t 
ſprecher nach dem Ringe zu übertragen 
werden. An alle, die unſeren Volkskanzler lie- 
ben und ihm ergeben find, ergeht der Ruf, an 
den Enthüllungsfeierlichkeiten teizunehmen. Die 


Bürgerſchaft wird gebeten, am Sonntag zu 
flaggen. 


Molin om Tony? 


Beuthen 


Kammerlichtſpiele: „Der Judas von Tirol“, 
Ufawochenſchau: Der Reichsparteitag. 

Intimes Theater: „Wenn ich eine Million 
hätte ...“, Wochenſchau: Der Reichsparteitag. 

Deli⸗Theater: „Marion, das gehört ſich nicht“, 
„Kaczmarek als Roſenkavalier“. 
Capitol: „Frauengefängnis“, 


Tod“. 
Palaſt- Theater: „Frauengefängnis“, „Der 

Läufer von Marathon“. 

Schauburg: „RNin⸗Tin⸗Tins größte Heldentat“, 
„Kreuzer Emden“. 

Terraſſen⸗Café: 5⸗Uhr⸗Tee, abends Tanz. 

Promenaden ⸗Reſtaurant: 5 = Uhr » Tee, 
abends Tanz. 

Weigt: 5⸗Uhr⸗Tee, abends W 

Konzerthaus: 5⸗Uhr⸗Tee, abends Tanz. 

Wiener Café: Kabarett mit Tanz. 

Se dion: 1. Oberſchleſiſches Reitturnier um 
14 Uhr. 
Schulſportplatz an der Promenade: 
Reichsbahn Beuthen — Reichsbahn Oppeln, Handball: 
freundſchaftsſpiel. 


„Der fliegende 


* 


Sonntagsdienſt der Aerzte am 10. Sept. Dr. $ ertr- 
mann, Friedrichſtraße 20, Tel. 2057; Dr. Ro ft, Gräup⸗ 
nerſtraße 8, Tel. 2445; Dr. Spill, Krakauer Straße 6, 
Tel. 4273; Dr. Schmidt, Ring 22, Tel. 4631. 

Sonntags- und Nachtdienſt der Apotheken ab Gonn: 
abend, 9. 9. bis einſchl. Seeitog, 15. 9: Kronen ⸗ 
Apotheke, Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz 6, Tel. 3273; Ma- 
rien ⸗ Apotheke, Gr. Blottnitzaſtraße 45, Ecke Gräupner⸗ 
ſtraße, Tel. 4713; Glückauf Apotheke, Kluckowitzer⸗ 
ſtraße 18, Ecke Krakauer Straße, Tel. 4296. 

Sonntagsdienſt der Hebammen am 10. September: 
Frau Beyer, Scharleyer Straße 95, Tel. 3089; Frau 
Schehka, Scharleyer Straße 12; Frau Muſiollek, 
Königshütter Chauſſee 4, Tel 4198; Frau Czuprina, 
Piekarer Straße 36; Frau Groſſer, Oſtlandſtraße 69, 
Frau Knebel, Gr. Blottnitzaſtraße 9; Frau Bana- 
ſchik, Gojſtraße 19. 


Gleiwitz 


Jahn⸗Sportplatz: 16 Uhr: VfB. Gleiwitz — 
8 Sosnitza, Fußballmeiſterſchaft der Bezirks. 
aſſe. 

Jah 


UP. Lichtſpiele: „SA.⸗Mann Brand“. 
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Schweizerei: Konzert und Tanz. 
Koslow: Erholungsſtätte zum Mühlengrund, 
erſtklaſſige Tanzgelegenheit. 
+ 


Aerztlicher Dienſt: Dr. Chronz, Kloſterſtraße 4, 


Tel. 4022, Dr. Auſt, Franzſtraße, 1, Tel. 3135, Dr. 
Ludnowſki, Kloſterſtraße 4, Tel. 3712. 


Kleidertweeds 


Tuch-Schotten 


Aighalaine 


Fouletuch 
Angorakrepp 
Mantelilausch 
Ottomane reversible 
Mattblank 


Marengo 


Seidenhaus 


al.] s Buefbogen 


Zwei lot Sau 


In der Kundenwerbung entscheidet die 
Qualität @ Eine geschmackvolle, wirksame 
Drucksache öffnet Ihnen alle Türen @ Also: 
Umsicht bei der Wahl Ihrer Druckerei! 


Kirsch & Müller drucken für Sie erstklassig! 
Beuthen — Gleiwitz — Hindenburg — Ratibor — Oppeln 


Herbstb eginn! 


70 em, in hübschen Mustern ; some oo os 
reine Wolle, neue Farbstellungen. . . 065» 
reine Wolle, 130 om, die bewährte Kleiderqualität 
130 om, das modische Gewebe. 2. e e o e-e + 
reine Wolle, 130 cm, aus bestem Material. 
reine Wolle, 140 cm, gute Qualität. > e e o 
mit Wolle, das neue Gewebe. . e o e owe o 


ein erprobtes Kleidergewebe aus bester Kunst- 
seide, für das elegante Nachmittagskleid . . . 


ganz schwere, unverwüstliche Qualität. 140 em 
Knöpfe, Schnallen, Besätze usw. in unerreichter Auswahl sehr preiswert. 


Bitte besuchen Sie uns ganz unverbindlich! 


0.80 
1.80 
2.80 
3.40 
3.80 
4.20 
4.20 


5.40 
6.60 


Ultgassen :; 


Geihäfts:Untäufe 


Kolonialwaren- 
Geschäft 
nachweisb. ſich. Exiſt., 
m. anſchl. 1—2-Zimm. - 
Wohng., nur in Stadt 
geg. Kaſſe zu kaufen 
eſucht. Angeb. unter 
N. o. 934 an die G 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Geib 


für 1. Ottob 


in Stadt oder 


ten. 
81 die Hes ft. 


Pacht-Geſuche 


Gaſtwirts⸗Ehepaar mit Ka 


Gasthaus 


uſch 


Apothekendienſt: Mohren⸗Apotheke, Ring 20, Hütten⸗ 
Apotheke, Franzſtraße 1, Marien ⸗Apotheke, Paſſonſtr. 62, 
Engel-Apotheke, Sosnitza. 


Hindenburg 


Haus Metropol: Im Café Kabarettprogramm 
mit Familientanz, nachmittags 5⸗Uhr⸗Tee. 

Admiralspalaſt: Im Café und Brauſtübl 
Konzert. 

Lichtſpielhaus: „Saiſon in Kairo“. 


Helios⸗Lichtſpiele: „Wenn am Sonntag⸗ 
abend die Dorfmuſik ſpielt“. 
* 

Apothekendienſt. Sonntags⸗Tag⸗ und Nachtdienſt: 


Adler- und Florian⸗Apotheke. 
Biskupitz⸗Borſigwerk: Adler⸗Apotheke. 


Baborze: Engel-Apo» 
=. 
achtdienſt der kommenden Woche: Marien: und Stern⸗ 


Apotheke. Zaborze: Engel⸗Apotheke. Bis kupitz⸗ 
Borſigwerk: Adler-Apotheke. 
Ratibor 


Stadttheater⸗Lichtſpiele: 
der ſchwarzen Berge“. 
Central⸗Theater: „Saiſon in Kairo“. 
Gloria ⸗Palaſt: „Arſene Lupin!“, „Die kleine 
Schwindlerin.“ 
Billa nova: „Geſelliger Abend“. 
> 


„Das Lied 


Sonntagsdienft der Apotheken: Marien-Apotheke, 
Adolf-Hitler⸗Straße; Schwan⸗Apotheke am Polkoplatz. 
Beide Apotheken haben auch Nachtdienſt. 


Oppeln 


Kammerlichtſpiel⸗Theater: „Eine rei⸗ 
zende Puppe“. 

Piaſtenlichtſpiel⸗Theater: 
Schwindlerin“. 

Radrennbahn der Reichsbahn Sp. V.: 
„Goldene Armbinde von Oppeln.“ 

Arrende Czarnowanz: Unterhaltungskonzert. 


* 


W Nothilfe: Dr. Süß, Zimmerſtraße 1, Fern⸗ 
ruf 3924 und Dr. Kwoczek, Ring 1, Fernruf 3102. 


„Die kleine 


Das Oberbergamt über das Unglück 
auf dem Richthofen⸗Schacht 
Kattowitz, 9. September. 

Das Oberbergamt in Kattowitz hat 
zur Feſtſtellung der Urſache des Grubenunglücks 
auf dem Richthofenſchacht Ermittlungen angeſtellt. 
Danach iſt das Unglück durch eine Boden⸗ 
erſchütterung hervorgerufen worden, durch 
die ein Pfeiler zu Bruche ging. Die Erſchütte⸗ 
rung war ſo heftig, daß mehrere benachbarte 
Stollen ebenfalls einſtürzten. 


Kampibundfeier in Beuthen 


Beuthen, 9. September. 

Der Kampfbund des gewerblichen Mittel- 
ſtandes („Hago“ und GHG.) feiert am Sonn⸗ 
abend und Sonntag ſein einjähriges Beſtehen. 
Mit dieſer Feier iſt die Weihe der Fahnen 
des Kampfbundes und der Beuthener Fleiſcher⸗ 
Innung verbunden. Die Abendfeier am 
Sonnabend beſtand in einer feierlichen Mitglie- 
derverſammlung im Schützenhausſaal, in der die 
älteſten Kampfbund mitglieder ge⸗ 
ehrt wurden. Dieſe nahmen an zwei großen 
bekränzten Ehrentafeln Platz. SS.⸗Kameraden 
hielten vor der Bühne, auf der das Bildnis des 


Führers aufgeſtellt war, die Ehrenwacht. Die 
Beuthener Sängerknaben unter Chordirigent 


Kluß eröffneten die Abendfeier mit dem Liede 
„Der verlorenen Heimat“. Sodann hielt Stadtv. 
Pg. Kloſe die Begrüßungsanſprache, die er be 
ſonders an die Vertreter der Stadt, der Reichs- 
und Staatsbehörden, der SA., SS. und der 
NS. Frauenſchaft richtete. Er gedachte der Ge⸗ 
fallenen des Weltkrieges ſowie der für die natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Bewegung gefallenen Kameraden. 
Kreiskampfbundleiter Pa. Dr Palaſchinſki 
hielt die Feſtanſprache und ehrte mit warmen 
Worten des Dankes und der Anerkennung die 
älteſten Kampfbundmitglieder. Eine zweite An- 
ſprache hielt Fleiſcherobermeiſter Emil Haaſe. 
Ueber den weiteren Verlauf des Abends und die 
Anſprachen berichten wir morgen. 


Aufmarſch der Hitler⸗Jugend 
in Mikultſchütz 


Die Hitler-Jugend von Mikultſchütz veran- 
ſtaltete im Rahmen der Werbewoche unter Vor- 
antritt der SS.⸗Standartenkapelle von Hinden- 
burg und der Hitlerjugendkapelle einen Fackel ⸗ 
umzug durch die Straßen der Stadt. Mit 
großer Freude und in großer Anzahl waren 
Hitler-Jugend und Jungvolk des Unterbanns 
111/22 dem Rufe des Unterbannführers gefolgt. 
Auch aus den Nachbareinheiten waren Aborda 
nungen eingetroffen, ſodaß 500 Junggenoſſen aufs 
marſchieren konnten. Der Marið ging vom Stas 


bion über die Adolf⸗Hitler⸗Straße nach dem 
Marktplatz, wo Wehrſportleiter Kraus die 


Anweſenden begrüßte. Danah ſprach Unterbann- 
führer Thoma, Miechowitz, über die Entwick⸗ 
lung und die Ziele der Hitlerjugend. Gleichzeitig 
gedachte er auch der Toten des Weltkrieges fo- 
wie der erſten Toten des wiedererwachenden 
Deutſchlands. Auch richtete er die Bitte an die 
Eltern, ihre Jungen in die Hitlerjugend bezw. 
in das Jungvolk zu ſchicken. Die Rede ſchloß mit 
einem Treuebekenntnis zu unſerem Führer Adolf 
Hitler. Zum Schluß erfolgte am Kriegerdenk'⸗ 
mal ein Vorbeimarſch vor den Führern. 


Aus dem Inhalt: 


Belegschaftsziffern 
Förderungsziffern 
Technische Einrichtungen 


Landgasthaus, 
ETET PY Stehbierhalle oder 
gutgehendes | gewdhnl. Ausschank 


er 1933 


dar Sem: Arab Kaut. vorhand. Angeb. 


rift. unter Gll. 7094 


Die 

fchlefiichen 

Bergwerke 
1955 


Verzeichnis 
der im Verwaltungsbezirke 
des Preußischen Oberberg- 
amis Breslau befriebenen 
Bergwerke u. selbständigen 
Befriebs anlagen 


x 


Anschriften der Gruben, Eigentümer und Hauptverwaltungen 


Namen der leitenden Persönlichkeiten der Grubenbetriebe 


Die Broschüre ist auf Grund amtl. 
Feststellungen zusammengestellt 
` Umfang 68 Seiten 


Preis 1.— Rm. 


Verlagsanstalt Kirsch & Müller, 6.m.b.H. 


Beuthen OS., Fernruf 2851 


Garten 


zu pachten geſucht. 
v. Fachmann in Pacht] Angeb. unter B. 4665 
od. Vertretung geſucht. a. d. G. d. Ztg. Bth. 


unter B. 4660 an die Kleine Anzeigen 
dief. Ztg. Gleiwitz erb. ] Gſchſt. dief. Ztg. Bth.! große Erfolge! 


Einkochgläser 


billig bei 


KOPPEL a TATERKA 


BEUTHEN OS, HINDENBURG 
GLEIWITZ, Wilhelmstraße D 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 249 


Kreis Guttentag frei von Arbeitslosen 


Seit Februar 
48000 Arbeitsloſe eingeſtellt 


Weiter günſtige Entwicklung des Arbeitsmarktes in Oberſchleſien 


Gleiwitz, 9. September. 


Der Rückgang der Arbeitsloſigkeit in Oberſchleſien hat fih auch im Auguſt fort 


geſetzt. Die Zahl der Arbeitsloſen hat 


trägt noch 90 997 gegenüber 138 263 Ende Februar 1933. 


ſich um weitere 6511 verringert und be⸗ 
Außer der Landwirtſchaft 


find an dem Rückgang im vergangenen Monat im weſentlichen die Berufsgruppen Jn- 
duſtrie der Steine und Erden, das Baugewerbe und die ungelernten 


Arbeiter beteiligt. 


Dieſe Berufsgruppen haben durch die Ingangſetzung öffent- 


licher Arbeiten eine erhebliche Entlaſtung erfahren. Erfreulicherweiſe weiſt aber 
auch die Metallinduſtrie einen Rückgang von rund 900 Arbeitsloſen auf. Auch 
die Zahl der arbeitsloſen Hausangeſtellten iſt erneut um über 350 zurückgegangen. Be⸗ 
merkenswert iſt noch, daß im Auguſt 1932 nur ein Rückgang von 1065 Arbeitsloſen zu 


verzeichnen war. 


Durch die teilweiſe Uebernahme der Grundförderung für die Wohl⸗ 


fahrtserwerbsloſen ſeitens der Reichsanſtalt hat fih die Zahl dieſer Unterſtützungs⸗ 
empfänger bereits im Auguſt um über 4000 verringert. Die Zahl der Unterſtützungs⸗ 
empfänger in der Arbeitsloſenverſicherung verringerte ſich von 6 555 auf 6 378, die der 


Kriſenunterſtützten von 26 351 auf 25 100. 


deren e Denen ande esel gung ber] Arbeitsbeſchaffung der IEW. 


Arbeitsloſigkeit in Oberſchleſien einen erſten 
großen Erfolg zu verzeichnen. Der Kreis 
Guttentag ijt frei von Wohlfahrtserwerbsloſen. 

ie noch vorhandenen etwa 300 Unterſtützten in 
der Arbeitsloſen- und Kriſenfürſorge follen in den 
nächſten beiden Wochen gleichfalls Arbeit und 

rot finden. Im Kreiſe Kreuzburg hängt die 
Unterbringung ſämtlicher Arbeitsloſen von der 
Finanzierung eines großen Arbeitsprojektes ab, 
worüber die Verhandlungen bereits im Gange 
find. Falls die Mittel bewilligt werden, wird 
auch der Kreis Kreuzburg frei von Arbeitsloſen 


ſein. 
Fin Aufruf 
zum Jungbauerntag 


Oppeln, 9. September. 
Der Landesbauernführer, Landrat Slawik, 
der Propinzialführer der „Oberſchleſiſchen Jung- 
bauernſchaft“, Kirchner, der ſtellvertretende 
Provinzialführer, Stefanides, und der Leiter 
der Bauernvolkshochſchule Neiße⸗Neuland, Dr. 
Duckart, haben einen Aufruf an die oberſchleſi⸗ 


ingewieſen, daß zum erſten Male die ober- 
chleſiſche Jungbauernſchaft in einer gemeinſamen 
agung vereinigt wird, die den Sved haben 
ſoll, den geſchloſſenen Willen des jungen Bauern- 
geſchlechts, am Staate Adolf Hitlers mitzuarbei- 
ten, vor aller Oeffentlichkeit zu bekunden. In dem 
ufruf wird weiter mitgeteilt, daß der Reichs⸗ 
dimann der bäuerlichen Selbſtverwaltung, Reichs- 
andbundespräſident Meinberg, Berlin, der 
tellvertreter des Miniſters Darré, eine pro- 
Bammatiſche Rede über die Aufgaben des jungen 
auerngeſchlechts halten wird. 


ie Jungbauern erlaffen. In dieſem wird darauf 


«Deutschland baut die besten Rundiunkapparate der Welt Cie 


Gleiwitz, 9. September. 

In der Ausführung begriffen ſind bei der 
Schleſiſchen Elektrizitäts, und Gas. 
AG. (OE W.) Arbeiten im Werte von rund 
755 000 Mark. Darüber hinaus ſind noch weitere 
Arbeiten vorgeſehen, die einen Aufwand von 
260 000 Mark erfordern werden, ſodaß von bejer 
Verwaltung allein über 1000000 Mark 
für Arbeiten verſchiedenſter Art in nächſter Zeit 
aufgewendet werden. 


Gedenkfeier in Botzanowitz 


Aus Operichlefien und Stuleſien 


10. September 1933 


Arbeits beschaffung durch Wohnungsbauten 


Weitere 32 Kleinſtwohnungen 


werden 


errichtet 


Größere Nachfrage nach Eigenheimen 


Beuthen, 9. September. Den fortgeſetzten Bemühungen des Ober⸗ 
bürgermeiſters um die Arbeitsbeſchaffung iſt es zuſammen mit der 
Gewo. gelungen, den Bau von weiteren 32 Kleinſtwohnun⸗ 
gen ſicherzuſtellen. Damit umfaſſen die diesjährigen Bauarbeiten der 
Gewo. insgeſamt 185 Wohnungen und 100 vorſtädtiſche Rand- 


ſiedlungen. 


Die neuen 32 Wohnungen werden an der 
Lindenſtraße errichtet, und zwar dort, wo 
ſich bexeits 32 Kleinſtwohnungen der Gewo. im 
Bau befinden. Durch dieſe Erweiterung des 
Bauvorhabens iſt nunmehr der völlige Am 2 
bau einer neuen Straße zu beiden Gei- 
ten der Straßenfront ſichergeſtellt. Da die 


Hinſichtlich der Größe und Ausſtattung dieſer 
Wohnungen wurde entſprechend dem Grundſatz, 
daß es in erſter Linie für die minder bemit⸗ 
telten Volksgenoſſen billige und geſunde Wohn⸗ 
räume zu ſchaffen gilt, auf die Bedürfniſſe dieſer 
Bevölkerungskreiſe Rückſicht genommen. Ins⸗ 
beſondere werden die kinderreichen Fami- 


Bauarbeiten von der Baudeputation bereits ver- lien, die, ſofern fie bisher in menſchenunwürdi⸗ 
geben find, werden die Bauten ſofort in An- aen Wohnungen untergebracht find, bei der Bere 
griff genommen. Sie werden vielen ar- gebung bevorzugt berückſichtigt werden, hier ge- 
beitsloſen Volksgenoſſen Brot und Arbeit brin- funde Wohnſtätten finden. 


gen. Selbſtverſtändlich kann mit der Fertigſtel⸗ 
lung dieſer Bauten in dieſem Jahre nicht mehr 
gerechnet werden; vielmehr werden dieſe Bauten 
überwintern und zu den erſten gehören, 
deren Bauarbeiten im Frühjahr wieder aufge⸗ 
nommen werden können. Im Hinblick auf die 
Arbeitsbeſchaffung, der dieſes Baupro⸗ 
jekt in erſter Linie gelten ſoll, iſt es daher be⸗ 
ſonders wirkungsvoll, daß die Bauarbeiter 
bis in den Winter hinein und bereits 
nn im zeitigen Frühjahr Beſchäftigung finden 
önnen. 


Für den erſten Gefallenen 
des Weltkrieges 


Roſenberg, 9. September. Der Stützpunkt der NSDAP. in Botzanowitz 
veranſtaltet zu Ehren des auf dem dortigen Friedhof ruhenden erſten Gefal⸗ 
lenendes Weltkriegs im Oſten, des Jägers Paul Grun, eine Ge⸗ 
denkfeier, zu der auch die Mutter und die Schweſter Paul Gruns ihr Er⸗ 
ſcheinen zugeſagt haben. Jäger Paul Grun wurde bei einem Patrouillenritt von 
den Ruſſen erſchoſſen. 


edermann kann sich davon überzeugen, wenn er unsere Riesenauswahl von verschiedensten Fabrikaten aller Preislagen besichtigt 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


Neue Behandlungsmethoden 
bei Venenentzündung 


Eine der ſchmerzhafteſten Erkrankungen, die 
den Patienten zu wochenlanger Unbeweglichkeit 
ud Bettruhe verurteilen, iſt die Venen- 
ent zündu n g. Dieſes Leiden entſteht gewöhn- 
po durch Krampfadern, die nicht entſprechend be- 
ndelt wurden und auch nach operativen Ein⸗ 
Maffen, wenn der Druck in den Gefäßen ungleick⸗ 
mabig ift oder der Blutkreislauf aus ırmenb- 
Alden Gründen in den Venen, das ſind jene 
ern, die das unreine Blut wieder dem Herzen 
ven, ins Stocken geraten iſt. 
i a dieſe Erkrankung ift nicht nur ungemein 
Geinerzhaft. ſondern fie birgt auch ziemliche 
Habren in fih, vor allem dann, wenn es zn 
ſt utgerinſeln kommt. die wichtige Arterien bere 
füdten können und zur Lungen- oder Herzembolie 


Die einzige Behandlungsmethode war bisher] der 


beben ſtrenaſter Bettruhe feuchtwarme Umſchläge 
ein ſtündlich erneuert werden mußten, und na 
nigen Wochen Bäder und Bandagen. kea 
un hat man auf ein altes, faſt pergeſſene 
x ahren zurückgegriffen, das ohne Cerea bte 
8 bandlungsdauer auf wenige Tage beſchränkt. 
or Jahren hat der Wiesbadener Arzt Dr. 
Bilder eine Methode erſonnen, die es dem 
anken ermöglichte, nach 6 bis 8 Tagen das Bett 
mboke st, und, was 9 pay 
fährdung, ohne Schmerzen ' 2 
g n eden. Es handelte fih um einen halbiteifen 
ehrtleimperband, der durch eine einfache, 
belegt ſinnkeiche Technik um das erkrankte Bein 
a murde, ſodaß die Stauungen und damit 
und Weiterſchreiten der Entzündungsherde raſch 
ſicher vermieden wurde. 
fen eſes Verfahren wurde nun wieder aufgenrit- 


el und er ute hat es ſich in 
Dielen J erprobt, und auch heute 

icht, Fällen länzendem Erfolg b 
Vichtig iſt bei dieſer Behandlungsweife der 


Venenentzündung 


der der Nn l en angelegt 
die beſte Form iſt man ſich noch nicht einig, aber 
es wird den kliniſchen Verſuchen, die jetzt ange⸗ 
jen werden, zweifellos in kürzeſter Zeit gelingen, 
ieſes relativ einfache Problem, das nur dur 

die Erfahrung gewonnen werden kann, zu löſen. 


Heimkehrfähigleit des Hundes 
Profeſſor Dr. Baſtian Schmid, München, 


berichtet der Zeitſchrift „Forſchungen und Fort- fer 


ſchritte“, über die Heimkehrfähigkeit des Hundes. 
Es iſt eine bekannte Tatſache, daß Hunde, die 
von ihrer Heimat auf große Entfernungen abge⸗ 
geben werden, unter Umſtänden wieder nach der 
alten Heimat zurückfinden. Bisher iſt aber weder 
in der wiſſenſchaftlichen noch in der kynologiſchen 
Literatur irgend etwas über planvoll angelegte 
Verſuche über das Orientierungs⸗ 
problem des Hundes zu finden. Das Drientie- 
rungsproblem des Hundes wird daher einer expe⸗ 
rimentellen Prüfung unterworfen, deren Ausfüh⸗ 
rung allerlei Schwierigkeiten im Wege ſtanden. 
Ein einzelner Beobachter iſt natürlich nicht in 
Lage, ſolche Verſuche durchzuführen, es 
mußten vielmehr ein erheblicher Apparat von ge⸗ 
ſchulten Hundeführern, Fahrzeugen in Bewe- 
gung geſetzt und mannigfaltige adminiſtrative Vor 
ereitungen getroffen werden. Es mußte ferner 
die Abſtammung des betreffenden Hundes, 
fein Verhalten zu Fremden und Angehörigen, 
ſeine Anhänglichkeit an Haus und Hof feſt⸗ 
geſtellt werden; auch wie lange er ſchon im Beſitz 
der betreffenden Familie war, ob er ſtreunt, jagt, 
ob er ein Beißer iit, wie weit er im Umkreis ſei⸗ 
ner Heimat mit oder ohne Herrn herumgekom⸗ 
men ift. Bei der Verfolgung des angeſetzten Hun- 
des war ſelbſtverſtändlich allergrößte Vorſicht ge- 
boten, um ihn nicht von feinem Wege abzudrän⸗ 
pen. Er durfte nicht einmal das Gefühl des Ver- 
olgtſeins bekommen. 
Es wurden mit drei Hunden, einem Rüden, 
einem Weibchen und einem Kaſtraten neun Ver⸗ 
ſuche gemacht. Das weibliche Tier war ein 
adthund, die beiden anderen Bauern ⸗ 
hunde, aber alle drei nicht reinraſſige Schäfer⸗ 


bewährt. Stad 


s 


wird. Ueber Rüden durchgeführt, und zwar wurde er auf Ume 


wegen in ein von ſeiner Heimat topographiſch 
weſentlich verſchiedenes Gelände gebracht. D 
Wetter war neblig, der Himmel bedeckt. Nach 
dem Ausſetzen in dieſes völlig unbekannte Ge- 
lände ſah er ſich zunächſt ſcheu und mißtrauiſch 
um, wechſelte perſchiedentlich feinen Standort und 
og ſchließlich nach 30 Minuten Richtung 
eimat davon, Er vermied es peinlichſt, mit 
Fahrzeugen und Menſchen in Berührung zu tone 
men, ehenſo verhielt er fid zu Gehöften und Dör- 
n. Sobald er in eine ihm bekannte Straße 
kam, galoppierte er heim. Derſelbe Verſuch wurde 
18 Tage ſpäter wiederholt, dieſes Mal brauchte 
er nur 5 Minuten, um fi zu orientieren und 
eilte dann der Heimat zu. Bei einem dritten Ver- 
ſuch nach 6 Monaten — der Beſitzer des Hundes 
wi N rg 1 von der alten Heis 
mat in nordöſtlicher Richtung verzogen — vere 
blieb der Hund ca. 35 15 t 
ſchloſſen an der Ausſetzungsſtelle und ging dann 
auf einem neuen Wege ab. Erſt nachdem er die 
von ihm jeher bekannte Straße erreicht hatte, lief 
er, trotzdem neue Menſchen in Haus und f 
waren, zur alten Heimat zurück. 
Bemerkenswert für ſämtliche Verſuche ist die 
Tatſache, daß der Hund von ſeiner Naſe kaum 
Gebrauch machte. Bei dem zweiten Verſuch han ⸗ 
delte es ſich um eine Stad hündin, die in einer 
ihr völlig unbekannten Gegend der Großſtadt aus⸗ 
geſetzt wurde. Nachdem fie fih 25 Minuten orien 
kiert hatte, zog fie Richtung Heimat ab und hielt 
den richtigen Weg inne. Ein 40 Tage ſpäter an- 
geſetzter Erinnerungsverſuch verlief ohne Störung, 
und fie blieb nur 5 Minuten am Ausgangs- 
punkt. Sämtliche drei Verſuche mit dem Kaſtra⸗ 
ten verliefen negativ. Keiner der Hunde kannte 
die betreffende Gegend, jedem war die Heimat 
verdeckt. Keiner der 9: konnte den Eindruck 
haben, verfolgt oder vom Wege abgedrängt zu 
werden. Trotzdem die beiden Hunde von außen 
beeinflußt, je einmal vom richtigen Wege ab- 
kamen, fanden fie auf Grund einer Neuorien⸗ 
tierung nach Hauſe. Da von der Naſe kein und 
vom Auge nur ein begrenzter Gebrauch gemacht 
werden konnte, fühlt man ſich veranlaßt, einen 
unbekannten Faktor einzuſetzen, den man viel 


inuten ziemlich unent⸗ W̃ 


lediglich die Technik, mittels] hunde. Die erſten drei Verfuche wurden mit dem] leicht als abſoluten Orientierungs ⸗IAm Flügel 


Aber noch in anderer wirkſamer Weiſe ſoll 
auf dem Gebiete des Wohnungsneubaues die 
Schlacht der Arbeit bis in den Winter 
hinein durchgeführt werden. Es iſt nämlich durch 
e intenſive Aufklärungsarbeit der Gewo. ge- 
ungen, 


das Problem des Eigenheimes, 


das gerade in Beuthen infolge der Bodenknapp⸗ 
heit und der hohen Bodenpreiſe ſchwer zu löſen 
iſt, ein großes Stück vorwärts zu bringen. Die 
Gewo. hat nämlich dank des Entgegenkommens 
der Schleſag von dieſer im Weſten der Stadt, 
und zwar in ſogenannten Damaſchke⸗ 
ſiedlung, ein größeres Bodenareal gekauft, 
damit dieſes von den Eigenheimbauluſtigen bes 
baut werden kann. Wie wichtig dieſe Maßnahme 
ift, beweiſt das Intereſſe, das dem Eigenheim- 
bau aus allen Schichten der Bevölkerung ent⸗ 
gegengebracht wird. So ſind in dieſem Jahre in 
Beuthen bereits 12 Eigenheime gebaut wor- 
ben, und zwar 10 unter Inanſpruchnahme der 
Mittel aus der wertſchaffenden Arbeitsloſenfür⸗ 
ſorge und zwei unter Zuhilfenahme der vom 
Reiche für Eigenheime zur Verfüguna geſtellten 
Darlehensmittel. Inzwiſchen ſind weitere 
25 Anträge von Bauluſtigen auf Bewilligung 
von Reichsbaudarlehen eingegangen. Die Anzahl 
dieſer Anträge iſt ſo aroß, daß die der Stadt 
Beuthen bewilligten Reichsmittel raſch ver- 
griffen waren und Zuſatzmittel beantragt 
werden mußte. Auch das Gelände, das die 
Gewo. gekauft hat und auf dem etwa 


30 Eigenheime mit größerem Gartengelände 


errichtet werden ſollen, iſt bereits zur Hälfte 
verkauft. Erfreulich dabei iſt, daß die Käufer 


p Ii Musikhäuser 


Beuthen / Gleiwitz 
Hindenburg 


finn, anſprechen könnte. Etwas ähnliches bat 
man je auch ſchon bei den Naturvölkern nach⸗ 
en. 


8 gewie 


Ein neues Debuſſy-Denkmal. Zum Gedächt⸗ 
nis Claude Debuſſys wurde kürzlich in 
Saint⸗Germain -en ⸗Laye, der Geburts- 
peti des Meiſters, ein von Ariſtide Maillol ge- 
chaffenes Denkmal errichtet. Bei der Einwei⸗ 
ungsfeier, an der zahlreiche führende Perſönlich⸗ 
eiten des muſikaliſchen Lebens teilnahmen, er- 
klangen erleſene Kompoſitionen von Rameau und 
Debuſſy, würdigten Vertreter der Regierung, der 
Akademie und der Stadtverwaltung den Künſtler 
und ſein Werk. 

Deutſche Opern auf Pariſer Bühnen. Die 
beiden Pariſer Opernhäuſer werden auch in der 
nächſten Saiſon wieder zahlreiche deutſche 
erke in ihr Repertoire gufnehmen. Beſonders 
bevorzugt find wie ſtets Mozart und Wag- 
ner; vorgeſehen ſind Aufführungen von Figaros 
Hochzeit, Don Juan und Cofi fan tutte, Tann- 


Hofſhäufer, Walküre und — ſowohl in der „Großen 


Oper“ wie in der „Opera Comique“ — Triſtan 
und Meiſterſinger. Von Richard 
Strauß wird man den Roſenkapalier 
ſpielen, einige Walzer von Brahms ſollen eine 
tänzeriſche Ausdeutung erfahren. 


Hochſchulwoche in Kattowitz. Der Deutſche 
Kulturbund veranſtaltet in nächſter Zeit eine 
Hochſchulwoche, in der über das Thema „Das 
Weltbild der Gegenwart“ geſprochen werden wird. 
Drei deutſche Redner ſind verpflichtet worden, und 
Verl Dr Haushofer, Profeſſor Dr Bavink 
Berlin) und Profeſſor Dr. Litt (Leipzig). 

* 


Lieder ⸗ und Arien-Abend Thea Fietzek in Königshütte. 
Dienstag, den 12. September, um 20 Uhr, findet in der 
Aula des ſtädt. Mädchengymnaſiums ein Liedere und 
Arienabend der heimiſchen Sängerin Thea . 
ſtatt. Thea Fietzek hat ein Engagement nach Solo, 
thurn-Biel in der Schweiz erhalten. Das Programm 
enthält Lieder von Brahms, Schumann, Rubinſtein und 
Strauß ſowie Arien von Verdi, Roſſini und Delibes. 
begleitet Georg Kober, Wien. 


N 


Blid in die Welt 


Des Reichsparteitags Feuerwelle 

ist nun verklungen und verrauscht. 

(Die Auslandspresse hat mit Schnelle 

den Tag als — „Rüstung“ aufgebauscht!). 
Ach, Schreiberlinge, wenn Ihr wüßtet, 

wie blöd und jämmerlich der Ton! 
Was man in Deutschland aufgerüstet, 
das war der Wille der Nation! 


Auch sonst gab's noch ne ganze Menge: 
Monsieur Herriot auf Rußlandfahrt. 

Weil's ihm im Heimatland zu enge, 

geht er den Sowjets um den Bart 

Dann: Hofers Flucht aus Oesterreich — blendend! 
Im Haag klagt um sein „Recht“ Herr Mann! 
Im Saarland kündet schicksalswendend 

sich heute schon die Zukunft an! 


Den Laufpaß kriegte Einsteins Albert 
von Englands Arbeiterpartei 

(Nun hat auch er sich ausgealbert, 

sein Ruhm geht — relativ — entzwei). 
Gen Bayerns Grenze zieht zusammen 

’ne Mordsarmee der Herr aus Wien. 
Man sieht, es steht total in Flammen 
der Dollfuß-Starhembergsche Spleen 


Was Adolf Hitler stets verkündet 

in seinen Reden aller Welt, 

hat sich erfüllt: es steht verbündet 

ein Deutschland, das zusammenhält! 

Mag ringsum Haßgesang erklingen: 

Wer ewig lügt, bleibt ewig Tor! 

Und trägt auf weiten, starken Schwingen 

ein neuer Geist zum Licht empor! 
Germanicus. 


noch in dieſem Jahre mit der Ausführung Je 
Arbeiten beginnen wollen. Im nächſten Jahre 
kann dann mit der reſtloſen Bebauung dieſes 
Geländes gerechnet werden, und die Stadt Heu- 
then wird um eine ſchmucke Heimſtättenſiedlung 
bereichert ſein. 

Wer ein Intereſſe daran hat, ein Eigen ⸗ 
heim zu bauen und über etwas Eigenkapital 
verfügt, der möge fih bei der Gewo. lſtädtiſche 
Wohnungs⸗Geſellſchaft mbH.) Beuthen, Reihs- 
präfidentenplatz 9, oder bei der Heimſtätte Ober- 
ſchleſien GmbH., Baubüro Beuthen, Reichsprä⸗ 
ſidentenplatz 4, melden. 


Hilfswerk Deutſcher Techniker 


Der Deutſche Techniker⸗Verband im Geſamt⸗ 
verband der Deutſchen Angeſtellten erläßt einen 
Aufruf für das Hilfswerk Deutſcher Techniker. 
Darin heißt es u. a.: : 

Der Generalangriff der Reichsregierung auf 
die Arbeitsloſigkeit ift in vollem Gange. Mus vie- 
len Gegenden Deutſchlands werden beachtliche, ja 
ungeahnte Erfolge gemeldet. Erſtmalig zeigt der 
Arbeitsmarkt auch für die Angeſtellten eine we⸗ 
ſentliche Beſſerung. Die Zahl der ſtellenloſen An- 
geſtellten ging allein in der letzten Julihälfte um 
35 000 zurück. Trotzdem iſt die Arbeitsmarktlage 
bei den techniſchen Angeſtellten leider noch ſehr un⸗ 
günſtig. Der DV. bemüht fih noch um die Un- 
terbringung von 22 000 ſtellenloſen Mitgliedern. 
In vielen Betrieben ift wohl die Zahl der Arbei ⸗ 
ter erheblich geſtiegen. Eine Einſtellung von Tede 
nifern erfolgte dagegen nur zögernd. Zum Teil 
leiſteten die techniſchen Angeſtellten trotz Kurz⸗ 
arbeit⸗Bezahlung Ueberſtunden. Stellenweiſe wer⸗ 
den auch Arbeiten von Kaufleuten und Werkmei : 
ſtern gemacht, die nur der Techniker ſachgemäß 
verrichten kann. Nachdem der Deutſche Techniker- 
Verband mit jetzt über 100 000 Mitgliedern feſt 
fundiert iſt, verkündet die Verbandsführung das 
„Hilfswerk Deutſcher Techniker“, mit deſſen Auf 
bau bereits begonnen worden iſt. Es ſind u. a. fol⸗ 
gende Aufgaben geſtellt: 

1. Stellenwerbung und Stellenvermittlung. 
2. Vergünſtigungen für die Stellenloſen. 3. Bil⸗ 
dungsarbeit. 

An erſter Stelle ſteht die Sorge um die Be 
pen neuer Arbeitsplätze. Hierin war unfer 

orgehen von Erfolg begleitet, beſonders bei Fir⸗ 
men, die größere Staatsaufträge erhalten haben. 
erner wird der DV. an die Firmenleitungen 
herantreten, um fie über den Stellennachweis des 
„und feine beſonderen Vorzüge aufzuklären. 
Geeignete Techniker müſſen für die Arbeitsbe⸗ 
ſchaffung, — Straßen- und Kanalbau, Siedlungs- 
weſen — an die richtige Stelle gebracht werden. 
Der DTV. Det feinen arbeitsloſen Mitglie- 
dern den „Stellenanzeiger“ koſtenlos. 

Damit ift aber der Aufgabenkreis nicht er- 
ſchöpft. Nicht alle Techniker werden ſofort wieder 
in Arbeit kommen. Deshalb iſt es die Aufgabe 
des „Hilfswerkes Deutſcher Techniker“, den War- 
tenden ihr Los zu erleichtern. Vielerorts iſt in 
dieſem Sinne Bedeutendes geleiſtet worden. Was 
dort möglich war, an Vergünſtigungen zu 
erreichen, muß auch an anderen Orten verwirklicht 
werden: Großzügiger techniſch⸗wiſſenſchaftli“ 
Wiederholungs⸗ und Ergänzungs⸗ 
kurſus, Beſichtigung techniſcher Werke, Film⸗ 
vorführungen und Theaterbeſuche faſt koſtenlos, 
Sportkurſe, koſtenloſe Lieferung von Bleiſtiften 
und Papier, koſtenloſe Badbenutzung uſw. 

Um das Hilfswerk überall durchzuführen, wer⸗ 
den unſere ſtellenloſen Kameraden auch zu orga⸗ 
niſatoriſcher Mitarbeit herangezogen. 
Die Sorge für die Stellenloſen Rs von unſerem 
Reichskanzler als vordringlichſte Aufgabe heraus- 
geſtellt worden. Das „Hilfswerk des DTV.” wird 
die ſtellenloſen Berufsgenoſſen als wertvolle Glie⸗ 
der der Gemeinſchaft betrachten und ihnen einen 
neuen Wirkungskreis verschaffen. Helft alle mit! 


Aufruf der Intendanz des 
Landestheaters 


Auf Zuſchüſſe angewieſen, kann ein Theater 


gerade beſtehen. Ob es ſich entwickelt, liegt 
allein an ſeinem Publikum, das ſich zur Mitarbeit 
verpflichtet fühlen muß. „Jedes Publikum 
hat das Theater, das es verdient“ 
Wollt Ihr in Oberſchleſien ein produktives, ent⸗ 
wicklungsfähiges Theater beſitzen, dann helft mit 
und tragt Euch für die Platzmiete ein! Die Platz⸗ 
miete iſt keine Beſuchereinrichtung mehr, ſondern 
eine Arbeitsgemeinſchaft! Wenn im 
Reich der regelmäßige Beſuch des Theaters natio⸗ 
nale Ehrenpflicht ift, io ift er für Euch, die Ihr 
Grenzlandwächter ſeid, Geſetz. Denn wir ſind 
der ganzen Nation verantwortlich für den Ein⸗ 
druck, den die Nachbarvölker von unſerer Kultur 
bekommen. Es ergeht an alle die Aufforderung, 
Inhaber einer Platzmiete zu werden. 
gez. Bartelmus. 


Angeſtellte! 
Werdet Mitglied der Deutſchen Bühne! 


Albert Forſter, der Führer des Geſamt⸗ 
verbandes der deutſchen Angeſtellten, erläßt fol⸗ 
genden Aufruf an die deutſche Angeſtelltenſchaft: 

„„Auf Anregung und auf Veranlaſſung des 
aws ift vor einiger Zeit der Reichsper⸗ 
band „Deutſche Bühne“ im Kampfbund 
für Deutſche Kultur gegründet worden. Durch 
Anordnung des ſtellvertretenden Führers Rudolf 
Heß iſt die Deutſche Bühne als einzige 
Thegtevbeſucher⸗Organiſation für 
die NSDAP. anerkannt worden. Die Deutſche 
Bühne hat ſich den Kampf um die geiſtige Wieder⸗ 
erweckung und Feſtigung des deutſchen Volkes, 
um die Erhaltung und Erneuerung des deutſchen 
Theaters zur Aufgabe gemacht. Ich mache es auch 
allen Angehörigen des Geſamtverbandes der deut⸗ 
ſchen Angeſt 


üllung ihrer beruflichen und wirtſchaftlichen 


ufgaben tatkräftig zur Erhaltung und Förde ⸗ P 


rung unſerer deutſchen Theaterkultur 
beizutragen. Jd 1 die Leiter der mer 
unkerſtellten Verbände, rch ihre Bezirks⸗, 
Kreis- und Ortsgeſchäftsführer und ſonſtigen 
Mitarbeiter die Arbeit der Deutſchen Bühne z u 
fördern, ihre Propagandamittel in den Dienſt 
der Sache zu ſtellen und alle ihre Mitglieder zum 
Anſchluß an die Deutſche Bühne _ aufzurufen. 
Deutſche Angeſtellte! Folgt dem Rufe Eures 
Führers! j 


Anmeldungen und Auskünfte: Beuthen: 
Kaiſerplatz 6c, Fernruf 2424, täglich von 10 bis 
1330 und von 16—19 Uhr. — Gleiwitz: Am 
Adler 1 (Ede Tarnowitzer Straße. Fernruf 4913, 
täglich von 10—13 und von 16—19 Uhr. — Hin⸗ 
den burg: Muſikhaus Skoberla. Kronprinzen 
ſtraße 283. Fern ruf 2529, täglich von 10—13 und 
von 17—19 Uhr. 


Preisſchießen 
der Beuthener Grenzbeamten 


Am Freitag nachmittag fand als Abſchluß des 
diesjährigen Uebungsſchießens der Beamten des 
Bezirkszollkommiſſariats (Grenze) Beuthen ein 

reisſchießen auf den Schießſtänden in 

Städtiſch⸗»Dombrowa ſtatt. Anſchließend fanden 
ſich die Grenzbeamten im Saale der Gaſtwirt⸗ 
chaft „Zum ſchwarzen Bären“ ein, der von den 

mien reich mit Blumen und den Flaggen des 
neuen Deutſchland geſchmückt war. Nachdem zu⸗ 
nächſt für das leibliche Wohl geſorgt worden war, 
begrüßte der Leiter des Grenzbezirks Beuthen, 
Bezirkszollkommiſſar Richter, den gleichfalls 
erſchienenen Vorſteher des Hauptzollamts Beu⸗ 
then, Oberzollrat Balzer. Anknüpfend an die 
hundertjährige Tradition der deutſchen Zollbeam⸗ 
tenſchaft als pflichttreue, allezeit kampf⸗ und 
opferbereite Beamte, ſchloß der Redner mit einem 
Treuegelöbnis für das deutſche Vaterland. Nach 
dem Abſingen des Deutſchlandliedes ergriff Ober- 
zollrat Balzer das Wort und brachte feine 
Verbundenheit mit den Grenzbeamten in herz⸗ 
lichen Worten zum Ausdruck. Die Verteilung der 
Preiſe, humoriſtiſche Vorträge und ein Tänzchen 
hielten die Beamten, die Jahr um Jahr in Wind 
und Wetter die Wacht an der Grenze halten, noch 
lange zuſammen. 


Freiſchwimmbad geſchloſſen 


Wegen der fortdauernden kühlen Witterung] M 


wird das Städt. Freiſchwimmbad am Sonntag, 
dem 10. September d. J., für den öffentlichen 
Badeverkehr geſchloſſen. Zur Aufbewahrung 
übergebene Badewäſche bitten wir umgehend ab- 
holen zu laſſen. 

* 

* Neuer Baumeiſter. Dem Rb. Bauinſpektor 
Karl Schulz, Beuthen, iſt vom Regierungsprä⸗ 
ſidenten die Berufsbezeichnuna Baumeiſter 
verliehen worden. 


,. „ind nach reiflicher Ueberlegung werden Sie hei Mondo: 


tellten zur Pflicht, neben der Er⸗ fif 


Deutſche Chriften gegen 
Superintendent Shmula 


Beuthen, 9. September. 
In einer vom Kreisobmann der Glaubens- 


bewegung „Deutſche Chriften“, Ratz ke, einberu⸗ 7, 


fenen Beſprechung des evangeliſchen 
Gemeindekirchenrats und der ev. Ge 
meindevertretung wurde zum Ausdruck 
gebracht, daß Superintendent Schmula nicht 
mehr das Vertrauen der kirchlichen Kür- 
perſchaften beſitzt. Es wurde einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, nicht mehr unter ſeinem Vorſitz zu tagen. 
Statt deſſen wurde Herr Mappes zum Laien- 


vorſitzenden gewählt. Bei der Abgabe des Miß ⸗ F 


trauensvotums wurde ausdrücklich betont, daß 
die organiſatoriſchen Verdienſte des Superinten · 
denten um die Kirche und feine nationale Ein- 
ſtellung nicht im Zweifel zu ſetzen feien, die Füh- 
rung der ev. Kirche verlange jedoch beſondere 
Eigenſchaften, die er nicht in dem Maße beſitzt. 

Die Entſcheidung über die Erneuerung 
der Kirche wurde in der Sitzung um 14 Tage 
verſchoben. Für die Beſetzung der zweiten 
Pfarrſtelle wurde der dritte Namslauer 
Paſtor Lic. Schmiechen vorgeſchlagen. Die 
Abſicht, in Zukunft Mittwoch-Abend⸗Andachten 


im ev. Gotteshauſe zu veranſtalten, wurde bereits D 


bekannt gegeben. 


der Sommer war ſehr groß. 


So dichtet Rainer Maria Rilke über die 
Erntezeit. Jetzt iſt ſie in Erfüllung gegangen. 
In allen Gauen Deutſchlands findet am 1. Dito- 
der das „Feſt des deutſchen Bauern 
ftatt, Um über die Vortragsfolge zu beraten, 
hatte ſich am Freitag abend in den „Altdeutſchen 
Bierſtuben“ unter dem Vorſitz von Dominial⸗ 
Fühler Langſch eine kleine, dem D beri Te 
iſchen 


Oktober zu beraten. Es ſoll 
ein Feſtumzug ſtattfinden, und es follen wie- 
der die alten Exrntebräuche verlebendigt 
werden. Deutſche Volkstänze ſollen den Abſchluß 
bilden. 5 


* 75. Geburtstag. Am 11. September d. J. 
feiert die Witwe Marie Ci Hon, Blumen 
geſchäft Tarnowitzer Straße, ihren 75. Ge; 
burtstag bei voller körperlicher und geiſtiger 
Friſche. Aus dieſem Anlaß findet am 11. Septem- 
ber, früh 8,30 Uhr, in der St.⸗Marien⸗Kirche 
ein feierliches Hochamt ſtatt. $ 

»Eine bejondere Ehrung wurde dem Tiſchler. 
meiſter Konſtantin Purkop anläßlich ſeines 
80. Geburtstages zuteil. 


rogramm am 1. 


bild mit Widmung überreicht. Das Bild trägt 
die Unterſchrift Sr. Exzellenz des Generals von 
Horn. a. 

„ Anträge für Inſtandſetzungen einreichen! 
Der Magiſtrat teilt mit, daß noch Anträge auf 
Gewährung von Reichszuſchüſſen zur 
Inſtandfetzung von Wohngebäuden ſowie 
zur Inſtandſetzung von Wirtſchaftsgebäuden land⸗ 
wirtſchaftlicher Betriebe, für Teilung von Woh- 
nungen, für Umbauten und Aufſtockungen zwecks 
Schaffung neuer Wohnungen eingereicht werden 
lönnen. Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, 
daß an diejenigen Antragſteller die noch vorhan⸗ 
denen Mittel zur Verteilung kommen, die ſofort 
oder in kürzeſter Friſt mit den Arbeiten be⸗ 
ginnen. ` 

* Hausbeſitzer! Beſeitigt ſchadhafte Bauteile! 

Viele Bauten im Stadtbezirke Beuthen ſind ſeit 
längerer Zeit, zum Teil ſogar ſeit dem Kriege, 
nicht mehr ausgebeſſert worden, ſodaß es jetzt 
häufia vorkommt, daß die von Witterungsein⸗ 
flüſſen beſchädigten Putz. Bier- und Mauerteile 
der vernachläſſigten Gebäude herabfallen 
und eine ſtändige Lebensgefahr für Vor⸗ 
übergehende bilden. Um Unglücksfälle und Schä⸗ 
den zu vermeiden, müſſen alle Hausbeſitzer ihre 
Gebäude mindeſtens im Frühjahr oder Herbſt 
eines jeden Jahres durch geeignete Bauſach⸗ 
verſtändige auf Gefahrenſtellen unter ⸗ 
ſuchen und Mängel beſeitigen laſſen, da die 
Hausbeſitzer bei Unglücksfällen und Sachbeſchä⸗ 
digungen haftpflichtig gemacht werden 
können. 
Epangeliſcher Männerverein. Der Verein 
hielt eine Vorſtandsſitzung ab, in der Herr 
arquart über die Freizeit auf der Schwe ⸗ 
denſchanze berichtete. Es wurde u. a, beſchloſſen, 
Superintendent Schmula die Glückwünſche 
des Vereins cuszuſprechen. Am 15. Oktober ſoll 
das Stiftungsfeſt zuſammen mit einer Vorfeier 
zum Gedächtnis der Reformation beſonders feft- 
lich begangen werden. 

„Kreis ⸗Kriegerverband. Für den Landes⸗ 
verband Schleſien des Reichskriegerbundes 
Kyffhäuſer iſt als Führer Oberſt a. D. 
Schwert in Breslau von dem Bundespräſiden⸗ 
ten, General von Horn, in Berlin, beſtätigt 


Tauilzo, kaula! 


nur Beuthen OS., Gleiwitzer Straße 25 


folgſchaftsap 


Bauernbund, Ortsgruppe Beuthen, 
angehövende Gemeinde eingefunden, um über das 


Vom Vorſtand des 
Gardevereins wurde ihm ein Hindenburg ⸗ 


JGortdauer des trockenen Wetters. 


Zetanntmachungen 
für die Hitleoiugend 


Dienſtplan 
der Gefolgſchaft 4 für die laufenden Monate: 


Montag: Jede 1. und 3. Woche im Monat Ge⸗ 
ell im Hindenburg⸗Gymnaſium. 
Jede 2. und 4. Woche im Monat Gefolgſchaftsappell 


im HJ.⸗Heim. 


Dienstag: Ausbildung der Schar⸗ und Ge⸗ 


folgſchaftsführer: 

Mittwoch: frei. 

Donnerstag: Scharabend ſämtlicher Scha⸗ 
ren in der Berufsſchule, Antreten im HI..Heim. 

Freitag: Ausbildung der Ghar: und Ka- 
meradſchaftsführer im HJ.⸗Heim. 

Sonnabend: Frei oder Fahrt. 

Sonntag: Jeden 1. und 3. Sonntag im Monat 
von 6—7,30 Uhr Ausbildung der Ghar- und 
Kameradſchaftsführer in der Polizeiunterkunft. Von 
30—9,30 Uhr Ausbildung der gefamten Gefolg⸗ 
ſchaft auf dem Aſchenplatz hinter dem Stadion. 

Jeden 2. und 4. Sonntag im Monat Fahrt. 

Gefolgſchaft 4 Unterbann 2 Bann 22: Sprech ⸗ 
ſtunden der Gefolgſchaft 4 täglich von 13—15 Uhr 
und von 16,30 bis 18,30 Uhr. Außer Sonnabend. 


worden. Für den Kreis⸗Kriegerverband Beuthen 
ift als Führer Oberitudiendireftor Dr May in 
Beuthen beſtätigt worden. Die Beſtätigung der 
Führer der angeſchloſſenen 43 Militärvereine wird 
nun Een erfolgen. Ferner wird angeordnet, 
daß die Militärpereine fih am Sonntag, 17.9. geſchloſe 
en an der Einweihung des Ehrenhaines in 

okäittnitz beteiligen. Für die Geburts⸗ 
tagsfeier des Reichspräſidenten, Generalfeld⸗ 
marſchalls von Hindenburg, die für den 
2. Oktober vorgeſehen iſt, ergehen wie für den 
17. September noch beſondere Mitteilungen. Es 
iſt Ehrenpflicht für jeden Kameraden, an der 
Feier am 2. Oktober teilzunehmen, da der Gene- 
ralfeldmarſchall von Hindenburg auch gleichzeiti 
Ehren⸗Bundespräſident des Reichskriegerbund 
Kyffhäuſer iſt. 

* Kameradenverein ehem. 156er. Der Verein 
veranſtaltete einen Ausflug nach dem Stadtwaſd. 
ort fand ein Preisſchießen ſtatt. Als befte 
Schützen gingen hervor: die Kameraden Mu⸗ 

iol, orawſki und Richter. Anſchlie⸗ 
end gedachte Kamerad Richter des Sedan- 
tages und brachte ein Hoch auf das nationale 
Deutſchland aus. Nach Bekanntgabe von Vereins- 
angeiegenbeiten: forderte er die Anweſenden auf, 
fih recht zahlreich an dem zehnjährigen Stiftungs- 
feit am Sonnabend, 16. September, 20 Uhr, im 
Vereinslokal Kaiſerkrone zu beteiligen. ` 

Kameradenverein ehem. 5ler. Der Verein 

hielt dieſer Tage ſeinen Monatsappell ab. 
Die politiſchen Tagesereigniſſe wurden vom erſten 
Vorſitzenden wie üblich geſtreift. Die große Tan- 
nenbergfeier und die age aa wurde hier⸗ 
bei beſonders erwähnt. Als Teilnehmer an der 
Schlacht von Tarnawka hielt der 1. Bor- 
ſitzende einen längeren Vortrag, aus dem man die 
großen Heldentaten der Schleſiſchen Landwehr 
entnehmen konnte. Nächſter Appell: 4. Oktober. 

* Das Oberſchleſiſche Landestheater erläßt 
folgende Bekanntmachung: Die Aus ga be d f 
Plaßkarten für unſere Platzmieter er⸗ 
folgt von Montag, dem 11. September, bis Diens⸗ 


tag, den 19. September. In derſelben Zeit wird 
die erſte Rate der Platzmiete bezahlt. & erſte 
Vorſtellung innerhalb der Platzmiete iſt am 


20. September mit Egmont von Goethe. 
Der Vorverkauf für die erſten Egmont⸗Vor⸗ 
ſtellungen und dem Tanzabend hat am 9. Gep- 
tember begonnen. Die Theaterkaſſe iſt täglich 
von 10—14 und 17—20 Uhr geöffnet. Die Gin- 
zeichnung für die Platzmiete ift noch nicht ab» 
geſchloſſen. 

* Hunde im Stadtpark. Nach § 17 der Pol. 
Verordnung vom 15. 11. 30 iſt es verboten, Hunde 
in öffentlichen Anlagen und Promenadenwegen 
frei umbarlaufen zu laſſen, Sie find vielmehr kurz 
an der Leine zu führen. Das Parkperſonal 
iſt angewieſen, auf die Einhaltung dieſer Vor- 
ſchrift, die ganz beſonders dem Schutz der Mne 
lagen vor Beſchädigung und Verunreinigung dient, 
ſtreng zu achten und Uebertretungen zur Anzeige 
zu bringen. Ein hieſiger Hausbeſitzer hatte gegen 
einen Strafbefehl wegen folder Ueber- 
das 


tretung gerichtliche Entſcheidung beantragt; 


Die mitteleuropäiſche Wetterlage ſteht immer 
noch vorwiegend unter antizyklonalem Einfluß. 
Im Oſten des Reiches geben jedoch Störungsreſte 
des umfangreichen oſteuropäiſchen Zyklonen. 
ſyſtems vorübergehend zu ſtärkerer Bewölkung 
und ganz vereinzelt auch zu geringen Schauern 
Anlaß. Die Zufuhr kälterer Luftmaſſen ark. 
tiſchen Urſprungs läßt gegenwärtig nach: die 
Temperaturen werden daher vorläufig nicht 
weiter ſinken. 


Ausſichten für Oberſchleſien 
bis Sonntag abend: 


Bei nördlichem Winde wechſelnd bewölkt, bis 
auf vereinzelte geringe Schauer vorwiegend 
trocken, leichter Temperaturanſtieg. 


Das Wetter vom 10. bis 16. September: 


Das nunmehr vorwiegend über Skandinavien 
liegende Hoch wird fih nach Oſten verlagern, wess 
halb wir vielleicht wieder in den Bereich weſt⸗ 
licher Luftzufuhr gelangen könnten. Es hat nicht 
den Anſchein, als ob die z. Z. über Südengland. 
Island paſſierenden Tiefdruckſtörungen nach Mit. 
teleuropa eingreifen würden, zumal das atlan⸗ 
tiſche Hoch einen neuen Vorſtoß nach Europa un⸗ 
nehmen dürfte. Es iſt im allgemeinen Ausſicht auf 


> 


Großhandelspreiſe 


im Verkehr mit dem Einzelhandel, feſtgeſtellt durch den 
erein der Nahrungsmittelgroßhändler in der Provinz 
Oberſchleſien E. V., Sitz Beuthen DG. 


Beuthen, 9. September 1933 
Inlandszuder Vafia Meliaf Weizengrie- 0.18½—0,19 
inkl. Sack Sieb I 25.45 Steinſalz in Säcken 0,10 
Inlandszucker Naffinade > gepackt 0,11½ 
a inkl. Sack Sieb I 35,90] Siedeſalz in Säcken 0,11 
Röſtkaftee, Santos 2,00—2,40 3 gepackt 0.12 
dto. Zentr.⸗Am. 2.608,40 Schwarzer Pfeffer 0,90—1,00 
gebr. Gerſtenkaffee 0,18—0,19] Weiter Pfeffer 1,00—1,10 
gebr. Roggen⸗ „0,17½.—0,18] Piment 0,85—0,95 
Tee ” "2 BN—5 ON] Bari Mandeln 1,10—1,20 
Kakaopulver 0.60 1.50] Rieſen⸗Mandeln 1,25 —1 40 
Lakaoſchalen 0,06 —0,06t72 Rofinen 0,35—0,45 
Reis, Burmo n 0,119, —0,12| Sultaninen 0,40—0,70 
Tafefreis, Patna 0,20—0,22| Pflaum. R.5060 0,36-0,38 
Bruchreis 0,11½ —0,12 „ i. K. 80/0 0,32 
Sitteriaerbien 0,19—0,20 ha t. eh ee 

eich. Mittelerbien N,22-0,23| Margarine billigſt. . 
Weiße Bohnen 0,11 ½-0,12½ Ungez. Condensmilch 18,00 

Gerſtengraupe zu A 

und Grütze — rown Medium — 
erlgraupe C m EEE Harm. Matties 45,00—46,00 
Perlgraupe 5/0 0,19—0,20 „ Matfull 47,00 —48,00 


Haferflocken 0,180.19] Crown „ 
getiönittnud. lofe 0,45-0,47] „ Matties — 
ierfadennudeln „ 0,49-0,51 | Sauerkraut — 
Eiermakkaront 90.865 Kernſeife 0,22—0,23 
Kartoftelmehl 0,17—0,18 10% Seifenpulver 0,13—0,14 
oggenmehl 0,12 —0.12¼ j Streichhölzer 

etzenmehl 0,15 —0,15½ Haushaltsware 0,261/ 
uszug 6,17½ Welthölzer 0,30 


hieſige Amtsgericht hat jedoch durch Urteil vom 1. 
9. 33 die Strafe auf 10 RM. Geldſtrafe oder zwei 
Tage Haft und die Koſten des Verfahrens erhöht. 
Der Magiſtrat bringt dies zur öffentlichen Rennt- 
nis zwecks Verwarnung für alle Hundebeſitzer und 
bittet die Bevölkerung, auch hierin die Gartenver- 
waltung im Schutz der öffentlichen Anlagen zu 
unterſtützen. 
* 

Aerztebund Beuthen: Am 12. 9., 20 Uhr, hält im 
Admiralspalaſt Hindenburg Fachſchaftsleiter Dr. 
Lamprecht, Beuthen, das angekündigte Referat über 

erſicherungsangelegenheiten. Anſchließend findet eine 
Sitzung der SA. Zahnärzte ſtatt. Der politiſche 
ärauftragte des Landesverbandes Oberſchleſiſcher Zahn ⸗ 
eite, O. Wehner, wird Anweiſungen des Reichs⸗ 
dahnärzteführers bekannt geben. 

* Hausftauenverein. Außerordentliche Mitglieder 
— Di. (16) im großen Saale des Konzert⸗ 

es. 


Evang. Handwerker- und Arbeiterverein, Stg. 


(20) im Evang. Gemeindehaufe Monatsverſammlung. p 


Evangeliſcher Bund. Mo, (20) gemütliches Beis 
ſammenſein im Evang. Gemeindehaus. 

* Evangel. Kirchenchor. Di. (20) Probe, ganzer Chor. 

„Kirchenchor St. Hyazinth. Die Chorprobe fällt 
Montag aus. Nächſte Chorprobe Mo., 18. 9. im Ber- 


einslokal Pakuſa. k 
Frauengruppe des Marine⸗Vereins. Di. (15,30) 
Handarbeitskaffee im Evang. Vereinshaus. 
Schwimmverein Poſeidon. Stg. (15) im Volksbad 
Abſchwimmen. / 
An alle Vereine in Beuthen 
Zwecks koſtenloſer Aufnahme in das Vereins⸗ 
vegiſter der neuen Ausgabe des Adreß⸗ 
buches der Großſtadt Beuthen, die im 
Januar 1934 erſcheinen ſoll, bitten wir alle Wer- 
eine, uns folgende Angaben zu machen: ; 
Name des Vereins, Gründungsjahr, 
Zweck, Vereinslokal, Sitzungstage und 
Vorſtand. 
Vordrucke hierzu ſind in der N der 


Oſtdeutſchen Morgenpoſt“, Bahnhof⸗ 
1 und im Verlage, Induſtriespraß 2, zu 


ben. 
Verlag des Adreßbuches 1934 
der Großſtadt Beuthen. 
Verlagsanſtalt Kirſch & Müller GmbH. 


Perſonalveränderungen bei der 
Reichsbahndirektion 


folgende Perſonalveränderungen mit: 


[pettor Heisler, Gofelhafen, zum t. Rb.⸗Oberinſp. der 
ki. der Rb.-Aſpirant Breitipreder, Gleiwitz, zum 


deb ad ry, Beuthen, zum Rb.⸗Betr.⸗Aſſiſt. 


N Es wurden verſetzt: Die Rb.⸗Räte Dr. Vollradt, 
Opdeln 
fa m, t. Rb. Oberinſp. Ehlert, Oppeln, nach Def: 


Mdrzin, die Rb. Aſſiſt. 
Wberndorf, Aich renz, Kandrzin, nach Ratibor und 

roter, Lublinitz, nach Groſchowitz die ap. Rb.-Aſſiſt. 
Rati E r, Oberglogau, nach Oderwalde und Weiß, 

do dor, nach Ratiborhammer, die Wagenmſtr. G on 
Leobfe Leobſchüg, nach Gleiwiz, Kal ke, Gleiwitz, nach 
mi Db und Klink, Beuthen, nach Gleimig, Lader 
mftr, Nowak, Gr. Strehlitz, nach Oppeln, die Rangier- 
Pro Knappik, Kreuzburg, nach Peiskretſcham und 

unesta, Kandrzin, nach Kreuzburg, die Rb.⸗Aſſiſt. 
afen, ior, Ratibor, nach Annaberg und Pyka, Cojel- 
folen, nach Schweidnitz, Rangieraufſ. Kobiolka, Ro: 
Dber 12 nach Kandrzin, die Weichenw. Chowanieh, 
dach Argan, nach Dirſchelwig, Keſch fa. Dirfhelmiß, 
Rang, drain, Sich, Toft, nach Ellguth und G teter, 

or din, nach Sberglogau, die Bahnhofsſchaffn. Rut: 
nach uchenau, nach Kandrzin, Schi wek, Kandrzin, 
Plot Kreuzburg und Wezafſelk, Natiborhammer, nach 
tretja o, Ladeſchaffn. Sich ma, Annaberg, nach Peis. 
. Adam, Rangierer Much, Beuthen nach Voſſowska. 


dn den dauernden Ruheſtand verſetzt: Rb. Oberinſp. 
Aude t la, Oppeln, So Pily Sein; , RefLofft. 


SIph, Pelskretſcham, die ednarek, 


Treußbur Aue i 
Sbeuzburg und Marz, Oppeln. Skellwerksmſtr. Weiß, 
Kiel de, Oberrangiermftr. Kö h m, Gleitz. N. Heir 


Fl Mur lo w ugſchaffn. Ari» 
b us, Re, fti, Kreuzburg, Zugf 

., Geſtorben: Rangiermſtr. Dronia, Peiskretſcham, 
Eangierauff ron d ee "off owska, Vahnhofsſcheffn⸗ 
Smuda, Beuthen. 


Enthüllung der Ehrentafel 


Richard⸗Wetz⸗Ehrung in Gleiwitz 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 9. September. 

Die Kreisgruppe des Kampfbundes für die 
deutſche Kultur bereitete dem verdienſtpollen Sohn 
unſerer Stadt, Profeſſox Richard Wetz, durch 
Enthüllung der von der Stadt Gleiwitz geſtifteten 
Ehrentafel an feinem Geburtsbauſe, Varno- 
witzer Straße 14, eine würdige Feier, zu der ſich 
die SA., die Hitlerjugend, Abordnungen von 
Militärvereinen, der Studentenſchaft und des 
BDA. zahlreich einfanden. Nach einem Muſikſtück 
der SA.⸗Standarten⸗Kapelle fang die Gleiwitzer 
Sängerschaft. unter Leitung von Muſikdirektor 
Schweichert, das Weihelid, worauf Dber- 
bürgermeiſter Meyer das Wort erariff, E 
gehört zu den Seltenheiten, daß eine Stadt in die 
Lage kommt, ein derartiges Feſt zu veranſtalten. 
Wir haben ein Verſäumnis nachzuholen und eine 
Dankesſchuld abzutragen. Es iſt eine be- 
dauerliche Tatſache. daß oberſchleſiſche Künſtler 
außerhalb ihres Landes gehen mußten, 


Das neue deutſch⸗polniſche 
Sozialabkommen 


Mit dem 1. September ift das neue deutſch⸗ 
E Sozialabkommen in Kraft getreten. 575 
em Wortlaut dieſes Abkommens erhalten au 
diejenigen polniſchen Staatsbürger, die 
außerhalb der Grenzen des Deutſchen Reiches 
ſtändig wohnen, die ihnen bisher einbehaltenen 
deutſchen Sozialrenten ausgezahlt. Nach dem In⸗ 
krafttreten des Abkommens übernehmen alſo die 
deutſchen Verſicherungsanſtalten rückwirkend 
vom 1. Oktober 1931 die Zahlung der bisher 
einbehaltenen Renten für polniſche Staatsbürger, 
ohne Rückſicht darauf, ob dieſe innerhalb oder 
außerhalb der Staatsgrenzen Polens wohnhaft 
find, Für die Optanten und Knappſchafts. 
enſionäre ift als Stichtag der 1. Juli 

1931 feſtgeſetzt worden. 

Perſonen, die bis jetzt an Stelle der ihnen zu⸗ 
e deutſchen Renten Unterſtützungen von 
polniſchen Verſicherungsanſtalten beziehen und da- 
her bei dieſen regiſtriert ſind, brauchen ihren An⸗ 
ſpruch nicht mehr anzumelden. Dagegen 
haben alle Perſonen, die derartige Unterſtützungen 
nicht beziehen und denen die deutſchen Verſiche⸗ 
rungsanſtalten die zuſtehenden Renten nicht aus⸗ 
zahlen, ihre Anſprüche an die deutſchen Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten unverzüglich bei der zuſtändi⸗ 
gen polniſchen Verſicherungsanſtalt anzumelden. 
Der Eingabe iſt der Rentenbeſcheid beizufügen. 

Zuſtändig iſt die Landesverſicherungs⸗ 
anſtalt in Königshütte für die Renten aus 
der Angeſtelltenverſicherung, die Invaliden⸗ 


Gleiwitz 
Vom Motorrad erfaßt 


Am Sonnabend gegen 18.15 Uhr ereignete ſich 
auf der Bergwerksſtraße wieder ein ſchwerer 
Verkehrsunfall. Aus Richtung Mathesdorf 
kamen mehrere Händler⸗Fuhrwerke und der Mo⸗ 
torradfahrer Pietz ka aus Hindenburg. Als der 
Motorradfahrer die Ratiborer Pferdewagen über⸗ 
holen wollte, verſuchte die ledige Adelheid Qip- 
pok aus Gleiwitz den Fahrdamm zu überqueren. 
Hierbei wurde ſie von dem Motorradfahrer er⸗ 
faßt und zu Boden geſchleudert. Auch der Mo⸗ 
torradfahrer ſtürzte. Fräulein Lippok erhielt 
eine ſchwere Gehirnerſchütterung, 
einen Unterſchenkelbruch und innere Verletzungen. 
Der Motorradfahrer trug einen Unterkiefer⸗ 
bruch und innere Verletzungen davon. Auch der 


ch] Soziusfahrer wurde verletzt. 


* Er warb für die KPDl Am Freitag gegen 
22,24 Uhr wurde das Ueberfallabwehrkommando 
nach der Heydebreckſtraße gerufen. Dort hatte ein 
Polizeiwachtmeiſter den Arbeiter Max M. aus 


ch] Gleiwitz feſtgenommen, der für die KPD. ge- 


worben hatte. Bei ſeiner Feſtnahme ſchlug M. 
um ſich und verſuchte, ſich mit aller Gewalt zu 
befreien. Er wurde ins Polizeigefängnis ein- 
geliefert. 


Jetzt kaufen Sie 


der Chef der Heeresleitung 
bei den Truppenübungen 


Gleiwitz, 9. September. 

Den Truppenübungen, die vom 18. bis 20. Sep⸗ 
tember als Erſatz für Manöver in Oberſchleſien, 
und zwar im Raume Groß Strehlitz—Krappitz— 
Neuſtadt— Gr. Neukirch —Coſel—Olſchowa abge- 
halten werden, werden der Chef der Heeresleitung, 
General Freiherr von Hammerſtein⸗ 
Equord, und der Oberbefehlshaber der Gruppe I, 
General von Rundſtedt. beiwohnen. Als 
Verſammlungsorte für dieſe Uebungstage 
werden angegeben: am 18. 9. um 5 Uhr: Nord⸗ 
ausgang Mechnitz nach Straduna; für den 19. 9. 
wird der Treffpunkt am 18. im Gelände bekannt⸗ 
gegeben; für den 20. 9., 8,30 Uhr, auf der Chauſſee 
Schweſterwitz—Koſtenthal, weſtlich Kolonie 
Koſtenthal. 


um Anerkennung zu finden. Profeſſor Wetz hat 
es in ſeiner Beſcheidenheit nicht verſtanden, die 
Werbetrommel zu rühren. In der vergangenen 
Zeit wäre es ihm ein Leichtes geweſen. der Beit- 
ſtrömung zu folgen, um gar Schlager zu kompo⸗ 
nieren und auf dieſe Weiſe volkstümlich zu wer⸗ 
den. Er iſt ſich treugeblieben. Die größte Ehrung 
für ihn wird die fein, wenn feine Werke 
immer mehr und mehr in das Volk bineinwachſen. 

Nach einem donnernden Heil auf Aae 
Wetz erfolgte die Enthüllung der Gedenktafel, 
die in ſchlichten Worten auf die Geburtsſtätte un⸗ 
ſeres Künſtlers hinweiſt. Profeſſor Wetz dankte 
hierauf in bewegten Worten ſeiner Vaterſtadt. 
Auch draußen im Reiche habe er in enger un · 
denheit mit ſeiner oberſchleſiſchen Heimat gelebt. 
Den Abſchluß der Feier bildete das Abſchreiten 
der SA.⸗Ehrenfront durch Profeſſor Web und 
Oberbürgermeiſter Meyer. š 

n. 


Flugzeugtauſe 
auf dem Flughafen 


Gleiwitz, 9. September. 

Am Sonntag, dem 10. September, findet um 
12 Uhr auf dem Flughafen die Taufe des 
erſten ſelbſtgebauten Segelflus⸗ 
zeuges der Fliegerortsgruppe Gleiwitz des 
Deutſchen Luftſport⸗Verbandes (LV.) ſtatt. Die 
Teilnahme der Bevölkerung an dem Feſtakt wird 
begrüßt. Eintrittsgeld wird nicht erhoben. 


aus. Alsdann beauftragte er den 1. Schriftführer 
Dolezych zur Abgabe der erſten drei Schuß für 
die Repräſentanten des deutſchen Volkes. Die in 
Dolezych getroffene Wahl wax gut, denn bis zum 
Abſchluß des Preisſchießens konnten ihm die Be⸗ 
teiligten den 1. Preis nicht ſtreitig machen. 26 
Preiſe wurden verteilt. Den Abſchluß des Tages 
aber bildete der Feſtappell. Vorträge über die 
Vorgänge um Sedan und die Bedeutung dieſes Fe⸗ 
ſtes für die heutige Zeit bildeten den Hauptteil der 
Feſtfolge. Gemeinſame Lieder, eigene Erlebniſſe 
des Kam. Buchwald als Frontflieger und Vor⸗ 
träge heiteren Inhalts hielten die Anweſenden 
recht lange beieinander. Auf die Abhaltung des 
Stiftungsfeſtes am Sonntag, dem 5. No- 
vember d. J. wird ſchon heute hingewieſen. 

* Städt. hauswirtſchaftlicher Lehrgang. Mn- 
fang Oktober d. J. wird in ver Mädchen⸗Mittel⸗ 
r ein hauswirtſchaftlicher Lehrgang für 

chulentlaſſene Mädchen eröffnet. Der 

Lehrgang dauert bis Ende März 1934 und wird 
von einer ſtaatlich geprüften Hauswirtſchafts⸗ 
lehrerin geleitet. Das Schuldeld beträgt 10 RM 
monatlich. Es kann bei Bedürftigkeit er mä⸗ 
ßigt werden. Meldungen zur Teilnahme an dem 
Lehrgang werden im Jugendflegeamt, Kloſter⸗ 
ſtraße 6, Zimmer 10, entgegengenommen. 

* Hausfrauenbund. Donnerstag, den 14. Sep⸗ 
tember, 16 Uhr, wird im Münzerſaal ein Licht⸗ 
bildervortrag über „Reiſeeindrücke in Ita⸗ 
lien“ gehalten. Gäſte ſind willkommen. 

* Wichtiger Steuertermin. Die Steuerpflich⸗ 
tigen ſeien darauf aufmerkſam gemacht, daß am 
15. September die Realſteuern, ſtaatliche 
Grundvermögensſteuer nebſt Zuſchlag, die Ge- 
meinde⸗Grundvermögensſteuer, die Hauszinsſteuer 
und die Lohnſummenſteuer für den September 
zu zahlen find, Auf die Erhebung der Ber- 
jueSsinjen bei nicht pünktlicher Zahlung ſei bejon- 

ers hingewieſen. III. 


verſicherungsanſtalt in Königshütte für 
die Renten aus der Invalidenverſicherung, die 
Knappſchaft in Tarnowitz für die Ren- 
ten aus der knappſchaftlichen Penſionsverſicherung 
und die e ge a A in 
Königshütte für die Renten aus der Unfallver⸗ 
ſicherung. * 

Bei der Unfallverſicherungsanſtalt in Königs⸗ 
hütte haben ſich außerdem die Hinterbliebenen der 
Verſicherten zu melden, die bei der Arbeit in 
Deutſchland tödlich verunglückt find, ſofern ſie in⸗ 
folge ihres Aufenthalts außerhalb Deutſchlands 
keine Rente von einer deutſchen Verſicherungsan⸗ 
ſtalt zugeſprochen erhalten haben. 

Der Vertrag enthält im Abſchnitt A allgemeine 
Beſtimmungen, im Abſchnitt B beſondere Beſtim⸗ 
mungen für die einzelnen Verſicherungszweige und 
im Abſchnitt C die N und Schlußbeſtim⸗ 
mungen; der Abſchnitt © behandelt insbeſondere 
auch die erwähnten Beſtimmungen zur Durchfüh⸗ 
rung des Artikels 312 des Vertrags von Verſail⸗ 
les. Weitere ergänzende Vereinbarungen ſind in 
dem Schlußprotokoll getroffen, das dem Vertrage 
beigefügt iſt. 

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß mit 
Rückſicht auf die Notwendigkeit nähere Feſtſtellun⸗ 
gen zwiſchen den beiden Regierungen bezüglich der 
Anwendung der Beſtimmungen des Abkommens 
die Auszahlung der Renten eine Verzögerung 
GR und am 1. September noch nicht erfolgen 

onnte. 


Förderung des Wohnungsbaues 


In den letzten Monaten konnte man die Feſt⸗ 
ſtellung machen, daß dem Bedürfnis nach 
Kleinſtwohnungen mehr Rechnung getra- 

en wurde. Auch im Auguſt läßt ſich nach der 
ufſtellung des Stadtbaupolizeiamtes feſtſtellen, 
daß in dieſem Beſtreben in Gleiwitz fortgefahren 
wurde. Vorbildlich geht die Nationalſozialiſtiſche 
F vor, die einen Block von 
31 Kleinſiedlungs⸗Doppelwohnhäu⸗ 
jern an den Straßen Am Waldſaum, Birnen- 
weg und Apfelweg erſtellt. Daneben errichten die 
Bauherren Emil Grunſchel am Holderweg ein 
Randſiedelungshaus, Paul Kon ietzny an der 
Lewaldſtraße ein Eigenheim, Joſef und Marie 
Sobotzik an der Liebigſtraße ein Wohngebäude 
nebit Stallgebäude, Katharina Ciesla an der 
Adalbertſtraße ein Siedlungshaus nebit Stall- 


* 


Fachgruppenverſammlungen der NGBO., 
Ortsgruppe Gleiwitz im September 
Freitag, den 15. 9., Fachgruppe Banken im Kath. 
Vereinshaus (Kl. Saal), 20 Uhr; 
Montag, den 18. 9., Fachgruppe Handel und Ge⸗ 
werbe im Lokal Vier Jahreszeiten, 20 Uhr; 
Dienstag, den 19. 9, Fachgruppe Nahrungs- 
mittel und Getränke im Kath. Vereinshaus 
(Kl. Saal), 20 Uhr; 
Mittwoch, den 20. 9., Fachgruppe Bau und Holz, 


gebäude, Theodor Wieczorek an der So: im 217 ok * ient 9 r 
i 5 riem fi ` reitag, den 22, 9., Fachgruppe Behörden im 
ſtraße ein Wohnhaus ußerdem find 15 Bau gal. Wend 85 Lach ne 


exlaubniſſe ausgeſtellt worden, die den Umbau von 
Wirtſchaftsräumen in Wohnungen, Aufſtockungen 
zur Erſtellung von Wohnräumen und Aenderun⸗ 
gen in Wohnhäuſern zur Schaffung von Wohn- 
raum vorſehen. ll. 


* 
* Kriegerverein e 
ſchönen Verlauf nahm die Sedanfeier Au 
Anlaß dieſes Feſttages veranſtaltete der Verein 
ein Kleinkaliber-Preisſchießen. Der 1. Führer Qa- 
merad Zienſch eröffnete das Schießen, gedachte 
der. Gefallenen des Sedantages und brachte ein 
dreifaches „Sieg Heil!“ auf unſere Führer, 
Reichspräſidenten v. Hindenburg und Adolf Hitler 


Sonnabend, den 23. 9., Fachgruppe Bergbau und 
Elektro im Kath. Vereinshaus (Gr. Saal), 20 Uhr; 
reitag, den 29. 9., Fachgruppe Verkehr im 
Schützenhaus (Neue Welt), 19,30 Uhr; 

Donnerstag, den 28. 9., Fachgruppe Eiſen im Eng. 
Vereinshaus, 20 Uhr. 


Besichtigen Sie vor dem 
Einkauf mein Lager, denn 
dies ist Ihr eigener Vorteil 


ür die Zukun 
feiner Kinder ſorgen 


Möbelhaus M.Kamm 


Beuthen O. - S., Bahnhofstraße Nr. 41 


heißt für ihre Ausbildung und ihr Vorwärts- 

kommen ſparen. Wer ſeine Kinder zum 

vernünftigen Sparen erzieht, erweiſt ihnen den 
beſten Dienſt fürs Leben 


Kreis⸗epanaſe Gleiwih Ksar 


in Der Nutzen der Gemüfe und Salate für den Körper 
| fi nbeftreitbar. Ihre Plaptfaclichſten Grundſtoffe find 
Um unſere Ernährung geradezu unen ebe el ch. 
wunden Vohlgeſchmack und die Berömmlichkeit der Ger 
Milt und Salate zu fördern, gibt es kein beſſeres 
tel als Maggi's Würze. Wenige Tropfen, tura vor 

Ansichten beigefügt, wirken Wunder, x 


zeigt Deutfche Wertarbeit aus Handel, Handwerk u. Gewerbe 


Sprechstunden täglich von 15 bis 18 Uhr im Messebüro im neuen gewerblichen 
Berufsschulgebäude am Kamilllanerplatz Fernruf 2535 vom 15. bis 22. Oktober 1933 
Ein Wohn- und Geschäftsbau für 200000 Mark % o 4 Ñ i = 
Jer Ausbau - 
des Hindenburger Gtadtlerng "ie rasenmegm] 77 C mener Romanen 
kolonne. Der erſte Ausſpracheabend, der unter euer mmande 


Leitung von Kolonnenführer Klaß abgehalten Der Kommandeur des III. Bataillons des In⸗ 
wurde, erfreute fih eines zahlreichen Beſuches. fanterie⸗Reniments 17, von Kortzfleiſch, ift 
n * be 5 2 aa enio rer mit Wirkung ab 1. Oktober zum Kommandeur 
rag über „Grundlagen der Desinfektionslehre . 
Für langjährige treue Dienſte wurde Kolonnen. von Oppeln ernannt worden. 
, ee W ee zum . 
gliede ernannt mit der Berechtigung zum Trag 
ber Uniform. LL 1 Ae zur 80 N. Tagung oberſchleſiſcher 
er nationalen Arbeit den Betrag von 30 . i 

* In ein Laſtauto gefahren. Auf der Chauſſee ; Diplomhandelslehrer 
bon Bojanow nach Kranowitz ereignete ſich ein Unter Vorſitz von Direktor Rein von der 
ſchwerer Zuſammenſtoß. Der Maurer Hniw a Induſtrie und Handelskammer Oppeln fand eine 
aus Kranowitz, der das Hupenſignal überhört Tagung der fadpäbagogiihen rg re aft 
hatte, fuhr bei einer Wegebiegung mit feinem Rade pberſch eſiſcher Diplomhandelslehrer ſtatt. Ein. 
direkt in ein Laſtauto hinein. Dabei erlitt | führend kennzeichnete der Vorſitzende, wie der 
er einen Beinbruch und ſchwere Kop fverlet⸗ kaufmänniſche Nachwuchs in die olksgemeinſchaft 
0% 
liche Krankenhaus erfolgen mußte. und Berufsschule. Das Schidjal des Auslandes⸗ 
EN iſt das des deutſchen Volkes im ganzen. 


Hindenburg, 9. September. Im Rahmen der Ermächtigung, die die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung bei Beratung über den Aus bau der Ortsmitte dem 
Magiſtrat gegeben hat, iſt nunmehr der Bau eines Wohn⸗ und Ge⸗ 
ſchäftshauſes im Stadtkern beſchloſſen worden. Der Rohbau ſoll ſofort be⸗ 
gonnen und noch in dieſem Jahre fertiggeſtellt werden. Die Erd-, Beton-, Mauer- 
und Inſtallationsarbeiten ſind bereits öffentlich ausgeſchrieben. Noch Ende dieſes 
Monats wird der Magiſtrat über die Angebote entſcheiden. Bis dahin dürften die 
Abbrucharbeiten auf dem ehemaligen Schüller ſchen Grundſtück beendet 
ſein. Die Finanzierung des Baues, der mit etwa 200 000 Mk. veranſchlagt wird, 
iſt geſichert. 

Der ſtädtiſche Neubau wird ſich an den be-] Meter durch einen Torbogen in den neuen 
reits in Angriff genommenen Neubau des Kauf- Verkehrsplatz hineingeleitet. 
manns Frank in nördlicher Richtung an-] Das Erdgeſchoß des ſtädtiſchen Neubaues 


ſchließen. Aeußerlich werden der Frankſche und wird zu ſieben modernen Geſchäftsläden ausge- 
der ſtädtiſche Bau als eine 8 ſtaltet. Die 3 REN: enthalten insgeſamt 
die den neuen Verkehrsplatz in einer Geſamtfront e eee M Eeo a eo obſchũt 
von 75 Meter abſchließt. Inmitten dieſer Front] bereits ſämtlich an Hindenburger Kaufleute ver⸗ * Von der NS.⸗Frauenſchaft. Die Ortsgruppe 


wird die Barbaraſtraße in einer Breite von 12 5 Leobſchütz hielt im Saale des „Hauſes der Deut- 
ſtraß . prea ſchen Arbeit“ ihre Monatsverſammluna ab. 985 


e Were Nacho Ru m iA r 
> ierungsbaumeiſter Lugjheider, Preußiſche Fai Iller news r Gini saa aaea a lbere 
Hindon bur Ber he und Sütten- IG. Fernruf 3351, Amt In gie ir u VVV ihre er fih mit dem Sieblungeproblem in 1 9 5 5 
; Reiſeeindrücke von der Fahrt nach Nürnberg. Die Diplomhandelslehrer 8 Eindrücke nt 
Zwei Geile, je 30 000 ko ſchwer 3 pii Frauenſchaft, Waſſertorſtraße 3, ee Leltlon in der Beg 
Intereſſante Auslandsſeillieferung der ift 5 von 9 13 11 Uhr geöffnet. ei „der dreijährigen Handelsſchule über deutſche 
* Kirchenweihe. Die neuerbaute Kirche in Bauernſiedlung in Südosteuropa. Diplomban- 
Deichſel⸗Werke Leimerwitz wird am 19. September durch Weih- delslehrer Janſen, Ratibor, ſprach noch über 
In dieſen Tagen verlaſſen zwei rieſige Spezial- 
tragſeile beſonderer Konſtruktion nebſt den 
quoebörigen Spannfeilen die Hindenburger 


Daher ift der junge Menſch zum bewußten Ver- 
ER des 100-Milkionen-Voltes zu erziehen. Nicht 
olitiſche, räumliche Grenzen ſoll er ſehen ſondern 
8 olk fühlen. Gewerbeſchulrat ech e m, 
Neiße, gab danach auf Grund ſeiner langjährigen 
Erfahrungen im Auslande zu dieſem Thema prak⸗ 
tiſche Anregungen und Winke. Einge end befaßte 


Eröffnung der NS. Schule für Welt- 
anſchauung und Politik. Am Montag, findet im 
Kaſinoſaal der Donnersmarckhütte, 20 Uhr, die 
Eröffnung der nationalſozialiſtiſchen Schule für 
Weltanſchauung und Politik ſtatt. Die Eröffnung 
wird durch muſikaliſche Darbietungen der SA. 
Standarten⸗Kapelle 22 (Standort Hindenburg) 
unter Muſikzugführer Georg Sturm verſchönt 
werden. Zutritt zu diefer Veranſtaltung haben 
nur fämtliche Amtswalter der Partei, deren 
es Pflicht iſt, zu erſcheinen. 


„Vermittlung von Arbeitsſtellen wiederum 
durch das Arbeitsamt, Das Perſonalamt der 
Kreisleitung der NSDAP. in Hindenburg gibt 
bekannt, daß von nun ab Arbeitgeber, die Bisher 
Arbeitskräfte vom Perſonalamt der Kreisleitung 
zugewieſen erhielten, ihren Bedarf beim Arbeits- 
amt zu melden haben, dem ein Beauftragter der 
N augewiejen mpa s am 2 8 
alls die Seile geliefert haben. Die auffälligen] amt tit ferner ein Beauftragter ür die SU, zu⸗ 
Eleftedewogen der Reichsbahn mit ihren ungehen⸗ geteilt worden, weshalb in Zukubaft die Stellen, 
vermittlung nur noch vom Arbeitsamt ſeiner Anſprache auf zur Eingliederung in den na- 
Saler wird. Nur in ganz beſonders dringlichen] tionglſozialiſtiſchen Staat. Der Lehrerhor der 

ällen finden Sprechſtunden beim Perſonalamt NSSB., Ortsgruppe Kandrzin, bot zwei Chöre. 
Anſchließend wurden drei Vorträge gehalten, und 
zwar: Die Deutſche Sendung Richard Wagners 
[Studienrat Stan jeh): Deutſche Vorgeſchichte 
in der Nationalſozialiſtiſchen Schule [Hoff ⸗ 
mann) und Volkskunde in der Nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Schule (Hochſchuldozent Perlichh. 


Groß Streßliß 


„Amtsenthebung. Studiendirektor Hantke, 
der Leiter des Staatl. Gymnaſiums Johanneum, iſt 
r Amtes enthoben worden. 8 des 
5 g N aſiu ! 
hat eine neue Gruppe (C) eröffnet. Dieje Gruppe nun 8 a AReichspräſt⸗ 
e die Mitglieder zu zwei Vorſtellungen dent von Hindenburg hat bei dem 8. Kinde der 
e ar rer a in dieſe Gruppe Eheleute Goleg in Rosmierka die Ehrenpaten⸗ 

egen Fortgang. ſchaft übernommen und ein Geldgeſchenk übergeben. 
A + ee 3 3 
ionalſozialiſtiſchen Staate“ wurde als 
Thema in der Monatsverſammlung des Deutſchen & 8 z burg 7 
Handlungsgehilfen⸗Verbandes behandelt. Die neue Diamantene Hochzeit. Das ſeltene Feſt ber 
Weltanſchauung fest Grenzen auch dem bisherigen] ging das Ehepaar Karl Moch in Konſtadt. Dem 
typiſchen kapitaliſtiſchen Kaufmann, der fein Han-] Jubelpaar wurden zahlreiche Ehrungen zuteil. 
deln nur vom Erwerb aus orientierte. Der ehr⸗ * Schulperſonalie. Schulamtsbewerber Fon ⸗ 
bare Kaufmann, der alte „königliche“ Qaufmann | f a r an der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule hat 
u e 7 öfeit hat Deuts äyieder die 2. Lehrerprüfung mit Erfolg abgelegt. 
eine Geltung erlangt. Nicht nur vermitteln zwi „20 Fahre Sanitätskolonne. Am Sonntag be- 
jhen dem Erzeuger und dem Verbraucher foll er, geht die hieſige Freiwillige Sanitätßtolonne ihr 
ſondern auch neue Abſatzmöglichkeiten ſuchen und. 20 jähriges Beſtehen. Die Kolonne wird 
damit allen Arbeit, Brot und Wohlſtand Ihaffen.| der Bevölkerung eine groß angelegte Gasſchutz⸗ 
E 115 iſt groß An der Lebenseinheit des übung in der Zuckerſtadt vorführen. 
eutſchen Volkes nakionalſozialiſtiſcher Prägung. Handlungsgehilfenprüfung. Unter Vorſitz von 
Direktor Rein, Oppeln, fand hier eine Gand- 
Die Berliner Funkausſtellung, die in dieſem Jahre lungsgehilfenprüfung ſtatt. Alle Prüflinge ge- 
ihr Be es Jubiläum feiert, brachte eine große] nügten den Anforderungen. Es beſtanden: Willi 
Anzahl zum Seil umwälzender Neuerungen.] Teraſa, Johann Celnik und Walter Woda, 


Durch Verwendung neuer Röhren konnten Leiſtungs⸗ ; 
fteigerungen Kant werden, wie fie noch im vorigen Gottlieb Guder, Oskar Schliemann und 


Jahre undenkbar erſchienen. Auf Veranlaſſung des Paul Dylka. à 
Reichsminiſters Dr. Goebbels wurde der „V. E. 301” 
(Volksempfänger zur Erinnerung an den 30. 1. . Si s 5 A 
d. 3.) herausgebracht. Hurch den außerordentlich nie. 300 Rundfunk⸗Geräte für die Kämpfer 
drigen Preis von 76 Mark, der nur dadurch erzielt $ 

werben r dag alle 9 7 8 5 {en 1 Verdienſt des Dritten Reiches geſpendet! 

arbeiten edem Deutſchen die Anſchaffung eines e Sch 318. M A 

guten KRadivap arates möglich. Radio S che itz a, eller ber AT Ad A de 
das führende Radio-Spezialgeſchäft in Oberſchleſten, Hat 8 lerin der SABA üte, hot, ben 
durch große Einkäufe die ſofortige Lieferung aller neuen | Gauleitern der NSDAP. 300 Saba- Radin 
Typen geſichert und ift deshalb auch in dieſem Jahre] Geräte für die Kämpfer für das Dritte 
1 110 La etch bed Apparate au Be 509 Reich, die körperlichen Schaden erlitten 
günſtigen Teilzahlungsbedingungen zu liefern. s iſt i 5 à 7 
beſtimmt für jeden intereſſant, dieſe Typen zu ſehen. geben, De ce D 


biſchof Dr Schlegel, Olmütz, geweiht werden. „Teſt- und Eignungsprüfungen“, und Diplom- 
* Fahnenweihfeſt in Naſſiedel. Die Ortsgruppe 3 raun, Ratibor, unterſtrich den 
der DAP. Naſſiedel weiht am Sonntag Wert der Maſchinenſchreib. und Geſchäftsſteno⸗ 
ihre Fahne. Den Weiheakt wird Untergauleiter, 
Landeshauptmann Adamcezyk, vornehmen. 


Cojel, ; E 

* Kreistagung des Nationalſozialiſtiſchen Leh⸗ 
rerbundes. Im großen Saale des Keglerheims 
fand eine Kreistagung des Nationalſozialiſtiſchen 
Lehrerbundes Coſel ſtatt. Als Vertreter der Be- 
hörden waren Kreisleiter Bürgermeiſter Hart- 
lieb, Landrat Biſchoff, die Schulräte Weiher 
und Ertel. ſowie Oberſchulrat Patſchowſky anme- 
ſend. Nach einem Muſikſtück, vorgetragen bom 
Gymnaſialorcheſter Coſel, begrüßte der Kreisob . 
mann Lehrer Bittner die Erſchienenen, wobei 
ex beſonders des Heldenkampfes um die nationale 
Einigkeit gedachte. Studienrat Pawel hielt die 
Weiherede. Bürgermeiſter Hartlieb forderte in 


graphenprüfungen für Schule und Praxis. 
* 


Als Stadträte nicht beſtätigt. Die zu Stadt- 
räten gewählten der früheren Zentrumspartei ans 
gehörigen Stadtverordneten orſchloſſer Hans 

ube? und Oberpoſtſekretär Julius Scholz 
ſind vom Regierungspräſidenten nicht re üs 
tigt worden und ſcheiden daher aus der Reihe 
der Hoſpitanten aus. 


„Fortfall der Stelle des zweiten Bürgermei⸗ 
ſters. Für Donnerstag, den 14. September, iſt 
eine Stadtverordnetenſitzung angeſetzt 
worden. Für die öffentliche Sitzung jees 


achſige Tiefladewagen der Deutſchen Reichsbahn 
ae To. Tragſöbigkeit erforderlich. Die 


ren Seiltrommeln tragen in großen Lettern den 
Namen der Deichſel Aktiengeſellſchaft, Hinden- 
burg, in die Welt und legen damit Zeugnis ab 
von der Qualitätsarbeit der oberſchleſi⸗ 
ſchen Induſtrie. 


Abnahme neuerbauter gegelflugzeuge 


Durch den von der Landesgruppe Schleſien des 
Deutſchen Luftſportberbandes beſtellten Bau- 
prite Dr. Wiedok aus Breslau, wurden die 
ür den Windenjchleppbetrieb auf dem Flughafen 
Gleiwitz vorgeſehenen Segelflugzeuge ab. 
3 die die e e inden⸗ 
urg des Deutſchen Luftſport⸗Verbandes in ihrer 
eigenen Fed e d er dan; gebaut 
hat. Dr Wied o äußerte ſich ſehr anerkennend 
über die Ausführung der Flugzeuge und gab feis 
nem freudigen Erſtaunen über die rege Arbeit 
Ausdruck, die bei der Fliegerortsgruppe Hinden- 
burg in den letzten Monaten geleiſtet worden iſt. 

Nach der Abnahme der Flugzeuge begab ſich 
Dr. Wiedok zufammen mit dem Segelfluglehrer 
Zöllner nach dem Flughafen in Gleiwitz, wo 
die neuen, für den Windenſchlepp eingerichteten 
Kraftwagen . wurden. Anſchließend 
2 Fluglehrer Zöllner und der Flug ⸗ 
lehrer der Fliegerortsgruppe e Alfred 
dee dieſe neue Windenſchleppeinxichtung auch 


Beigeordneten durch einen un ſoldeten 


der Kreisleitung Olidaufitrabe, Bimmer 4 Stadtrat ſowie die Wahl des Be ige ordne ⸗ 
der 


ab 
r 4 Uhr am Mittwoch und Sonnabend 
2 t. 


* Achtung! Deutſche Bühne! Alle 15 e 
iſten 


marek und Schlums freigewordenen Stellen 
in den Ausſchüſſen und Deputationen ſowie die 
Beſetzung einer Stelle im Kulturausſchuß Dore 
geſehen. Weitere Vorlagen beſchäftigen ſich mit 
der Wahl von Schiedsmännern und Stell: 
vertretern und der Amtsenthebung eines 
Bezirksvorſtehers. Mittel ſollen bewilligt werden 
für den Umbau des ehem. Reitſchuppens auf dem 
Getreidemarkt als Unterkunft für die Sani» 
tätskolonne, für das Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
programm, für das Denkmal der verunglückten 
Männer und für die Beieltignng der Bürger- 
fteige in der Guftav-Freytag-, Eichendorff, Hol- 
teie und Blücherſtraße. Für die vorſtädtiſchen 
Kleinſiedlungen an der Malapaner 
ſoll ein Baudarlehen von 64 250 Mark aufgenom- 
men werden. Kleinere Vorlagen beſchäftigen ſich 


praktiſch und führten auf dem Segelflugzeug Baby mit der Abänderung von Fluchtlinien und 


der Fliegerortsgruppe Gleiwitz eine Reihe ſchöner 
Segelflüge vor, wobei ſie zuweilen in einer Höhe 
von 350 Meter über dem Flughafen ihre 
Kreiſe zogen. 

Oberſchleſier, wandert eg nach dem Stein- 
berge und nach dem Flughafen Gleiwitz wo eure 
flugbegeiſterte Jugend etig für den Wieder- 
aufbau der deutſchen Fliegerei 5 und 
unterſtützt die Fliegerortsgruppe eures ohn- 


Zuſatzdarlehen für Kleinſiedlungen. 

* NSDAP.⸗Schulungsabende auch in Krap- 
pitz. Auch in Krappitz hat die Ortsgruppe der 
NSDAP. die Veranſtaltung von Schulungs- 
abenden begonnen. Ortsgrupenleiter Olejak 
konnte hierbei zahlreiche Mitglieder und Freunde 


mal praktiſcher Arzt Dr Fietzek übernommen, 
der das Thema „Raſſe und Volk“ behandelte 
und hierbei beſonders auf die Vererbung und 
ihre Folgen einging. 8 

— — — — — 


.. ̃ — —— 

Gewinn ohne Einſatz. Unbeachtet bleibt oft die 
Tatſache, daß Waren geringer Güte baldigen Erſatz, 
neue Ausgaben und wenig Freude mit ſich bringen. 
Dagegen ik altbare deutſche Qualitätsware, in einem 
reellen Geſchäft gekauft, billig, denn ſie hält lange vor 
und macht auch immer Freude. Kleiderſtoffe in 
ie Herbſt⸗Neuheiten, in Wolle und Seide und 

antelſtoffe bringt in den nächſten Tagen der Eröff. 


i Hauptſchriſtleiter: Gans Schadewaldt. 
Verantwortlich für Politik u. Unterhaltung: Dr. Joachim Strauß 
für das Feuilleton: i. V. Dr. J. Strauß: i Kommunalpolitik, 
Lokales und Provinz: Gerhard Fließ: für Sport und Handel: 

$ Walter Rau; ſämtlich in Beuthen OS. 
Berliner Schriftleitung: Dr. €. Rauſchenplat. 

Berlin W. 50, Geisberger Straße 29. T. Barbarofia 0855. 
Verantwortlich für die Anzeigen: Geſchäftsführer P. Fr. Schar ke. 


nungsverkauf der rein deutſchen Firma Tiller & Gtoji ek] Um allen Intereſſenten hierzu die Möglichkeit zu geben, 5 > f. Druck und : 
in Leuthen, 8 3. Platz 12, deſſen Be» pna ſämtliche Apparate im e der Firma umſonſt geſtritten und gelitten haben. Für Ober. verlagsanſtalt girſc 8 Witte d. m. b. $. Beuthen Oe. 
Durchaus in Ihrem Intereſſe liegt. Der Gröffnungs- | Rabi 3  Sleiwiger Straße 28, ganz ſchleſien entfielen von dieſen 300 Stück fünf] zur unnerlagats Beitzägs keine paitang 


zu ſehen und zu höven. Geräte 


6 ⁰⁰ * ** agg. . 7 Dt ]  _ — 


ſchluß von Verträgen betreffend die Aufnahme von i 


der Partei begrüßen. Den Vortrag hatte diez- 


Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 
OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2, 
KATTOWITZ, ul. Marjacka 1. — Annahme- 


schluß: 6 Uhr abends in Beuthen 08. 
— — 


-Zimmer-Wohnung 


mit Wintergarten, Veranda und reichlichem 
Beigelaß bald zu vermieten. Näheres bu 
Gleiwitz, Lindenſtraße 3, ptr. 


Abonnenten- 
Werber 


ee eee a indian 
i „bi 5-Zimmer- 3-7 su 
„„ Seen A Wohnung immer- Ra 

Wohnung 


eingeftellt. Nur zuverläſſige Wer- mit Zentralheizg. fof. 
ber wollen ſich unter Gl. 7091 an die zu vermieten. Ang. an 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Gleiwitz 


Hohenzollernſtr. 12a. [f. bald od. 1. 10. gef. 
melden. Angeb. unter Gl. 7095 


a. d. G. d. 8. Gleiwitz 


Ba 
zu 


Zwei ſonnige 
4-Zimmer- 
Wohnungen 
mit Bad im 2. Stock, Wohnung, 


fofort zu vermieten, | Altbau, 1. 10. od. ſpät. 


geſucht. Angeb. unter 
Emil Rowak, Bth., B. 4673 an die Gſchſt. 


dieſer Zeitg. Beuthen. 
Suche 


3—4-Zimmer- 


Flotte, durchaus zuverlässige 


assiererin 


für Lichtspieltheater für sofort 
gesucht. Stenographie und 
Schreibmaschine erwünscht, je- 
doch nicht Bedingung. 


Angebote mit Zeugnisabschriften 
und Bild unter C. d. 940 an die 
Geschäftsstelle d. Zeitg. Beuthen. 


u 
Gräupnerſtraße 8. a 


Sehr ſchöne 


4-Zimmer Wohnung .- Zimmer-Wohnung 
Raif.-Fr.-30f,«PL., abjmit Bad u. Beigelaß, 
1. Okt. zu vermieten. rer e 
Beckmann, Beuth,| mit Zube ör £ tite, 
Lange Straße 22. | Angeb. eieh B. 4004 
a. d. G. d. Stg. Bth. 


Wi 


— —— Zimmer-Wohnung 


Detacheur 


geſucht. Meldg, m. ge: Jüngere Kassiererin 


* 9 1 ; = 

ERS SE ass ut Stun team zen u. münden 

Unter Q 1420 an die welcher Art. Angeb. kammer zu vermieten. 
. unt. B.4663 a. d. Geſchſt. Baumeifter 


G. 2 2 
J dief. Big. Ratowice. diej. Zeitung Beuthen. | Carl Plu ta, Beuth., 


Ein ji = Lindenſtraße 38. 
in jüngerer Vermietung 5 


Bäcker geselle, Modern gebaute i. Rengersdorf b. Glatz, 


der i ditoreiſ 4.7 Billa, Schöne Ausſicht“, 
—— rs ran ih 4-Zimmer-Wohnung 5 Min. v. Bahnh., ab 
melden. Angeb. unter | (85 Mk.) Gabelsberger-| 1. Okt. zu verm. Erſte 
B. 4662 a. d. Geſchſt. ſtraße 5, J., renov., zum 


Stat. Stadt Glatz in 
dieſ. Zeitung Beuthen. 


Wohnung 


m. Bad, Alt- od. Neu ⸗ 
bau, in Hindenbg., ab 
1. 10. 33 gef. Ausführl. 


\ 


1. Okt. zu vermieten.] Richtg. Habelſchwerdt 
Baumeiſter u. Landeck. Elktr. Licht, 
Ry ba, Beuthen OS.] Gas u. Waſſerltg., mo- 


i i - natliche Miete 37 Mk. 
Leiterin |z7nmer-Wohn 


Näher. M. Richter, 
mit Kaution, evtl. auf mit Beigel., Friedrich Beuthen, Redenſtr. 3. 
Verrechng., f. ein Le- ſtraße 31, IV. links, 

bensmittelgeſchäft gef [Nofort zu vermieten. 


Zu erfragen: 
Angeb. unter B. 4667 Karl Mainka, Beuth. 


a. d. G. d. Ztg. Bth.] Wilhelmsplatz 20. 


S- Zimmer-Wohnung 


modernſte Ausſtattung, große Räume, mit 
gentzalheigung (Parkgegend) zu ver» 
mieten. Näheres unter B. 4666 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg. Beuthen. 
— d)“ ——— — —Eäh 


. 
5-Zimmer-Wohnun 
per 1. Oktober mit reichl. Beigelaß zu 
vermieten. 
Sladiſch, Beuthen DS., Gartenſtraße 19. 
— 


Große, sonnige 


4- Zimmer-Wohnung 


mit allem Beigelaß, II. Etage, mit Balkon 
und Altane, für ſofort oder ſpäter 
zu vermieten. Zu erfragen: 


ubert, Beuthen OS., Dyngosſtraße 62. 
. —— — — 


Eine ſchöne, geräumige 


ift für ſofort, eventl. 
ſpäter zu vermieten. 95 
Hausmſtr. G. Freitag, 

Beuthen OS., 
Dr.-Stephan Str. 39. 


Schöne, fonn. preisw. 
12,2 ½- U. 3½. 
Zimmer-Wohnungen 


ſofort zu vermieten. 


Zu erfragen bei 
Tiſchlermeiſter 

Emil Marek, Bth., 

Gieſcheſtr. 25, Tel. 4510. 


Leeres groß. Zimmer 


f. Bürozwecke geeign., 
od. an berufstät. Perſ., 
evtl. möbl., ſofort zu 
vermieten. Bth., 
Kaſernenſtr. 32, ptr. l. 


Laden 
für 197 . ee 
ür ſofort zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen Tau ch! 2 Buum. u. 
Pr Bau eſchäft Küche, Miete 37 Mk., 

Sööne, fonnige i Stube u. Küche 
25, 8 Franz Sopit, Beuthen, gegen Stube u. 

z und 3½ - Zimmer-Wohnung Piekarer Straße 42, au tauſchen gef. Gefl. 

unſeren Neubauhäuſern, Küperſtr. 7 Telephon 3800. Angeb. unter B. 4661 

= 9, gegenüber dem Garten des Land- ; 4 8. 6 . 0. BiN 
Bews samts, per 1, Okt. d. J. zu vermieten. | MEATA 
mg,’ Sauthener Wohnungsbaugeſellſchaft ` ; 

s Möblierte Zimmer 


= uthen OS., Ring 8. Tel. 2065. 1 bis 2 gewerbl. t 
Möbl. Zimmer 


Räume, 
Goshi N „f. 2 Berf., m. Bad, m. 
Aloha, 


geeign. für Stofflager 
Bahnhofsnähe fof. gef.| od. ohne Penf., 55 Mk. 
in allerbeſte ä 
r Geſchäftslage Oppelns, 
ta, welchem ſich ſeit 22 Wabern ein 


Ang u. Schließfach 68, zu vermieten. Beuth. 

Hindenburg DG. Friedrichſtr. 5, HI. t, 
vefteingejührtes Kurze, Weiß, Woll- 
findet id Herrenartikel-Geſchäft bes 


1 
2 —3- Zimmer- 
baten men Wohnung 


mit Bad und : 
zu vermieten. Zentralheizun 


in nen. 
zeitlichem Hauſe, möglichſt re 
Bejangebote unter A. b. 939 an die 


zum 1. Oktober d. J. geſucht. 
tsſt. diefer Zeitung Beuthen. Angeh unter B. W. 915 an die Geſchäfts⸗ 


ſtelle dieſer Zeitung, Beuthen OS. 


Schöne, geräumige 


A-Zimmer-Wohnung 


mit Zentralheizung im Hochhaus Ring 
ſofort zu vermieten. Zu erfragen bei 


Leusmeiſter Lacho w kl, Beuthen DE. 
c 


Beuthen, Groß 


Wertzugaben 
1000 gr. Stück 804 O. 


500 n u 40 
250 20. 
150 " 6.97123 Ds 


Die alten Preislagen behalten d.Sommelwert 


Gewinn. 


1. Etg., r., Pelikan. 


bald od. 15. September 


Groß., ſchön., ſonniges 


Li möbl. Zimmer 
Hausmeiſter, Beuthen, m. Bad, in ruh. Lage, 2 Bett., Küchenbenutz., 
d, fließd. Warmw., 


unter B. 4659 an die 
Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


Zwei gut, 
möhl. Zimmer 


(Junggeſelle, Akadem.) 
Fließendes Waſſer er⸗ 
wünſcht, gutes Bad 
Bedingung. Angebote 
unter B. 4655 an die 
Gſchſt. dieſ. Ztg. Bth. 


Grundstücke, Geschäfte, 
2-3-Zimmer. |festaurants 


fow. leere u. möblierte 


Zimmer u. Wohnungen.] Wert ca. 28 000,— RM., am Ring gelegen, 
Haben zahlungsfähigej mit freier 5.Zimmer⸗Wohnung, Küche, Beis 
Käufer und Mieter. gelaß u. Garage geg. ähnl. Objekt in Dh. 
OS., evil. Zuzahlung, 


Angeb. unter B. 46710 u. „ 
er ee ge EN d. 80% 0 


a. d. ©. d. Ztg. Bth.] Beuthen, Küperſtr. 23. 


ee, dee ee 


„Ostdeutsche Morgenpost“, Sonntag, den 10. Septbr. 1933 


[In Gleiwitz, Lindenſtr. 3, ift in einem 7 f öl] li 
p illenart. Haufe eine ſehr ſchöne, vollſt. renov. pu MODI. LIMMET 
Stellen Angebote 5 au vermieten. Beuth., 
r 


oße Blottnitzaſtr. 2, 


t möbl. Zimmer 


vermieten. Beuth., 
iſerplatz 5, I. links. 


vermieten. Angeb. 


mieten geſucht. 
M ö bel- u 
GLEIWITZ, 


Grundſtüdsverkehr 


rſuchen 


Tau 


Grundſtücks⸗ 


Außergewöhnlich geschmackvolle 
Modelle werben für uns! 


Billige Preise sind wichtiger denn je! 


Besicktigen Sie zwanglos unsere 
Ausstellung. 


z 
BRÜDER ZÖLINER 


Grundstück in Sohrau Poln. OS. oer, su tauen net. 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.15 Rmk., bei 
Stellengesuchen 0.10 Rmk. Chiffregebühr 0.50 Rmk. 
InOS. ermäßigterTarif. / „Kleine Anzeigen“ aller Art 


(Stellenanzeigen, Verkäufe u. Kaufgesuche, Vermie- 
tungen u. Mietsgesucheetc.) werden nur gegen Voraus- 
zahlung (Postscheckk. Breslau 26808) angenommen. 


Oberarzt Dr. E. 


in Berlin ſchreibt: Mit Zinſſer⸗Knoblauch⸗ 
Tabletten habe ich an mir ſelbſt einen 
Verſuch gemacht, der, ſoweit man ſich 
nach einer Schachtel ein Urteil erlauben 
kann, zu meiner Zufriedenheit ausfiel. 
Jedenfalls kann ich ſchon nach dieſem 
kurzen Verſuch die äußerſt günſtige und 
angenehme Wirkung dieſes Präparates als 


Stuhlregelungsmittel lobend erwähnen. 
89232 


Zinſſer⸗Knoblauch⸗Saft 


wirkt appetitanregend, reinigt Blut und 
Darm, ſchafft geſunde Säfte und leiſtet 
bei Arterienverkalkung, zu hohem Blut- 
druck, Magens, Darm., Leber⸗ und Gallen- 
leiden, bei Aſthma, Hämorrhoiden, Rheu- 
matismus, Stoffwechſelſtörungen und vor⸗ 
zeitigen Alterserſcheinungen gute Dienſte. 


7 laſche Mk. 3.— Verſuchs⸗ 

aſche nur Mk. 1.—. In 
Apotbeken und Drogerien 
zu haben, beſtimmt dort, 
wo eine Packung ausliegt. 
Verlangen Sie ausführliche 
Beſchreibung von 


Dr. Zinſſer & Co. 58. Leipzig 214 


80000 Anerkennung. über Zinſſer⸗ 
Hausmittel (notariell beglaubigt). 


nd Wo hnungs kunst 
BAHNHOFSTRASSE 20 


sch 


Hohner Akkordeon, 


Geſchäfts-Verkäufe 
Gutgehendes 


Molkereiprodukten-Geschäft 


auf einer der belebteſten Straßen der Stadt 
preisw. zu kaufen geſ.[ Ratibor OG., ift krankheitshalber ſofort 
Angeb. mit Preisang.] zu verkaufen. Erforderl. 2000 Mk. Wohnung 
unter B. 4674 an die] anſchl. am Geſchäft vorhanden. Anfr. erbeten 
Gſchſt. dief. Ztg. Bth. unt. Ra. 837 a. d. Gſchſt. dief. tg. Ratibor. 


Angeb. mit Preis und 
Type unter B. 4669 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Bade wanne und 
Kohlen badeofen 


zu tauſchen geſucht. 


ARBEITSBESCHAFFUNG 


MIA 
Aw 
10777 } 


MD 


„% „„%%%t¹ꝰ ist, 


7 3 


e Blottnitzastr. N Ruf 3770 


» Bahnhofstr. 5, Ruf 3504 
„ Krakauer Str. 31 (Ecke Kluckowitzerstr.) Ruf 3770 


Achtung! 
Wer noch mit Steuerermäßigung 
bauen will, muß vor dem 1. Nor 
vember 1933 beginnen. 


Eigenheim- 
Neubauten 


bei Breslau, in Brockau, Carlowitz, 
Hartlieb mit nur geringem Eigen ⸗ 
kapital. — 6⸗Zimmer⸗Haus mit Wint.” 
Garten, Bad, vollſtändig unterkellert, 
Zentralheizung, einſchl. Garten, mit 
alt. Obſt⸗ u. Zierbäumebeſtand, ſchlüſ ; 
un am 1. 10. 1933 beziehbar. 


reis: 16 500,— Mk., 5 Zimm.⸗ 
aus, Preis 12500,— ark. 

upläße von 440 am an in jeder 
Größe, baureif, mit altem, ertrag ⸗ 
reichen Obſtbaumbeſtand. Preis pro 
am von 4,— Mark an. 
Näheres Max Günther, Breslau, 
Neudorfſtraße 117. — Teleph. 338 95. 


Verkaufe wegen Doppelbeſitzes 


exkaufsraum, im Zentr. geleg, Kreis» 


und Garniſonſtadt OS., 35000 Einw. Leere Säcke 


Anz. 15000 25000 Amt. Ernſte Reflekt 
erhalten Auskunft unt. 3. 3. 988 durch 
die Geſchäftsſtelle dief. Zeitung Beuthen. 


Fischteich, alles am 
m od. zu 
ren groß. 


Witw. Niemezyt ö. 
Griedrich⸗Wülhelm. Ning 2. en Ber 


DURCH DIE HAUSFRAUEN ? 


wenn t moglich 
4 
HerbfF-u. Winlergordierobe 


en oder 
aufalämnfen kassen! 


| i Geldmarli Seiler- 
N. Wäschemangeln 


„er, sing und seine „ 


zu verkaufen. Angeb, 
unt. B. 4597 an die 


mit Saal, Vereinsz., Reſtaurationsz. u. G. dief. Ztg. Beuthen. 


us, Preiswitzer Straße 31. fenb.⸗Bäll., 8 Queues, 


Erstklassiges 
igarren: Spezial: Sefihäft 


mit gutem Umsatz, sichere Existenz, 30 
Jahre bestehend, ist Umstände halber 
sofort zu verkaufen. Erforderlich 10000 RM. 
Anfrag. u. B. 4658 a. d. Gschst. dies. Ztg. Beuth. 


Tiermarkt Handwagen Vermiſchtes 


Raſſereiner kleiner Rollwagen Wiederverkäufer 
Hu n d Fleischerwagen find. geeign. Bezugs. 


8 quellen aller Art in 
en kan fen geſucht. dem Fachblatt 
Zuſchr. unter B. 4668 


„Der Globus“, 
A. Horny, Beuthen OS. Nürnbg., Magfeldſtr. 28 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


l | I 


Plekarer Straße 25 Probenummer koſtenl. 


bringen 
täglich Bar» 
einnahmen 
2 Günstige Preise! 


~ Erleichterte 
Zahlungsweise. 


Seiler’s Maschinen-Fabrik, Liegnitz 154 


Verkaufsbüro Beuthen OS, Günther Riedel 
Gustav-Freytag-Straße 4. Telefon 4088. 


von 30 000 RM. (ur- 
ſprüngl. 60 000 RM.), 
92% p. a. mit Damno 
zu verkaufen. Zuſchr. 
erbeten unter Gl. 7092 
a. d. G. d. Z. Gleiwitz. 


Aufwertungsbeträge 
von Lebens⸗Verſicherungen der „Victoria zu 
Berlin“ werden von mir in bar ausgezahlt. 


Eilangaben unter B. 4651 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. erbeten. 


Lungen kranke 
erhalten kostenlos das Buch „Lungenleiden 
und ihre erfolgreiche Bekämpfung“. Mit 
Rezept, Verhaltunesmaßregeln und Berichten 
von überraschenden Erfolgen. 
Gileichfalls kostenlos 
wird eine Probe eines glänz. bewährten Mittels 
mitgesandt. Senden Sie Ihre Adresse an 


Dr. Boether, U. m. b. I., Theresienstr. 75, Mündhen 268 


Amortisations-Darlehen 


zu günstigst. Bedingungen gibt in jed.Höhe 


»Eckart« Kredit- Ges. m. b. H. Berlin. 


Anfragen unt. L. 1659 an die Ann.-Exp. 
L. Heege, Schweidnitz. 


Zuverlässige Vertreter gesucht. 


j 
8140 Opel-Limousine Flügel, 


m 
us 9. 
gehoben 


1 Blüthner⸗Fabrikat,, ER 1 1 ein 
ut erhalten, Atürig, i IB ues, 
83.000 Rilometer ge wen gebraucht, ift um. n f sofort wir- 


fahren, ſehr billig zu | Hände halber preisw. 
günſtigen Bedingungen|su verkaufen. Näheres 
unter B. 4670 an die 


Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 
billig zu verkaufen. 


Erste Oberschl. Billard, 


Sackgroßhandlg., Fabr. Kaiſer & Gade, 
Iſaak Herſzlikowicz, mit Tifchplatt., elektr. 
Gleiwitz, Soffittenbeleucht., El. 


kendes Mittel, 
haben Tiefenwirkung 
und treffen das Hühner- 
auge mitder Wurzel direkt in 
der Unterhaut. Der Schmerz 
hört sofort auf; das lästige 
Hühnerauge wird weich und 
so lose, daß Sie es in einigen 
/ lagen mit den Fingern her- 

* * ausheben können (desgl. Horu- 
haut). Vollständig unschädlich. Kein geführ- 
liches Schneiden mehr. Die Originalflasche 
„W. Tropfen“ mit Auftragepipette kostet 90 Pfg. 
und ist in allen Drogerien, Apotheken und 
Sanitätsgeschäften zu haben. Ein Apotheken- 
besitzer schreibt: „In meiner langjährigen 
Praxis habe ich fast alle Hühneraugenmittel ge- 
braucht, aber mit keinem hatte ich solch einen 
Erfolg wie mit Ihren „W-Tropfen“; Ich empfehle 
diese in meiner Apotheke jedem Patienten, 
der nach einem guten wirksamen Mittel fragt“ 


Spez. Zuckerſücke 

N * Regel u. ſonſt. Buben, 
Leih inſtitut. billig zu verkaufen. 
Mod. Flickanſtalt. ] Angeb. unter B. 4672 
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Streifzüge hinter den Kulissen 


„Seid mir gegrüßt, ihr edlen Hallen!“ 


Beuthen, 9. September. 


Die Theaterzeit beginnt. Und wenn man ſchon 
lange nicht mehr in jener Gegend war, wo das 
Konzerthaus ſich brü⸗ 
derlich mit dem Leihamt die Hände a: e 

iſche 


Theater und das 
ift man doch etwas erjtaunt: Das Oberſchle 


Landestheater hat ſich äußerlich großartig verän⸗ 
dert. Es iſt in hellgelben Farben angeſtrichen 
Man vermißt nur bloß außer dieſem 
Grundton etwas Belebendes. Andersfarbiges. 
Aber dafür geht es im Innern umſo lebendiger 


zu. 
Zwiſchen Landestbeater und Leihhaus gari 
r iſt in 
dieſer Zeit gerade nicht in feiner Werkſtätte, Jon- 
immer, in dem vor Jab- 
Dramaturg ſaß. Er entdeckt in einem Stoß 
von Entwürfen, die er für die vielen Tanzabende 
von Schauſpielen, Opern und 
Operetten mit ſchneller Hand ſkizziert und mit 
In feinem Zimmer 
ale eine Modellbühne 
aufgeſtellt. — Sie zeigt einige Szenen aus dem 
„Tannhäuſer“ und man hat ſchon das Ge⸗ 
fühl, als ob Wolfram von Eſchenbach auftreten 
würde mit ſeinem Liebe „Seid mir gegrüßt ihr 


worden. 


ein zu Haindl, dem Bübnenmaler. 


dern ſitzt oben in jenem 
ren der 


und für die Men 


Aquarellfarben betuſcht hat. 
iſt auch zum erſten 


edlen Hallen!“ zu beginnen. 

Wir finden diefe Vorveranſtaltung, 
ture“ ſehr glücklich, man ſieht im 
wird. Ger 


zu „Tannhäuſer“ eine gewiſſe Rolle ſpielt. 


minia- 
leinen, was 
im Großen — Form und zur Geſtaltung kommen 

zu lyriſch wirkt auf dieſer kleinen 
Bühne die leuchtende Birke, die im Vorſpiel 


und ſchon haben wir Soldatenkoſtüme und Uni- 
formen aus dem „Egmont“. Und dann ſehen wir 
= wundervoll duftige Aermel aus dem Venus- 
erg. 

In der Schneiderei iſt jedenfalls alles im 
höchſten Betriebe. 

Auch die Bühne ift nicht ausgeſtorben. Dort 
wird zu „Egmont“ geprobt. Es ſieht zunächſt 
nich fehr ſchön aus. Kaltes Licht ergießt fidh über 
dieſen Raum, im Vordergrund ſtehen ein paar Bi- 
villeute, die in Goethes Stück die Hauptrollen ſpie⸗ 
len werden, in Unterhaltung mit Intendant B a r- 
thelmus. Auf einem ziemlich abgehalfterten 
Klavier liegt ein goldener Lorbeerkranz. der wahr- 
ſcheinlich mit dieſem Bühnenwerk etwas zu tun zu 
haben ſcheint. In der Hinterbühne liegen Bretter. 
Es ſoll von ihnen eine Drehbühne von 9 
Meter Durchmeſſer hergeſtellt werden. 

Im Konzerthaus übt das neue Ballett, 
dem in dieſem Jahr ein ſehr großer Raum im 
Spielplan eingeräumt wurde. Eben wird für den 
erſten Tanzabend geprobt, am Klavier fibt 
der Ballektmeiſter und ein hübſches Ballettmädel 
verfuch‘ fih eben in dem „aradiſchen Tanz“ von 
Edvard Grieg. 

Zum Schluß gerät man ſelbſtverſtändlich und 
pflichtgemäß in das Theaterbüro, wo in 
alter Friſche der Geſchäftsführer Trompeter 
ſitzt und für niemanden Zeit hat. Man hat ſein 
Geſchäftszimmer unterdeſſen ganz herrlich ausge⸗ 
malt. Der Fries, alſo der Abſchluß nach der Decke 


verlebe 


zu, prangt in bayriſchen Maskrügen, Radis und 
ähnlichen Münchener Erſcheinungen. 
Selbſtverſtändlich jind die geſamten Innen ⸗ 
räume des Oberſchleſiſchen Landestheaters en- 
neuert und dieſer freundliche Anblick wird dazu 
beitragen, daß auch das Haus gerade im Dritten 
Reich jeden Abend voll werde. Dr. Z. 


Unter Haindls Reich liegt der Maler I aal, 
wo anhand von Skizzen die Kuliſſen gro ges 
t werden. Leinwandſtücke, in Rahmen 
geſpannt, liegen auf dem Fußboden, ein Mitarbei- 
ter hat die Vorlage in der Hand und zeichnet mit 
einem unendlich langen Pinſel die Feinheiten ein, 
die dann im Rampenlicht erſtrahlen werden. 

Es wird gehobelt, gejägt, riecht nach Farbe und 
aus Altem wird Neues gemacht. Bezeichnender · 
weiſe ſteht über dem Dienſtraum des Bühnenma- 
lers der bahriſche Spruch: „Ma Ruah möcht' 
i ham!“ 

Irgendwoher klingt die „Egmont⸗Ouver⸗ 
türe, Erich Peter, der alte, kommt uns ente 
gegen, unterm Arm eine Unmenge von Partitu- 
ren und Noten über Noten. Bei dieſer Wande; 
rung gerät man natürlich auch in das Beleuch- 
tungsmeer. Dort werden gerade Hunderte von 
Glühbirnen auf ihre Beleuchtungskraft auspro⸗ 
biert und man erfährt, daß die Bühne bei voller 
Beleuchtung 50 Kilowattſtunden verbraucht 
a ganzen Haufe find etwa 600 Brennitel- 
en. 


Leobſchütz, 9. September. 


Die Stadt Leobſchütz hat im Rahmen des ſtäd⸗ 
tiſchen Arbeitsbeſchaffungsprogramms mit einer 
roßzügigen Siedlungstätigkeit im 
Stadtgebiet Weit begonnen. Bis zum Winter 
jolen 14 Siedlerſtellen bezugsfertig werden. Ge- 
genwärtig ſind 70 Arbeitsloſe eifrig dabei, die 
nötigen Erdbewegungsarbeiten auszuführen. Zweck 
der 2 e iſt die Anſiedlung von Kurz⸗ 
arbeitern und Unterſtützungsempfängern, die 
einige Ausſicht haben, in den Arbeitsprozeß wieder 
eingereiht zu werden. Die Koſten für eine Sied⸗ 
lerſtelle dürften ſich auf etwa 2 500 Mark belaufen. 
ür das Jahr 1934 find weitere 16 Siedler- 
e ee 
ie t r hat vor kurzer Zeit das der 
früheren Weberei Anton Lehmann GmbH. gehö⸗ 
rige Fabrikgrundſtück 


zur Herrichtung eines Arbeitsdienſtlagers, 


des erſten im Leobſchützer Lande, für den Preis 
von 18 000 Mark käuflich erworben. Die Inſtand⸗ 
ſetzungsarbeiten, die die Stadt Katſcher aus eige- 
nen Mitteln beſtreitet, dürften in allernächſter 
Zeit beendet ſein. Damit hat die Stadt Katſcher 
ein nachahmenswertes Beiſpiel zur endgültigen 
Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit gegeben, das nun 
auch den Stadtvätern von Leobſchütz die Wege 
weiſen ſollte, das ſchon eng Zeit in Ausſicht ge- 
nommene Projekt eines Arbeitsdienſtlagers u 
verwirklichen. Wie es heißt, jolen dieje Verhand- 
lungen vor einem günſtigen Abſchluß ſtehen. Als 
Gelände iſt der alte Exerzierplatz an der Linden⸗ 
ſtraße vorgeſehen. In Anbetracht der günſtigen 
Witterung haben die Bauarbeiten an der ſtädti⸗ 
ſchen Badeanſtalt (Schaffung von Um: 
kleideräumen und Kloſettanlagen] noch in Angriff 
genomin werden können. Mit der Fertigſtellung 
ieſer Anlagen dürfte fih die Stadt bei der port- 
Dank verdient 


Ganz betriebſam geht es in den Räumen der 
Gewandmeiſter zu. Fräulein Steiner 
herrſcht auf der „weiblichen“ Seite, auf der ande- 
ren Seite ſchwingt Obergewandmeiſter Wagner 
ſein Szepter. In dieſen Zimmern gibt es allerlei 
zu ſehen. Da liegen Stoffe herum, Flitter, da arin- 
ſen uns Modelle an, Frauen ohne Köpfe, Holz⸗ 
büſten. Bänder liegen herum und allerlei Drum 
und Dran. Aus jedem Zeitalter iſt hier etwas 
zuſammengeholt. „Bringen Sie einmal ein paar 
Soldaten herüber!“ ruft der Obergewandmeiſter, 


Gleiwitzer Allerlei 


Gleiwitz, 9. September. 

Unſere Nürnbergfahrer ſind nun reſt⸗ 
los wieder im Lande, erfüllt von Erlebniſſen, an 
denen ſie noch lange zehren werden. Nicht ganz 
ſo freudig und erinnerungsvoll kehrte unſere 
Jugend aus Beuthen zurück. Der mit ſo 
viel Mühe vorbereitete „Tag der Jugend“ hat 
durch den Regen ſein vorzeitiges Ende gefunden. 
Ob es noch zu einem neuen Feſt kommen wird? 
Kaum haben fih die Regenwolken ein wenig ver- 
teilt, gibt es auf unſerer Promenade einen Wett⸗ 
lauf um die wenigen ſonnigen Bänke. Selbſt 
die alten Herren, die ihre Dauerplätze hatten, ber- 
legen dieſe und laſſen die Strahlen der herbit- 
lichen Sonne ihren rheumatiſchen Gliedern au- 
kommen. Der unvermeidliche „Naſenwärmer“ 
ſorgt dafür, daß nicht zu viel Nachbarn die 
„Stammplatzinhaber“ in ihrer Ruhe ſtören. 

Unſere Polizei ſteht in gar gewaltigem 
Anſehen. Schon bei den Kleinſten fängt es an. 
Verliert doch da neulich fo ein kleiner „Gerne⸗ 
groß“ ſein Täſchchen auf der Promenade. Der 
Inhalt, ſehr wertvoll für das Perſönchen, ift ein 
Spiegel und eine Geldbörſe mit fünf deutſchen 
Reichspfennigen. Mutti iſt natürlich ſehr auf⸗ 
geregt, doch unſer Kleinchen meint ſeelenruhig: 
„ba habe ich gar keine Angſt, denn die Polizei 
fin a die Taſche und da bekomme ich fie wieder 
zurü 

Wie unheilvoll ſich aber auch die Ber- 
trauensſeligkeit eines Kindes auswirken kann, be⸗ 
weiſt jener jüngſte Vorfall, wo eine Siebenjährige 
einer Diebin die Wohnung ihrer Eltern aufſchloß 
und dann hilflos zuſehen mußte, wie der Kleider- 
ſchrank beraubt wurde. 

„Alles Gute kommt von oben!“ ſagt 
der Volksmund. Wie wahr dieſer Ausſpruch iſt, 
konnten neulich in den frühen Morgenſtunden 
zwei Paſſanten der Wilhelmſtraße erleben, auf 
die ſich plötzlich von einem Baugerüſt der In ⸗ 
halt eines Farbtopfes ergoß. Der Miſſe⸗ 
täter kümmerte ſich wenig um den Schaden. 

Seit langer Zeit erhält Gleiwitz wieder einmal 
Reichswehrbeſuch, da wird alt und jung 
auf den Beinen ſein, und ſo manches Mädchenherz 
wird höher ſchlagen, wenn die Soldaten mit klin⸗ 
gendem Spiel bei uns einziehen. Der Anlaß 
dieſes Beſuches ſind kleinere Truppenübungen, die 
vom 13.—20. September in Oberſchleſien ſtattfin · 
den als Erſatz für die in dieſem Jahre ausfal- 
lenden Manöver. Die Quartier macher find 
eifrig auf der Suche, und manche Gleiwitzer Fa- 
milie wird ſtolz ſein, einem Reichswehrmann die 
Gaſtfreundſchaft zu bieten. 

Die Parole für den 13. September 
darum „Flaggen heraus F. 


treibenden Bevölkerung großen ; 
25 en. Das neue Gebäude am ah (Alters; 
eim), als Wohnhaus für kinderloſe Eheleute ge⸗ 


heißt 
õn 


Hindenburger Querschnitt 


Bon allerlei Enden und 
fröhlicher Wiederkehr 


Hindenburg, 9. September. 


Eine merkwürdige Erſcheinung im Leben 
unſerer Zeitgenoſſen iſt die große Bedeutung, die 
auf allen Gebieten dem „Ende“ gedacht wird: 
Obgleich es einem nachdenklichen Gemüt doch viel 
richtiger und logiſcher erſcheint, allen Anfang 
zu feiern, hat der Menſch fih mit geradezu er- 
ſtaunlichem Eifer darauf geworfen, das Ende in 
jeglicher Form zu bevorzugen. So wird der Abend 
als Tagesende, der Sonnabend als Wochenende, 
der Letzte des Monats als Monatsende und ſo fort 
gefeiert, bis ſchließlich alles Geſchehen innerhalb 
eines Jahres als Silveſter ſeinen Höhepunkt 
findet. So hat alles ſein Ende, nur der 
Kruppniok hat zwei Enden, ſagt der Ober ⸗ 
ſchleſier; denn wer könnte ſonſt in aller Welt ſo 
unbekümmert eine Tatſache auf den Kopf ſtellen. 


Hier ſind es vor allen Dingen die jogenann- 
ten Saiſonendverkäufe, die in ſtärkſtem 
Maße die Frauenwelt intereſſieren. Der neue 
Geiſt, den die nationale Welle durch die Lande 
treibt, war auch in diefen „Volksfeſten“ zu verſpü⸗ 
ren, die, ſo weit es ſich überſehen läßt, wirkliche 
Saiſonendverkäufe waren. Es türmten ſich nicht 
wie in den letzten Jahren Berge von extra dazu 
hergeſtellten Dingen in den Läden vor den kauf · 
luſtigen Frauen auf, an denen die kleinen Heim- 
arbeiter für ein paar Pfennig die Nächte Hin- 
durch gearbeitet hatten, damit irgend ein Konzern 
Geſchäfte machen konnte. Aber es war trotzdem 
„Stoff“ in Hülle und Fülle vorhanden. Wenn 
nur der Geldbeutel der Einkaufenden nicht 
ſo leer geweſen wäre, was in der ärmſten und 
größten Arbeiterſtadt Oberſchleſiens kaum mehr 
Wunder nimmt. Man munkelte auch, daß es 
manchenorts eine Art Schwanengeſang war, den 


Aus dem Leobschiützer Lande 


dacht, geht nunmehr feiner Fertigſtellung ent- 
gegen. Das wirkungsvolle Gebäude mit ſeinem 
einfachen, aber geſchmackvollen Abputz iſt zu einer 
Zierde des Stadtbildes geworden. Exfreulicher⸗ 
weiſe hat die Stadt in letzter Zeit ein Haupt- 
augenmerk auf die 


Beſeitigung ſtörender Punkte in den Straßen 


gewandt und damit weiter einen Schritt zur Wah- 
rung eines freundlichen Stadtbildes ge⸗ 
tan. Das ſchon immer eine Verkehrsfalle darſtel⸗ 
lende Haus Botenſtraße 28 iſt nun endgültig der 
ie zum Opfer gefallen 

o ſich alle Hände zur N der Ar⸗ 
Beitetohgfeit regen, hat auch die Stadt Katſcher 
beſchloſſen, der Bevölkerung ` 

die Wohltat einer Badeanſtalt 


zu beſcheren. Die Geſamtkoſten für die Anlage, 
die in der Nähe der Keuchelmühle auf der Trop⸗ 
pauer Straße errichtet werden ſoll, dürften 35 000 
Mark betragen. Die Geſellſchaft für öffentliche 
Arbeiten hat einen Bauzuſchuß von 15 000 Mark 
enehmigt, ſodaß damit der Bau finanziell ge⸗ 
ichert ſcheint. Zu dieſen Arbeiten ſollen nur Unter 
ſtützungsempfänger herangezogen werden, die aber 
weiter im Beſitz ihrer Unterſtüßung verbleiben. Je; 
dem Arbeiter wird tagtäglich ein warmes Mittag. 
eſſen gereicht, und außerdem bar jeder im Laufe 
eines jeden Monats einen Bedarfsdeckungsſchein. 
Landrat Dr Klauſa pot in einem Aufruf an 
die Bevölkerung des Leobſchützer Landes um tat 
kräftige Mithilfe zur Beſeitigung der Arbeits- 
loſigkeit aufgefordert. Daß ſein Ruf nicht unge⸗ 
hört verhallt iſt, haben die erſten Meldungen von 
Erfolgen in der Arbeitsſchlacht bewieſen. So ſind 
bis jetzt insgeſamt acht Gemeinden frei 
von jeglichen Unterſtützungsempfängern und Ar- 
beitsloſen. Ein erfreulicher Auftakt, der auch wei⸗ 
terhin ein Anſporn fein ſoll zur reſtloſen Beſeiti⸗ 
gung der Arbeitsloſigkeit im Leobſchützer 1 
der. 


—— —— T̃—ꝛ ĩ»— — . —. u—ę-— ut—᷑ — ut:i —— 


Engliſche Soldaten bekämpfen einen Waldbrand. 


die Geſchäftswelt mit dieſen Verkäufen ange⸗ 
ſtimmt hatte. Immerhin hatten ſie einen, wenn 
auch geringen Geſchäftsauftrieb im Gefolge. Die 
Hoffnungen richten ſich nun auf das Herbſtgeſchäft. 


Ein anderes, nettes Ende iſt das in lieblicher 
Eintönigkeit alle ſieben Tage fröhlich wiederkeh⸗ 
rende ochenende, das im Reiche eine ganz 
andere Bedeutung erlangt hat als etwa in Dber- 
3 wo die „Wochenendler“ noch recht 
ünn geſät en Trotzdem die oberſchleſiſche 
Landſchaft doch genügend paſſende und geeignete 
Flecke aufweiſt, wo ſich das Wochende nach Maß 
und Gebühr feiern ließe. Den Anfang haben 
wohl die einzelnen Jugendorganiſa⸗ 
tionen gemacht, aber auch hier ift es bei ges 
legentlichen Verſuchen geblieben, Zeltſtädte 
einzurichten und darin über Sonnabend und 
Sonntag zu kampieren. Schließlich ſpielt auch 
hier der Koſtenpunkt eine große Rolle. Vom 

ochenende haben in Oberſchleſien noch am 
meiſten die Ausflugsſtätten ihren Nutzen, das 
heißt auch nur dann, wenn der Wettergott es nicht 
ausgerechnet über Sonntag regnen läßt. Hier 
ſind es die Eichendorffbaude im Guido⸗ 
wald und das Strandbad im Stadtteil Ma⸗ 
thesdorf, die an den Sonnabendabenden und 
Sonntagen nur fo von Erholungſuchenden wins 
meln. Aber auch für diejenigen, die Stille wollen, 
ſind mehr als genügend Plätze da. Hier iſt es vor 
allem ein Spaziergang im Steinhoffpark oder vom 
Strandbad hinüber nach dem Waldſchloß. Dieſe 
Wochenendausflüge haben den Vorzug, daß ſie 
lade auf Schuſters Rappen geſchafft werden 
önnen. 


Einem anderen Ende gehen wir entgegen: dem 
Sommerende. Merklich ſpürbar nicht nur 
an den kürzeren Tagen, ſondern auch am Wetter. 
Dieſe meteorologiſche Erſcheinung, die bekanntlich 
manchen Menſchen zum Dichten anregt, hat aber 
auch andere Folgen. Nicht nur, daß fih regels 
mäßig die Lichtrechnung erhöht. Auch die ſoge⸗ 
nannten „ſauren Gurken“ verſchwinden ſo 
langſam und beginnen gehaltvolleren Früchten 
Platz zu machen. Schön langſam, nicht ſo von 
heute auf morgen. Und hieran knüpft ſich auch 
wirtſchaftlich die Hoffnung, daß die „Sanres 
Gurken ⸗Zeiten“ endgültig vorbei find und Handel 
und Wandel neuen Auftrieb erhalten. In 
dieſem Sinne wollen auch wir das Kürzerwerden 
der Tage und das Längerwerden der Abende als 
willkommenen Menüwechſel begrüßen, den die 
Natur uns bietet, denn nun beginnen die gefell- 
ſchaftlichen Veranſtaltungen — und 
die Theaterſaiſon. Die Eröffnungsvorſtel⸗ 
lung dürfte nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. 
Wie wir hören, wird den Hindenburgern ge⸗ 
wiſſermaßen als Auftakt auch ein Tanzabend des 
Landestheater⸗Balletts geboten werden, worauf 
wir uns ſchon heute freuen. t. 


Nergung weiterer Toter 
der Modrzejow⸗Grube 


Kattowitz, 9. September. 


Von den fünf verſchütteten Bergleuten auf der 
Modrzejow⸗Grube find bisher zwei Tote ge⸗ 
borgen worden. Die weiteren Bergungsarbei⸗ 
ten, die bereits drei Tage lang betrieben werden, 
geſtalten ſich ſehr ſchwierig, da immer wieder 
Kohlenmaſſen herabſtürzen. Im Laufe des hens 
tigen Vormittags konnte die Leiche eines weiteren 
Verſchütteten geborgen werden. 


Deutſche Theatergemeinde Kattowitz 


„ für das Abonnement 
werden täglich ins Geſchäftszimmer, ul. Szkolna, 
von 9 bis 14 Uhr entgegengenommen. Gruppe 
umfaßt bei 14 Vorſtellungen nur Schauſpiele 
1 B bei 28 Vorſtellungen neben Schauſpiel 
auch Oper und Operette. Die Abonnenten haben 
eine bedeutende Preisermäßigung y die 
normalen Eintrittspreiſe, die an und für ſich ſchon 
erabgeſetzt worden ſind. Ferner erhalten die 
chauſpielabonnenten das Vorkaufsrecht für Oper 
und Operette, außer an Sonn- und Feiertagen. Die 
Abonnementskarte berechtigt zum Eintritt. Wir 
bitten alle Freunde und Gönner deutſcher Bühnen⸗ 
kunſt, einen feſten Platz im Theater zu mieten. Wer 
abonniert, ſtützt unſer deutſches Theater und 
ſichert feinen Beſtand Die erſte Abonnements 
vorſtellung für Gruppe A und B findet Freitag, 
den 22. September, ſtatt. Zur Aufführung gelangt 
„Egmont“ von Goethe. — Der Vorverkauf an 
der Theaterkaſſe (Tel. 1647) beginnt für die Nichte 
abonnenten Sonnabend, den 16. d. M., von früh 
10 Uhr ab an der deutſchen Theaterkaſſe. Teles 
phoniſche Vorbeſtellungen werden ſchon von 13—21 
Uhr ab entgegengenommen. 


Wären Sie ſo leichtſinnig? Vor einger Zeit iſt ein 
recht intereſſanter amtlicher Bericht veröffentlicht wor⸗ 
den. Danach wurde feſtgeſtellt, daß von 100 Lungen» 
ſchwindſüchtigen 21 den Arzt erſt ein Vierteljahr vos 
ihrem Tode und ein Drittel erſt ein halbes Jahr vor 
ihrem Ableben aufſuchen. Wären Sie ſo leichtſinnig? 

ehmen Sie die kleinen Warnungen des Körpers leicht? 
Denken Sie manchmal „Ach, das wird nichts Ernſtliches 
ſein?“ Beſſer wäre es auf alle Fälle, Sie ſorgten ſich 
rechtzeitig um Ihre Geſundheit, zumal wenn es fo bes 
quem iſt wie mit Zinſſer⸗Knoblauchſaft. Wie zuverläſſig 
dieſer Saft oder die geruchloſen Zinſſer⸗Knoblauch⸗ 
Tabletten oder Knoblauchöl-Kapſeln helfen, ſagt heute 
ein Inſerat von Dr. Zinſſer & Co. in Leipzig. 


Bei Verdauungsſchwäche, Blutarmut, Abma⸗ 
gerung, Bleichſucht, Drüſenerkrankungen, Hauts 
ausſchlägen, Furunkeln regelt das natürliche 
ier pal tate. vortrefflich die fo 
wichtige Darmtätigkeit. Aerztl. beſtens empfohl. 


Der Sport am Sonntag 
Erſte Kraftprobe mit Hoyerswerda Gute Leichtathletikklasse 


und Breslau 


Nach den zum Teil überraſchenden Ergebniſſen 
des Meiſterſchaftsauftakts der Schleſiſchen 
Fußball⸗Gauliga am vergangenen Sonn- 
tag iſt das Intereſſe für die Spiele dieſes Sonn- 
tags bedeutend geſtiegen. Beuthen 09, der 
mehrfache Südoſtdeutſche Fußballmeiſter, erlitt 
beinahe in Ratibor eine Niederlage, kam aber 
durch ein Eigentor des Gegners noch mit einem 
Unentſchieden davon, dagegen wurde der Dber- 
ſchleſiſche Meiſter Vorwärts ⸗Raſenſport 
in Hindenburg ziemlich glatt geſchlagen. Selbſt⸗ 
verſtändlich werden unſere beiden Spitzenvereine 
alles daran ſetzen, um die Scharte wieder aus- 
zuwetzen. Ob ihnen das heute gelingen wird, iſt 
allerdings eine andere Frage, denn zum erſten 
Male muß außerhalb Oberſchleſiens 
geſpielt werden, und die Gegner ſind auch nicht 
gu unterſchätzen. Preußen Hindenburg, 
er oberſchleſiſche Sieger des erſten Spieltages 
kann wieder auf eigenem Platze ſpielen, was ihm 
eine neue Chance gibt. 

Von den vier Treffen (das fünfte Spiel zwi⸗ 
ſchen Ratibor 03 und Breslau 08 wurde abge⸗ 
fegt), greifen wir zunächſt einmal das Jnter- 
eſſanteſte und zwar das zwiſchen 


SV. Hoyerswerda — Beuthen 09 


heraus. Die Mannſchaft der Niederlauſitzer hat 
ſich durch zahlreiche Geſellſchaftsſpiele in eine 
gute Form hineingeſpielt, und hofft einen zu⸗ 
mindeſt ebenbürtigen Gegner abzugeben. Hinzu 
kommt, daß die Spielvereinigung ihr erſtes Spiel 
auf eigenem Platz austragen darf, und dabei auf 
einen Gegner trifft, der noch von ſeiner Höchſt⸗ 
form entfernt iſt und deſſen Stürmerlei⸗ 
ſtungen beſonders zu wünſchen übrig laſſen. 
Beuthen 09 wird fid ſehr anſtrengen mijjen, um 
in Hoyerswerda erfolgreich zu bleiben. Es wird 
beſtimmt ein ſchwerer Kampf werden. 

* großer Spannung ſieht man auch dem 

ie 


Preußen Hindenburg — Vorwärts Breslau 


entgegen. Hier ſtehen ſich in Hindenburg 
zwei Kampfmannſchaften gegenüber, ſo daß es 
u einem harten Ringen kommen wird. Bei 
eiden Klubs beherrſchen die ausgezeichneten Hin- 
termannſchaften das Feld, während die Läufer ⸗ 
reihen nur guter Durchſchnitt ſind. Von den 
türmern iſt nur zu ſagen, daß ſie auf die 
Vinbeiten eines Kombinationsſpieles nicht viel 
ert legen, ſondern jede Gelegenheit zum Tor⸗ 
ſchuß aus nutzen. 
i In Breslau weilen zwei auswärtige Mann- 
chaften. Zunächſt inetreſſiert uns die Begegnung 


Hertha Breslau — Vorwärts⸗Raſenſport, 


> fie Aufſchluß geben follen über die Rampf- 
aft unſeres Oberſchleſiſchen Meiſters. Ent- 
cheidend für den Ausgang dieſes Spieles wird 
zn, ob die Stürmerreihe der Gleiwitzer end- 
deb wieder einmal produktiv ſpielt und beſon⸗ 
ers das Schießen nicht vergißt. Allerdings ha- 
— die Kleeblätter am vergangenen Sonntag 
15 ihren Sieg über den Breslauer Meiſter 
wieſen, daß ſie auch mit techniſch überlegenen 
annſchaften umzugehen verſtehen. 
enfalls in Breslau kämpfen 


Breslau 06 — STC. Görlitz 


zm die Punkte. Der F in wi ürli 
A Fußballverein will natürlich 
— Anſchluß nicht verlieren, und wird daher mit 
Ober! Kampfkraft auf fein Ziel losſteuern. Den 
S pi auſitzern jagt man eine beachtliche 
würde trte nach, ſo daß es nicht überraſchen 
würden wenn ſie einen Sieg in Breslau landen 


Oberſchleſiens Bezirksliga 
ſtartet 


Am heutigen Sonnta i i 

) g gehen auch die Vereine 
— Bezirksklaſſe an den Start. Unter ihnen 
ren et man manch einen alten Kämpen, der frühe⸗ 
eu böchſten Mafie, den das Geichid jetzt in die 
2 Front geſtellt hat. Jeder hat es aber 
1 ft in der Hand, ſich den Weg nach oben wie- 
K 8 Der erſte Sonntag bringt folgende 


SV. Miechowitz — Spielvereinigung Beuthen. 
BB. Gleiwitz — Germania Sosnitza. 
Deichſel Hindenburg — SV. Delbrückſchächte. 


Vorwärts Kandrzin — Ratibor 21. 
Oſtrog 1919 — Ratibor 06. 
SV. Neudorf — Reichsbahn Gleiwitz. 


Bis auf VfB. Gleiwitz gibt es wohl keinen 
ausgeſprochenen Favoriten. Alle anderen evtl. 
„getippten“ Mannſchaften werden ſich ihren Sieg 
ſchwer erringen müſſen. Um 16.30 Uhr kämpfen 
auf dem Spielvereinigungs⸗Platz Spielvereini⸗ 
gung VfB. — Hertha Schomberg. 

An 


Freundſchaftsſpielen 


gibt es folgende: In Beuthen ſpielen um 16 
Uhr BBC. Beuthen und SV. Schomberg auf dem 
Halden⸗Sportplatz. — Außerdem treffen um 
11 Uhr vormittags Karſten⸗Zentrum-Grube und 
SV. Dombrowa in Dombrowa zuſammen. 

In Hindenburg ſpielen der HSV. Hinden- 
burg und der B. indenburg um 11 Uhr auf 
dem Platz an der Pfarrſtraße. 

In Gleiwitz ſind um 11 Uhr folgende Spiele 
angeſetzt: Oberhütten I — DIR. Siegfried Glei- 
witz [Wilhelmspark), VfB. II — SV. Laband 
(Krakauer Platzl, Reichsbahnſportverein II — 
Vorwärts⸗Raſenſport II (Krakauer Platz), Ger- 
mania II — DIE. Roland Gleiwitz und Ein⸗ 
ir komb. — Poſtſportverein Gleiwitz (Sos⸗ 
niga). 


In Neiße ſpielen Schleſien Neiße — Hertha 
Münſterberg, in Deutſch⸗Raſſelwitz Deutſch⸗ 
Raſſelwitz — SSC. Neiße und in Ziegenhals 
SV. Ziegenhals — Preußen Neiße. 


Auf den Hand ballfeldern 


In Beuthen empfängt der 1 
verein Beuthen die Mannſchaft feines Bruder⸗ 
vereins aus Oppeln. Die Beuthener, die im Hin⸗ 
ſpiel eine knappe Niederlage erlitten, werden auf 
eigenem Platze beſtrebt ſein, dieſe Scharte wie⸗ 
der auszuwetzen. Vorher ſpielen auch die Frauen⸗ 
mannſchaften beider Vereine gegeneinander. Beide 
Spiele kommen auf dem Schulſportplatz in der 
Beuthener Promenade von 15 Uhr ab zum Aus- 
trag. 


In Schomberg trifft der Turnverein 
Schomberg diesmal die Handballelf des SV. Kar- 
ſten Zentrum Beuthen. Das Spiel findet um 
16 Uhr auf dem Gemeindeſportplatz ſtatt. Vor⸗ 
her ſpielen auch die zweiten Mannſchaften beider 
Vereine gegeneinander. 


Ein recht intereſſantes Handballprogramm hat 
Oppeln aufzuweiſen. Nach einer längeren 


Ruhepauſe tritt die Polizei Oppeln wieder einmal B 


an die Oeffentlichkeit und hat fid für dieſes De- 
but den SV. Groß Strehliß 1 zum Gegner ver⸗ 
ſchrieben. Das Spiel kommt um 11 Uhr bor- 
mittags auf dem ib a vr Austrag. Vor⸗ 
her ſpielt die zweite Mannſcha 

vereins gegen eine gleiche Mannſchaft des SV. 
Preußen Oppeln. Am Nachmittag ſind auf dem 
gleichen Plaße die B. Mannſchaft des Reichs⸗ 
bahnſportvereins Oppeln und die Handballelf des 
Militärſportvereins Schleſien Gegner in einem 
HEE api Spielbeginn hier um 15,15 

70 


Um die Goldene Armbinde 
von Oppeln 


Die Radfahr⸗Abteilung des Reichsbahnſport⸗ 
vereins Oppeln ſtartet heute ihre traditionelle 
Radfahrveranſtaltung um die Goldene Armbinde 
von Oppeln. Alles was im oberſchleſiſchen Rad- 
ſport einen Namen hat, gibt fid bei dieſem Ren- 
nen ein Stelldichein. 
Gebrüder Leppich, Coſel, Gebrüder Nerger, 
Oppeln, und Wende Ratibor. 
ſtarkes Aufgebot entſendet auch die Provinzhaupt⸗ 
ſtadt Breslau mit Frach, Bellmann, 
Tuſche und Kohlsdorf an der Spitze. Die 
Rennen beginnen um 15,30 Uhr auf der Rad- 
3 an den Reichsbahnausbeſſerungswer⸗ 
en. 


25⸗FJahr⸗Feiern beim Spiel⸗ 
und Eislaufverband 


Im Oberſchleſiſchen Spiel- und Eislaufver 
band blicken heute die Spielbereine in Bros⸗ 
lawitz, Kreis Beuthen, und in Compracht⸗ 
chütz, Kreis Oppeln, auf ein 25jähriges Be» 
ſtehen zurück. Aus dieſem Anlaß begehen beide 


t des Polizeiſport⸗ 5 


Genannt feien nur die] 


Ein] ſch 


in Gleiwitz 


Die von der Leichtathletikabteilung von Vor⸗ 
wärts⸗Raſenſport Gleiwitz heute auf 
dem Jahn⸗Sportplatz veranſtalteten Leichtathletik 
wettkämpfe haben bei den oberſchleſiſchen Leicht- 
athleten ein freudiges Echo gefunden. Ober- 
ſchleſiens Leichtathletikelite, die in dieſer Saiſon 
ſo wenig Startmöglichkeiten hatte, wird faſt voll⸗ 


zählig am Start ſein. Eine beſondere Bedeutung 
gewinnen die Wettkämpfe noch dadurch, daß ſie 
gleichzeitig als Ausſcheidungswett⸗ 
kämpfe für das große, im nächſten Monat in 
Breslau ſtattfindende „Sportfeſt des Oſtens“ ſind, 
zu dem auch der oberſchleſiſche Leichtathletikbezirk 
ſeine beſten Könner entſenden wird. 5 


Vereine größere Feiern und Sportfeſte, die von 
den übrigen Kreisvereinen äußerſt zahlreich be⸗ 
ſchickt wurden. Allein an dem Sportfeſt in Com⸗ 
prachtſchütz beteiligen ſi Wettkämpfer von 
35 Vereinen des Kreiſes Oppeln. 


ATV. Hindenburg und Stadtſportverein 
Gleiwitz ſpielen Tennis 


Am heutigen Sonntag ift die Turniermann⸗ 
ſchaft des ATV. Hindenburg Gaſt beim Stadt- 
ſportverein Gleiwitz. Beide Vereine verfügen 
über eine recht kampfſtarke Mannſchaft, ſo daß 
man ſpannende Kämpfe erwarten darf. Für 
den Hindenburger Turnverein ſtarten u. a. auch 
die Teilnehmer vom Deutſchen Turnfeſt in 
Stuttgart, Fräulein Degenhardt, ſowie die 
Herren Mertus und Przybylla. 


Sport im Reiche 


Motorſport: Rund 160 Meldungen liegen für 
das Hohenſtein⸗Bergrennen für Motorräder 
und Wagen vor, das der Auto- SC. Dresden mit 
dem NSAR. gemeinſam veranſtaltet. In je 
furt a. M. wird der vierte Lauf zur Deutſchen 
Motorrad⸗Bahnmeiſterſchaft erledigt. 

Fußball: Nachdem ſchon vor acht Tagen in 
den meiſten Gauen Meiſterſchaftsſpiele 
3 haben, ſetzt an dieſem Sonntag auch 
er Spielbetrieb in Berlin ſowie in den vier 
ſüddeutſchen Gauen ein. 

‚Handball: Im Endkampf um den Adolf 
Hitler⸗Pokal ſtehen ſich in Magdeburg die 


Stadtmannſchaften von ee . und Wupper⸗ 
tal gegenüber. Die Handba * DT. und 


der DSB, | Gera und SV. Waldhor- 
Mannheim liefern ſich in Gera einen Freund- 
ſchaftskampf. 


Hockey: In Kopenhagen wird das inter ⸗ 
nationale Damenturnier zum Abſchluß 
gebracht. Für den letzten Tag ift eine Begegnung 
Deutſchland— Schottland vorgeſehen. Auch in allen 
Gauen des Reiches finden zahlreiche Freund- 


ſchaftsſpiele ſtatt. $ 

Leichtathletik: In Berlin-Treptow wird dte 
randenburgiſche Meiſterſchaft tm 
50»Kilometer⸗Gehen unter guter Beter- 
ligung entſchiedenn. Zugunſten der Spende für 
die Opfer der Arbeit findet in Berlin-Neukölln 
ein ſtark beſetzter Staffeltag ſtatt. In Düſſer⸗ 
orf treffen die weſtdeutſchen Irguen⸗Auswahl⸗ 
mannſchaften der DT. und der DSB. zuſammen. 
In Paris gibt es das mit Spannung erwartere 
Duell Ladoumegue—urje. 

Hochſchulſport: Der letzte Tag der Studene 
te n-Weltſpiele in Turin bringt noch einige 
F ſowie die Abichlus- 
eier. 

Rudern: Die internationale Ruderregat⸗ 
ta auf dem Com o-See ift von ſieben Natio- 
nen mit rund hundert Booten beſchickt. Als beut- 
ſcher Vertreter ſtartet der Berliner Ruder⸗Club 
im Einer und im Vierer v, St. Die ſüddeutſchen 
Rudexrvereine treffen ſich bei der ſtark beſetzten 
Herbſtregatta in Mannheim. 

Tennis: Günſtiges Wetter vorausgeſetzt, foll 
das internationale Turnier in Baden-Baden, 
an dem u. g. auch G. v. Cra mm teilnimmt, am 
Sonntag abgeſchloſſen werden. In Foreſt Hills 
ei New Pork wird der Sieger der an Ueber- 
raſchungen reichen Herreneinzel meiſter⸗ 
aft von Amerikg ermittelt werden, und 
auch bei den Ungariſchen Meiſterſchaften in Buda- 
peſt, an denen deutſcherſeits Hilde Krad⸗ 
winkel und Cilly Auß em beteiligt ſind, dürf⸗ 
ten am Sonntag die Schluß runden ſteigen. 


Nur noch abgeſtempelte 
RSKK.⸗Wimpel 


Auf Befehl der Landesführung Berlin-Bran- 
denburg des 5 Kraftfahrer 
Korps müſſen alle NERK.MWimpel ab 1. Dito- 
ber mit dem Dienſtſtempel der Landes- 
führung oder einer der Bereichsführun⸗ 
gen verſehen fein, Ungeſtempelte Wimpel dürfen 
nicht mehr am Fahrzeug geführt werden. Alle 
NEAR. Mitglieder werden daher erſucht, fid vom 


11. September ab bei ihren Bereichsführungen 
unter Vorlegung ihres Ausweiſes Zwecks ſtem · 
pelung des geſetzlich geſchützten NSKK.⸗Wimpels 
u melden. Weiterhin wird noch darauf aufmerk- 
en gemacht, daß der NSKK.⸗Wimpel ſtets auf 
der linken Seite des Fahrzeuges zu führen iſt. 


Enge Zuſammenarbeit 
der Turner und Sportverbände 


Die Preſſeſtelle des Reichsſportführers teilt 
mit: 

„Zwiſchen den Führern der Fachverbände 1—5 
(Deutſche Turnerſchaft, Deutſcher Fußballbund, 
Deutſche Leichtathletik, Deutſcher Schwimmver⸗ 
band, Deutſcher Schwerathletikverband) iſt für die 
Zukunft engſte Zuſammenarbeit im 
Rahmen einer Turn- und Sportgeſell⸗ 
ſchaft beſchloſſen worden. Im Rahmen dieſer 


Geſellſchaft, deren Organiſation bis zur Turn⸗ 


und Sportgeſellſchaft der Städte nach unten füh⸗ 
ren wird, werden alle ſportlichen Fragen ge⸗ 
meinſam geregelt. In allen Angelegenheiten 
des Fußballſports wird der DFB. füh- 
rend ſein, in allen Fragen des Handballs 
die DT., in allen Fragen der Leichtathletik 
die Deutſche Sportbehörde für Leichtathletik, in 
allen Fragen des Schwimmſports der 
Schwimmverband und in allen Fragen der 
Schwerathletik der Schwerathletikverband. 
Der geſamte Spielbetrieb wird bis zur Deutſchen 
Meiſterſchaft gemeinſam durchgeführt. Weitere 
organiſatoriſche Einzelheiten ergehen über die 
Fachverbände.“ 


Der Reichsſportführer erläßt weiter- 
hin an die Vereine und Verbände folgenden Muf- 
ruf: 

„Hiermit mache ich allen mir unterſtellten 
Vereinen und Verbänden zur Pflicht, alle ge- 
ſellſchaftlichen Veranſtaltungen im 
kommenden Winter in einem fo einfachen Nah- 
men zu halten, daß ſie mit der Auffaſſung der 
nationalſozialiſtiſchen Revolution in Einklang 
ſtehen. Es liegt nicht in meinem Sinne, wenn 
einzelne Vereine mangelnde ſportliche Ausbildung 
durch geſellſchaftliche Erfolge auszu⸗ 
gleichen ſuchen. Keinc, mit der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Führung in Verbindung ſtehende Deutſcher 
Sportgeſellſchaften dürfen Feſte veranſtalten, 
deren Beſuch nicht jedem Nationalſozialiſten une 
bedenklich zugemutet werden kann. 


Außerdem mache ich auf folgendes aufmerk- 
jam: Ich werde von den mir unterſtellten Ver⸗ 
einen und Verbände mit Anträgen zur Ueber- 
nahme von Ehrenmitgliedſchaften und Protekto⸗ 
raten und Schirmherrſchaften überhäuft. Als 
Führer des geſamten deutſchen Sports fühle 
ich mich ſo eng mit jeder einzelnen mir unter⸗ 
ſtellten Organiſation verbunden, daß ich dieſe 
Art für überflüſſig halte. Ich bitte daher 
in Zukunft von ſolchen Anträgen abzuſehen.“ 


Großer Erfolg 
der D B.⸗Hitler⸗Pokal⸗Spiele 


„Der Führer des hie Fußball ⸗ 
bundes, Kriminalrat F. Linnemann, hat 
dem Reichsſportführer mitgeteilt, daß nach Mb- 
rechnung der durchgeführten Spiele um den 
Hitler-Pokal zugunſten des Spende für die Opfer 
der Arbeit ein Reingewinn von 78 542,81 
Mark erzielt wurde. 


Es iſt ſehr erfreulich, daß der DFV. es er- 
möglicht hat, außerhalb ſeiner laufenden 
Spiele. eine ſo bedeutende Summe für dieſen 

weck aufzubringen. Er hat damit ein ganz be⸗ 
onderes Zeichen der Verbundenheit des beute 
chen Sports mit dem ganzen Volke und ſeiner 
Not gegeben. - 
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Heute Start der Spitzenpferde 


Glanzritt rau Frankes 


Leistungssteigerung beim großen Oberschlesien-Turnier 


Der heutige Sonntag des Oberſchleſien⸗Turniers ſteht im 


Zeichen ganz großer Ereigniſſe. 


Nachdem das Programm bereits am 


geſtrigen Tage eine Steigerung erfahren hatte, bringt der Sonntag die 


Hauptprüfungen. 


Die Höhepunkte werden das Jagdſpringen Klaſſe Sa, 


die Dreſſurprüfung Klaſſe 8 mit den Olympia⸗Pferden „Draufgänger“ 


und „Caracalla“ und der Aufmarſch 


SS.⸗ und Stahlhelm⸗Stürme bilden. 


ſämtlicher Reitergruppen. SA., 
Am Schluß des letzten Turnier⸗ 


tages wird nach dem „Denkmal der Schleſiſchen Kavallerie“ der große 
Zapfenſtreich von dem geſamten Trompeterkorps des Reiter⸗Regi⸗ 
ments 11 geſpielt, um der Veranſtaltung einen würdigen Abſchluß zu 


geben. 


Beuthen, 9. September. 

Der zweite Tag des Oberſchleſien⸗ 
Turniers brachte wiederum eine reichliche 
ſportliche Ausbeute und herrliche Kämpfe. Be⸗ 
reits am Vormittag um 9 Uhr ſetzten die Bor- 
prüfungen auf dem Platz neben dem Schieß⸗ 
werder ein, von denen vor allem die Dreſſur⸗ 
Prüfung, Klaſſe M, die Fachmänner intereſſierte, 
da die Beteiligung erſtklaſſiger Dreſſur⸗ 
pferde hier groß war. 

Die kalte Witterung hatte leider dem Beſuch 
am Nachmittag ſtark Abbruch getan. Die erſte 
Konkurrenz, ein Jagdſpringen der Klaſſe M, 
ſtellte an Roß und Reiter ſchwerſte Anfor⸗ 
derungen. Waren doch nicht weniger als 
18 ſchwere Hinderniſſe bei einer Höhe von 1,30 
Meter zu überwinden, von denen nur die bei⸗ 
den Mauern genannt ſeien. 42 Teilnehmer ſtell⸗ 


ten fih dem Starter. Sie gaben ſämtlich den Be- 


weis hohen reiterlichen Könnens. 
Wax doch die Zahl der Fehler durchweg gering. 
Nicht weniger als fünf Reiter ningen ſogar 
fehlerlos über die Bahn. Frau Franke, Ber- 
lin, zeigte, wie ſchon ſo oft, ihren männlichen 
Kollegen ihre meiſterhafte Reitkunſt. Auf 
„Flamme“ 
ging die Berlinerin fehlerlos in der Rekord⸗ 
zeit von 78 Sekunden über die Strecke 


und fügte damit ihren früheren großen Siegen 


einen neuen zu. In großem Abſtand, mit 94 Se⸗ 


kunden, folgte Herr von Zaſtrow auf 2 
bekannten Springpferde „Partner“, Beſitzer K 


Chr. von Knobelsdorff. Den dritten l 


belegte wieder eine Dame, die Hamburgerin Ir 


Erika Broſchek mit 0 Fehlern in 95 Selk. 
Vierter wurde Oberleutnant Nelke von der 
Artillerieſchule Jüterbog auf ſeiner „Giſela“, 
0 Fehler, 99 Sekunden und mit feinem „Alfons“ 
mit 0 Fehlern und in 100 Sekunden Fünfter. 

Die nächſten Konkurrenzen waren den Mit⸗ 
gliedern des Verbandes ländlicher 
Reit- und Fahrvereine Oberſchle⸗ 
ſiens und der ihm angeſchloſſenen Vereine vor- 
behalten. Der Dreſſurprüfung wurden die Teil- 
nehmer bereits am Vormittag unterzogen. In 
ihr —.— . —— ſich der Reit⸗ und Fahrverein „Graf 


. — ——————— —— —— —— 


ſtungen. 


è 


Goetzen“, Leobſchütz, der auch Oberſchle⸗ 
ſien bei dem diesjährigen Reitwettkampf ver⸗ 
treten hatte, durch und errang die erſten drei 
Preiſe. Günther Behrla auf „Winnetou“ 
wurde Erſter, Joſef Riedel auf „Herkules“ 
Zweiter, Hubert Reiſch auf „Fanfare“ Dritter. 
In der Klaſſe der Anfänger konnte ſich der 
Reit- und Fahrverein Landsberg 
durchſetzen. Hubert Filla jun. belegte mit 
„Landmann“ den eriten Platz. In dem Jagd- 
ſpringen für die Mitglieder des Verbandes länd- 
licher Reit⸗ und Fahrvereine Oberſchleſiens, die 
faſt ſämtlich in ſchmucken SA., SS.⸗ und Stabl- 
helmuniformen antraten, gab es einen unglück⸗ 
lichen Beginn. Anton Gnielka vom Reit- und 
Fahrverein „Roenckendorf“, Lichinia, ſtürzte 
ſchwer und wurde beſinnungslos von der Bahn 
getragen. Der anweſende Arzt ſtellte einen 
Naſenbeinbru feſt. Die erſten Reiter 
verſagten. Dann Ar es aber noch ganz her- 
vor ragende Leiftungen, die ſtarken Bei- 
fall einbrachten. 


Beſonders zu nennen iſt die Leiſtung des 
Reit⸗ und Fahrvereins „König 
Friedrich III.“, Kreuzburg, deſſen 
Reiter ſämtlich fehlerfrei über die Bahn 
gingen. 
Den erſten Preis errang Walter Sauer vom 


Reit⸗ und Fahrverein ea er Achthuben 
auf „Novelle“, der in prachtvoller Manier 8 


[Ritt fehlerfrei in 38 Sekunden erledigte. Auch 


Behrla vom Reit- und Fahrverein „Gra 
Goetzen“ auf „Winnetou II. ritt bravourbs A 
kam mit 0 Fehlern in der Zeit von 43 Sekunden 
auf den zweiten Platz. 3. Frau Riedels „Her⸗ 
kules“ unter J. Riedel fehlerfrei in 47 Se⸗ 
kunden. Die Klaſſe III zeigte ſehr Schwache Qei- 
Der erſte Platz wurde H. Filla auf 
„Landmann“ zugeſprochen. 

In der Eignungsprüfung für Reitpferde ſiegte 


in der Klaſſe der leichten Pe der Trakehner 
„Pelion“ des Konſuls Wolff, Breslau. 2. Poli- 


zei⸗Oberleutnant 1 Sea dul unter 
Polizeimajor Heunert. Graf Bethuſy und 
Gräfin Deyms „Abendsonne“ unter Gräfin 


Rund um Sport- Os. 


Am vergangenen Sonntag fing es nett an. 
Das iſt allerdings nicht meine eigene Behaup⸗ 
tung und Ueberzeugung, ſondern die eines an- 
dern. Es iſt nun einmal ſo: was dem einen 
eine Eule, iſt dem andern ſeine Nachtigall. Da 


ſchrieben ſie: „Geſtürzte Größen!“ (Hu! Hul) 
„Allerhand Ueberraſchungen!“ „Favoriten ge⸗ 
ſchlagen!“ „Schlechter Meiſterſtart.“ „Ueber⸗ 


raſchender Anfang.“ Ja, aber warum denn nur? 
Warum denn nur? Wer ſagt denn, daß Preu⸗ 
ßen Hindenburg, Hoyerswerda, Hertha Breslau 
oder Vorwärts Breslau nicht auch Größen find? | K 
Iſt nicht eher großartig, wenn die Hinden- 
burger Preußen ſchneidig ſind, den Meiſter 
nicht auf ſeinen Lorbeeren einſchlafen laſſen und 
3:1 ſchlagen? Die Preußen ſagten doch ſicher 
auch: „Ein netter Anfang!“ Aber ſicherlich mit 
einer ganz anderen Betonung. Nicht ſo ganz 
ironiſch. Sondern in aller Biederkeit und 
Freude. Oder glauben Sie etwa, daß ſich Hertha 
und Vorwärts Breslau über ihre Siege ſo fürch⸗ 
4 57 geärgert haben? Ich glaube, die rid- 
tigen Ueberraſchungen werden wir erſt 
noch erleben. 
* 


Bei Beuthen 09 war es ganz toll. Sie 
wußten einfach nicht, wo ſie mit ihrem in Ratibor 
geerbten einen Punkt hinſollten. Sie fuhren 
mit ihm und ihrem Autobus mühſam durch Ober⸗ 
ſchleſiens Urwälder, Fluren, Dörfer, Feldwege, 
waren fogar zweimal bis an der polnischen 
Grenze. Schließlich brachten ſie dieſen einen 
Punkt nach eineinhalb Stunden Autobusfahrt 
doch wenigſtens bis Pilchowitz. Dabei war 
das noch ein ganz kleiner Punkt, nicht einmal 
ſchwer. So ein Selbſtmordpünktchen, wie man 
ſagt. Darum war er auch mager. Und fo 
mußte man ihn in Pilchowitz verpflegen. Sich 
ſelbſt gleich mit. Dabei bekam man ſchließlich die 
Stimmung wieder. Man ließ ſogar den 
Punkt begießen. Natürlich mit Regen. Schließ 
lich iſt es immerhin doch ein Punkt. Man 
brachte ihn ſogar bis ganz nach Hauſe. Etwas 
im Zick⸗Zack, aber doch. „Ein netter Anfang!“ 

„Allerhand Ueberraſchungen Kinder, das 
ift za erſt das Schöne und Schönſte beim Fuß- 
ballſport, im Fußballeben. Daß es fo ver- 
änderlich zugeht. 


Immer dieſelben en Immer Sonne? ,;. 
Ich weiß nicht. 
* 


Da war das große Tennis⸗Turnier um 
die Oberſchleſiſchen Meiſterſchaften in Beuthen. 
Es regnete am Sonntag. So einen ſchönen, 
prachtvollen, dicken Regen. Und in dieſem ſchö⸗ 
nen Regen haben ſie dann am Montag die Finale 
in den Doppel geſpielt. Ohne Zuſchauer. Ganz 
für ſich allein. Natürlich auch mit den frendi- 
gen „Ueberraſchungen“. Auch für Frl. Müller, 

Fromlowitz, Nit ch e Darum auch 
a gleich am Dienstag wieder die Sonne in 
aller Pracht. Aber da gabs keine Spiele mehr. 
Der Sonntag⸗Nachmittag⸗Regen, der ... Na, 
alles hübſch der Reihe nach. 

** 


Alſo die Berliner Kanone (fo jagen fie) 
Goepfert, nahm ſeine zwei, drei oder vier 
Schläger unter den Arm, nahm ſein Handtuch, 
machte ſich noch einmal die Friſur glatt, ſah ſich 
in köſtlichem Rot⸗Weiß⸗Berlin ſtolz um, beſon⸗ 
ders nach den Damen, und ſagte dann ſo ganz 
von oben herab, einfach und ſchlicht: „So, jetzt 
werde ich einmal Bräuer vernaſchen!“ Wenn 
das nämlich nicht Goepfert geſagt hätte, wäre es 
ſchwer geweſen, feſtzuſtellen, wohin er wollte, Er 
hat, wie bekannt, Bräuer nicht vernaſchen kön⸗ 
nen. Im Gegenteil. Bräuer hat ihn ver⸗ 


naſcht. Nur der berühmte Berliner Mund blieb 
übrig. Und da ſoll es nicht zu regnen begin- 
nen? Dann waren die Plätze in Beuthen auch 


gar zu ſchlecht. Wenn ſie ſolche Plätze in Berlin 
hätten (fo ſagten fie), würden fie überhaupt nicht 
Tennis ſpielen. Na, na, ſo ſchlimm wird es denn 
doch wohl nicht ſein. Wir haben auch mit Staunen 
geſehen, wie eine Berlinerin ſo mitten in einem 
entſcheidenden Tennisplatz plötzlich Gelüſte aufs 
Mittagbrot bekommt und plötzlich abhaut. Sie 
ließ es ſich ſchmecken, andere warten, ſpielte dann 
ſchließlich gnädig weiter. Und da foll es nicht 
zu regnen beginnen? Am gemütlichſten war der 
brave Bräuer. Man ſuchte ihn, ſchrie ſich nach 
ihm die Kehle aus. Er ſollte zum Spiel an- 
treten. Schließlich fanden ſie ihn. Er raſierte 
ſich in aller Ruhe. Da nun aber ein Mann ſich 
ab und zu wirklich raſieren muß, ganz beſonders 


Ganz wie mit dem Wetter. | bei Turni ren, können wir ihm das nicht einmal 


n Bericht) 


Deym. In der Klaſſe der ſchweren Pferde 
wurde Frau Raudenbuſch' „Turmgraf“ 
Steack Erſter. 2. Konſul Wolffs „Defreg⸗ 
ger II., 3. Rittmeiſter von e „Jagdliebe“. 
Die Eignungsprüfung für K Mehr- 
ſpänner ſah das reußif Landes⸗ 


unter Sch 


Da ſämtliche Teilnehmer der Prüfung aus der 
ule des Beuthener Reitervereins 
hervorgegangen find, kann man dem Reiterver⸗ 
ein und ſeinem mene, Oberleutnant a. D. 
von Albedyll, zu dieſem Nachwuchs nur 
gratulieren. Der erſte Preis ging an Brigitte 


aeitüt Ahn mit „Blanken ung”, „Brühe |Robert, die auch den beiten Eindruck in Zügel ⸗ 
wind“, 8 N) A und SEE an erſter führung und Haltung hinterließ. Auch die an= 
Stelle. Gnie tas „Dora“ 1 Matu⸗ deren Teilnehmer verdienen ned Anerten- 
ſcheks „Geſcha“, Franz Matuſcheks nung. Sie wurden wie folgt plaziert: 2. Helmuth 
„Herbſtflocke“, Gnielkas „Olga“ mit 1 7. — Kolodziej, 3. Ulrich Hoerter, 4. Ulrich 

Bei der Schlegel, 5. Hans Kolodziei, 6. Hilla 


Hans Matuſchek wurden zweite. 
Dreſſurprüfung für Reitpferde, Al 
wiederum hohe Reitkunſt zu bewundern. 
Frau Graups „Mona Liſa“ unter Frau Franke 
kam mit der e 0.3 auf den erſten Plak 
vor Hauptmann eßlingers „Turmwart“ 
mit der Wertzahl 0.5. Mit 0.6 folgte dann Frl. 
Vera Schachers „Delila II“. Die ertza 
0.7 hatten auf Platz 4 Polizei⸗Major Hen- 
nerts „Prinzeſſin, und Hauptmann Neß⸗ 
linger 3 „Apollo““ 


In der Reiterprüfung der Junioren um den 
Junioren-Preis für Kinder, die noch nicht 
16 Jahre alt ſind, prüfte man beſonders lange 
und eingehend. 


Es war eine wahre Freude, das Jungvolk 
alle Gangarten exakt reiten zu jehen. 


Große Erfolge in Turin 


affe M, gab es] B 


aſon. In der Reiterprüfung für Reitlehrer 
und 8 Hilfsreitlehrer war die Reihen- 
folge: Reitlehrer Ju retzky (R.⸗ und F.-B. 
„Graf oeben", Leobſchütz, 2. Hilfsreitlehrer 
Matuf kii R- u. 5 „Roenckendorff“, 


FJ. B. 


en Hilfsreitlehrer Wziontek ( 
und F. B. Böni Friedrich III.“, Kreuzburg). 
Die 
Schau⸗Nummern 


brachten wie am Vortage wiederum großartige 
Leiſtungen und ernteten verdienten und ſtarken 
Beifall. Den Eindruck, den das Denkmal der 
Schleſiſchen Reiterei hinterließ, war 
auch diesmal außerordentlich packend. Für den 
muſikaliſchen Teil ſorgte neben der Kapelle des 
Reiter⸗Regiments 11 die Kapelle der 
Schutzpolizei Gleiwitz in beſter Weiſe. 


Sievert und die Sprinterstafjel 
Studenten : Weltmeister 


Zurin, 9. September. 

Das jetzt in Turin herrſchende kühle und 
trübe l ift beſonders für die Leicht⸗ 
athleten recht ungünftig, Es kann daher nicht 
verwundern, wenn die Leiſtungen im allgemeinen 
nachlaſſen. So auch am Sonnabend vormittag, 
als die erſten drei Uebungen des ünfkamp⸗ 
fes abgewickelt wurden. Der deutſche Weltrekord⸗ 
mann Hans Sievert kam an ſeine ſonſt ge⸗ 
wohnten Leiſtungen nicht heran. Trotzdem 


holte ſich der Eimsbütteler Student eine 
klare Führung 


mit 2 645,675 Punkten vor dem Italiener Tolamo 
mit 2 551,775 Punkten und dem Olympiadritten 
im Zehnkampf Eberle mit 2 428,550 Punkten. 
Sievert erzielte im Weitſprung 699 Meter, 
Speerwerfen 57,55 und im 200-Meter-Laufen 
22,5 Sek. Der beſte Speerwerfer war Eberle mit 
58,00 Meter und im Weitſprung überſprang T v- 
lamo mit 7,04 Meter als einziger die Sieben⸗ 
De n D, 00000 


o a a Füßetnehmen, border mur b fondern nur darüber lächeln. Herz 


lich lächeln. 
* 


Da kenne ich wieder einen Oberſchleſier. Der 
ift auch vom Tennis. Der Tennis ⸗Trainer 


Greinert. Der hat kein Rieſenformt. Nein. 
Der ſetzt ſich einfach als kleiner, 4 
wenig verdienender Mann auf joe und 


fährt damit nach Berli in. Zu den Pasg f 
Meiſterſchaften im Tennis der Berufs- 
ſpieler, die er mitmacht. Unſer lieber Ober⸗ 
ſchleſier Greinert wird ſicherlich in Berlin pe- 
rühmt ſein oder noch mehr werden, denn er 
macht es immer ſo. Die großen Berliner Zei⸗ 
tungen ſchreiben dann von ſeiner Begeiſterung, 
bringen ſein Bild, ſeinen Lebenslauf, bezahlen 
ihm vielleicht die fahrradreparaturen, uſw. Grei- 
nert iſt nun berühmter als Goepfert. So ſollte 
mann doch glauben. Aber glauben Sie etwa, 
daß der Oberſchleſier mit drei Schlägern, Hand- 
tuch, Friſur ujv. (fiehe oben) ſich erlauben würde 
zu jagen: „So! Jetzt werde ich einmal N itp- 
lein oder Tilden vernaſchen gehen?“ Glan- 
ben Sie das? Ich nicht. Wir Oberſchleſier ſind 
mit dem Vernaſchen überhaupt ganz und ſehr 
beſcheiden. Aber dafür haben wir eine gute 
Portion een N 


Grid re rai und Liebe zu ſei⸗ 
nem Verein kennen keine Grenzen. Das haben 
wieder einmal zwei Mitgileder von Beuthen 09 
bewieſen, die zu dem Ratiborer Spiel per Rad 
gefahren ſind. Die Rückfahrt bei Wind und Regen 
war etwa nicht ſchön. Und dazu noch Huckepack 
die Unzufriedenheit über das Ergebnis. 
Das heißt dann anſtändig ſtrampeln. Eine Be⸗ 
lobigung ſind ſie auf alle Fälle wert. 

* 


War da dieſe Woche ein Tanzturnier in 
Beuthen. Ging auch der gute, alte Pallu hin. 
Vielleicht dachte er, wenn ſchon nichts mit Fuh- 
ball, dann Tanzen. Er hat am Turnier nicht 
teilgenommen. Aber aufgepaßt wie ein Luchs. 
Als die Preis-Foxerei zu Ende war, ging Pallu 
mit ſeiner Frau auf dem Parkett los. Wie ein 
junger Gott. Was wieder beweiſt, daß ein alter 
Sportsmann doch irgendwie einen Körper-Betä- 
tigungs⸗Erſatz ſucht. 


Oberſchleſien⸗Turnier. Wirklich 
große, großartige, unvergeßliche Stunden da dran- 
ßen in der Beuthener Hindenburg⸗Kampfbahn. 
Sogar ein altes römiſches Wagenrennen erleb⸗ 
ten wir. Knall⸗Blau, Grün, Gelb, Rot wa- 


Sievert konnte ſeinen Vorſprung auch in 
den beiden weiteren Einzelwettbewerben behaup⸗ 
ten und die Konkurrenz mit 4 163,530 Punkten 
ſicher gewinnen. Erfreulich iſt auch der zweite 
Platz des Olympia⸗Dritten Eberle mit 3975,51 
Punkten, während der Studentenweltmeiſter von 
1930 Tola m o, Italien, mit 3 961,235 Punkten 
nur den dritten Kat belegte. Der dritte deutſche 
Teilnehmer Kar n kam mit 3 608,12 Punkten auf 
den ſechſten Platz. 

Der Sonnabendnachmittag brachte neben dem 
Sieg im Fünfkampf noch einen zweiten Dents 

chen Leichtathletikſieg. Bei wieder 
kühlem Wetter hatten fih etwa 10 000 Zuſchauer 
im Muſſolini⸗Stadion eingefunden, die herrliche 
Kämpfe zu ſehen bekamen. Gleich die erſte Kon⸗ 
kurrenz, die Amal - 100 - Meter - Staffel, brachte 
Deutſchland einen glänzenden Erfolg. Die 
Mannſchaft Eldracher⸗Schein⸗Vent⸗ Pflug ſiegte 
in 42 Sekunden überlegen vor Italien 42,6, Tſche⸗ 
choſlowakei 42,7, ſowie Frankreich, England und 
Finnland. 


— 


ren die Togen, die ſich blähten und aufpluſterten, 
als es nach der Quadrille ins echte Rennen 
ging. Es war direkt großartig. Da war Rot, 
der zuerſt keck mogelte und die Säule nicht um⸗ 
fuhr. Und dann jagte der überholte Gelbe mit 
feinem raſenden Vierergeſpann mitten in die 
Marmorwände. Die waren allerdings nicht da. 
Sie ſollten eigentlich da fein, zwiſchen den Säu⸗ 
len. Schließlich bekam Rot von drei bnuten, 
wadennackten, männlichen Grazien den Siegers 
kranz auf die Stirn gedrückt. Den hat er bei 
der Ehrenrunde wieder verloren. Anſcheinend 
hatten die Götter von der kleinen kecken, fo rei- 
zenden Mogelei gewußt. Das hätten die Götter 
nicht zu machen 1 weil ja die Freude an 
allen vier Geſpannen gleich groß war. Ueber- 
haupt war alles glänzend. Vom erſten bis 
zum letzten Programmpunkt. Sogar die Jun- 
gens amüſierten ſich königlich. Als gar erſt die 
Maſchinen⸗Gewehre dahinraſten, plötzlich 
vor den Tribünen abprotzten und mit Platzpatro⸗ 
nen auf die Tribünengegend zu feuern begannen, 
da kannte der Jugend⸗Uebermut und die Freude 
kaum Grenzen. Die Kerle verkrochen fih hin⸗ 
tereinander, gingen in Deckung, ſchrien und bes 
dauerten nur, daß der Spaß ſo kurz war. Als 
dann aber das Denkmal der Schleſiſchen 
Kavallerie kam, dieſes eindrucksvolle, unver⸗ 
geßliche Bild in Glanz und Pracht und aller 
ſportlichen Reiterherrlichkeit, da wurden die Bu- 
ben an den Barrieren ganz ſtill und ſchauten 
mit weitaufgeriſſenen Augen in das Oval Hin- 
unter. Krach machten ſie ab und zu allerdings 
auch. Aber nur, wenn fie ihren Beifall ab- 
gaben, der an Herzlichkeit wirklich nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig ließ. „Oma“ und Co. und vor allem 
Dingen das Reiterregiment 11 haben viel, viel 
mehr gehalten, als man ſich von ihnen verſpro⸗ 
chen hatte. Nur mit den Amazonen war das 
ſo eine Sache. Die waren wie alle Amazonen 
ſind. Sie ließen die Herren warten. Die 
Herren auf der Richtertribüne. Dabei waren die 
Herren dort in dem grünen Häuschen doch wirt 
lich ſehr nett und liebenswürdig und nachſichtig. 
Reizend muß halt einmal eine Amazone aus- 
ſehen. Da mag ſie ſich eben kurz vor dem Start 
hübſch machen. Da mag ſie ganz ruhig die Zeit 
ein wenig anhalten. Aber manchmal haben ſie 
ſich ſicherlich gar zu lange hübſch gemacht. Das 
vergrämt die liebenswürdigſten Herren und die 
leider nicht ganz jo liebenswürdigen Zuſchauer. 
Aber böſe kann man ja nicht ſein. Weil es zu 
viel Schönes gab. Auch mit Hilfe der 
Amazonen. Glück auf! 

Tschilp. 


— 
. 


Ein Boxerjubilar 


Unentſchiedener Ausgang des 
Städteboxkampfes 


Beuthen — Gleiwitz 8:8 


Der erſte Städteboxwettſtreit zwiſchen Beu⸗ 
then und Gleiwitz, der im gut beſetzten Schützen 
hausſaale in Beuthen vonſtatten ging, nahm einen 
unentſchiedenen Verlauf, da beide Kampf- 
Rite je acht Gewinnpunkte für ſich buchten. 

ieſes Ergebnis wird den Leiſtungen beider 
Nannſchaften durchaus gerecht. Leider wurden 
die Kämpfe nicht immer fair durchgeführt. Be⸗ 
onders in den beiden Schlußkämpfen ging es ſehr 
iß zu. Aber auch unter den Kämpfern der übri⸗ 
en Paarungen — angefangen vom erſten Kampf 
3 Abends — herrſchte eine überaus gereizte 
Stimmung, die ſich bald auch auf die Zuſchauer 
übertrug, ſodaß es wiederholt zu lauten Miß⸗ 
allenskundgebungen von ſeiten der 
uſchauer kam, die im Intereſſe des gerade wieder 
Eneſenden Boxſportes beffer unterblieben wären. 
ine nicht unerhebliche Schuld an dieſen Vor- 
ängen trifft neben einigen allzu hitzigen Kämp⸗ 
fern auch den Ringrichter Birkſtedt, Hinden- 
urg, der einfach nicht imſtande war, die Kämpfe 
einwandfrei zu leiten. 
Mit reichlicher Verſpätung und nach kurzen 
Begrüßungsworten wurde der Städtewettkampf 
mit der erſten Weltergewichtspaarung zwiſchen 
Schlegel, Beuthen, und Blucha, Gleiwitz, 
eröffnet. Der Beuthener hatte zunächſt klare Vor“ 
teile, kam aber in der Schlußrunde gegen den 
unrein ſchlagenden Blucha in Nachteil, ſodaß er 
ſich mit einem „Unentſchieden“ zufrieden geben 
mußte. Einen überraſchend guten Kampf lieferte 
im Fliegengewicht der Beuthener Dziubinſki 
gegen den der ſehr hitzig kämpfenden Proquitte, 
der klar nach Punkten unterlag. Eine unerwar⸗ 
tete Niederlage erlitt der einſt jo gr und fchlag- 
ichere Beuthener Bogatka durch den ſehr rer 
erten Hartmann Heros Gleiwitz. Obwohl 
Hartmann zweimal kurz zu Boden mußte, er⸗ 
bielt er einen verdienten Punktſieg. 


Aus aller Welt 


Das besteuerte Viktoria-Kreuz 


London. Wer im engliſchen Heeresdienſt oder 
eedienſt an bevorzugter Stelle ſein Leben im 
Kampf für Groß⸗ Britannien in die Schanze ſchlug, 
der erhält nach altem Brauch das Viktoria⸗ 
Kreuz. Und wer das Kreuz erhält, der bekommt 
auch eine jährliche Rente, die zwiſchen 100 bis 1000 
Mark liegt. Man geht fehr ſparſam um mit 
der Verleihung des Kreuzes. Das erſieht man 
daraus daß heute ganze 443 Engländer leben, die 
dieſes Kreuz tragen und ſomit auch in den Genuß 
der Ordens rente treten. Nun aber gibt es eine 
kurioſe Beſtimmung im engliſchen Geſetz, gegen die 
man nun mit Wucht und viel Oeffentlichkeit 
Sturm läuft: Wer nämlich ein Einkommen hat 
außerdem noch die Kreuzrente bezieht, der muß 
bon feinem geſamten Einkommen rund 25 Bros 
zent Steuern bezahlen. Vielleicht war 
das anfangs ein techniſcher Fehler, ein Schreib- 
pler gar. Aber mittlerweile ift dieſer Fehler 
eiſernes Geſetz geworden. 

So kommt es, daß die Inhaber des Kreuzes, 
ſoweit ſie nicht ganz und gar arbeitsunfähig ſind, 
jammernd die Regierung bitten, ihnen kein Geld 
mehr für den Orden zu fenden, denn ſie 
müßten ſonſt mehr Steuern zahlen als irgend 
lemand. Es fei ja gut, daß man auch für die Ehre 

teuern entrichten müſſe, aber die Zeiten ſeien fo 
ſchwer Nachdem faſt alle 443 Träger des Vif- 
toria- Kreuzes ſich mittlerweile beſchwert haben, iſt 

te Regierung aufmerkſam geworden und hat 
ſchleunigſt ein Gegengeſetz vorbereitet. 

. Man wird die mit Orden beglückten, aber 
leichzeitig auch mit Steuern gedrückten Xr- 


aber des Viktoria⸗Kreuzes wieder zufriedenſtel ⸗ 


Die ſchönſten Kämpfe des Abends 
bekam man von den Gebrüdern 
Krautwurſt zu jehen, 


die ihre Gegner in jeder Phaſe des Kampfes be- 
berrſchten. Ueber beſonderen Beifall konnte der 
jüngere Georg quittieren, der an dieſem Abend 
ſeinen 50. Kampf beſtritt. Sein Gegner war im 
Federgewicht der ABC.er Wonſchik, der gegen 
den glänzend aufgelegten Jubilar vergebens an= 
kämpfte. Noch eindrucksvoller war aber der Sieg 
des älteren Krautwurſt, der im Leichtgewicht er⸗ 
neut ſeinen alten Rivalen Geisler zum Gegner 
hatte. Bei ſeiner brillanten Verteidigung ließ 
Krautwurſt ſeinen wild fightenden Gegner immer 
wieder leerlaufen und ſetzte ihm ſelbſt heftig zu. 
Stark angeſchlagen kam Geisler über die Runden. 
Wenig Ringerfahrung zeigte im 2. Welter⸗ 
gewichtskampf der Beuthener Kucharſki J, der 
ſeinen Gegner in den erſten Runden glatt be⸗ 
herrſchte, aber ſchließlich nicht ausdauernd genug 
war, um den Schlußangriff des erfahrenen 
Broja erfolgreich zu beſtehen. Der Kampf 
wurde daher „Unentſchieden“ gewertet. Die dra⸗ 
matiſchſte Begegnung des Abends gab es im Mit- 
telgewicht. Woitke, Gleiwitz, und Wo ch nik, 
Beuthen, waren ſich beinahe ebenbürtig. Bereits 
in der erſten Runde mußten beide zu Boden Das 
Tempo verſchärfte ſich in den nächſten Runden 
immer mehr, und in der Schlußrunde ſchlugen ſich 
beide Gegner ſogar in der Hitze des Gefechts aus 
dem Ring. Woitke hatte am Schluß die meiſten 
Treffer, ſein Punktſieg war knapp aber einwand⸗ 
frei und der Proteſt der Zuſchauer unbegründet. 
Die einzige fo.-Niederlage gab es im Schlußkampf 
zwiſchen den Halbſchwergewichtern. Der Glei⸗ 
witzer Urbanke traf den Beuthener Müller in 
der zweiten Runde genau aufs Kinn, worauf 
dieſer ſich aus zählen laſſen mußte. 


len, „denn es iſt eine Schmach, von Englands 
Helden mehr Steuern zu nehmen als von 
jedem anderen ...“ 

Dieſe großzügige Geſte, die einen trefflichen 
Eindruck auf die engliſche Welt macht, fal der 
Regierung um ſo leichter, als ſie nur gut 40 000 
Mark verliert bei dem Verzicht auf die Steuern, 
die man den Helden Englands bisher abnahm, 
weil ſie die höchſte Auszeichnung trugen 


Eine Pechsträhne 
Belgrad. Beim Wettbewerb um den Königs- 


pokal hat ſich auf dem Wege eines der geitarteten | de 


Militärflugzeuge eine Reihe von Unglücksfällen 
ereignet. Als das Flugzeug in Moſtar landen 
wollte, flog der Pilot aus ſeinem Führerſitz, 
konnte ſich aber mit Hilfe des Fallſchirmes durch 


einen Sprung aus 3000 Meter Höhe retten und heute 


blieb unverſehrt. Dann kroch der Beobachter 
auf allen Vieren auf den Führerſitz und führte 
die Landung aus. Dabei fiel der Seiden⸗ 
überzug eines Flügels einem auf dem Landungs⸗ 
platz auf Poſten ſtehenden Soldaten um den Hals, 
fo daß dieſer gezwungen war, mit dem auf dem 
Boden dahinrollenden Flugzeug für ſein Leben 
um die Wette zu laufen. Ein Automobil fuhr 
in raſendem Tempo ins Gebirge, um den abge» 
ſprungenen Piloten zu ſuchen. Bei einer far- 
fen Kurve wurde der Chauffeur aus dem Wagen 
geſchleudert. Der mitfahrende Arzt riß die 
Bremſe derart ſtark an, daß er mit dem Kopf 
gegen die Windſchutzſcheibe ſtieß, und eine ſchwere 
Gehirnerſchütterung erlitt. 


Magdeburg, 9. September. 
mit dem U-Boot „Deutſchland“ 


Gnadau (Kr. Kalbe) im Alter von 66 


Der verſtorbene U-Boot⸗Kapitän Dr. h. c. 
Paul König wurde am 20. März 1867 in Rohr 
(Thüringen) als Sohn eines Pfarrers geboren. 
Nach Beſuch des Franke⸗Gymnaſiums in Halle 
ging er als Schiffsjunge zur See, beſuchte dann 
die Navigationsſchule in Geeſtemünde und legte 
1894 das Kapitänsegamen ab, worauf er beim 
Norddeutſchen Lloyd zunächſt als Schiffs- 
offizier und ſpäter als Kapitän des Dampfers 
„Schleswig“ Verwendung fand. 

Als Seeoffizier der Reſerve wurde er bei 
Kriegsausbruch dem Linienſchiff „Branden- 
burg“ zugeteilt. Im Frühjahr 1916 wurde er 
beurlaubt, um in die Dienſte der neugegründeten 
Deutſchen Ozeanreederei in Bremen 
einzutreten, einer Firma, von deren Abſichten 


[Telegraphiſ 


Berlin, 9. September. Der Reichsarbeits⸗ 
miniſter teilt im Einvernehmen mit dem Herrn 
Reichswirtſchaftsminiſter folgendes mit: 

„Trotz mehrfacher Erklärungen, nach denen 
Eingriffe nicht zuſtändiger Kreiſe in die Ver⸗ 
hältniſſe des einzelnen Betriebes unterſagt find, 
wiederholen ſich die Fälle, in denen Stellen, die 
nicht durch GeſetzZ oder von der Ne- 
gierung berufen ſind, über einzelne inner⸗ 
betriebliche Fragen zu entſcheiden ver⸗ 
ſuchen. Hierher gehört auch die Regelung des 
Doppelverdienertums. Die Reichsreglie⸗ 
rung beſchäftigt ſich zur Zeit mit dieſer Frage. 
Die Ergebniſſe der beſchleunigten Beratungen 


Aufruf an die weiblich 


[Telegraphiſ 


Berlin, 9. September. Wie das VDg.⸗Büro 
meldet, hat der Stellvertretende Jugendleiter in 
der Teutſchen Arbeitsfront, Ruft, folgenden 
Aufruf an die weibliche Arbeitsfrontſugend 
gerichtet: l 

„Durch das Vorgehen vom 2. Mai 1983 wur- 

n, getreu dem Grundſatz unſeres Führers, des 
Reichskanzlers Adolf Hitler, die Freien wie 
die Chriſtlichen Gewerkſchaften von uns übernom⸗ 
men, um dem deutſchen Arbeiter feine Standes- 
organiſation zu erhalten und im natto- 
nalſozialiſtiſchen Sinne aufzubauen. Wenn 
das Gefüge der Deutſchen Arbeitsfront 
unter ſeinem zielbewußten Führer, unſerem Pg. 
Dr Robert Ley, bis ins kleinſte organiſiert da⸗ 
ſteht, ſo iſt nicht zu vergeſſen, daß der 
der Arbeiterſäule auch die weibliche Jugend 
umfaſſen muß. Innerhalb des Aufbauplanes der 
Arbeiterſäule fordern wir daher die werktätige 
Jugend auf, an den großen Zielen unſeres Füd⸗ 
rers mitzuarbeiten und nicht abſeits zu ſtehen. 

Gerade das junge deutſche Mädchen muß 
fol; darauf fein, daß ihr Adolf Hitler die 

and zu neuem Leben reicht. Dafür iſt in der 
Deutſchen Arbeitsfront ein Jugendamt ein- 
erichtet, mit beffen Leitung der Abteilungsleiter 

r Reichsjugendführung, Pa. Heinz Otto, be 
traut iſt. Eine Mitarbeit der weiblichen Jugend 
iſt aber nur dann möglich, wenn ſich jede 
weibliche Jugendliche in ihren Fachver⸗ 


- ⸗Deutſchland⸗Kapitän König $ 


Telegrapbiſche Meldung! 


Kapitän König, der im Weltkriege 
die erſte in der ganzen Welt Auffehen 


erregende Kriegsfahrt von Deutſchland nach Amerika machte, iſt in 


Jahren geſtorben. 


damals nur wenige wußten. Am 10. Juli 1916 
wurde die Welt dann von der Kunde überraſcht, 
daß ein deutſches Handels ⸗U- Boot in 
Baltimore angekommen ſei, das von einem 
gewiſſen Kapitän König befehligt werde. König 
wurde von den ſportbegeiſterten Amerikanern 
trotz der ſchon vorherrſchenden Kriegsſtim⸗ 
mung glänzend empfangen. Am 23. Auguft des- 
ſelben Jahres traf er mit feinem U-Boot, der 
„U-⸗Deutſchland“, wieder wohlbehalten in Pre- 
men ein. Noch im ſelben Jahre durchquerte er 
mit feinem U-Boot im November den Ozean zum 
zweiten Male und lief diesmal New London 
an. Von dieſer Fahrt kehrte er am 10. Dezem- 
ber 1916 zum zweiten Male glücklich in die Heis 
mat zurück. 


Sonderaktion | 
gegen Doppelverdiener unzuläſſig 


che Meldung) 


werden der Oeffentlichkeit bekanntgegeben werden. 
Bis dahin iſt es erwünſcht. Maßnahmen, deren 
ſoziale und wirtſchaftliche Berechtigung nicht 
völlig zweifelsfrei iſt, und die nicht durch 
Verſtändigung zwiſchen den beteiligten Ver. 
ſonen im Betriebe oder durch die verantwortliche 
Entſcheidung des Betrievsleiters erledigt werden 
können, ſolange hinauszuſchieben, bis eine 
Willensäußerung der Reichsregierung vorliegt. 
Eine vorſichtige Behandlung der Doppelverdiener. 
frage ijt auch deshalb notwendig, um nachtei⸗ 
lige Rechtsfolgen für diejenigen zu ver⸗ 
meiden, die voreilige und unberechtigte Maß⸗ 
nahmen veranlaßt haben.“ 


e Arbeitsfront⸗Jugend 


che Meldung) 


band und ſomit in die Volksgemeinſchaft der 
Deutſchen Arbeitsfront einreiht. Und darum: Auf 
Ihr weiblichen Yungarbeiterinnen und Gaus- 
angeſtellten, ran ans Werk, helft mit am 
Bau des Reiches. am Staat des deutſchen 
Arbeiters. Hinein in die Verbände!“ , 


Erfolgreiche Voykott⸗Abweh 


([Telegraphiſche Meldung) 
Amſterdam, 9. September. Ein in Amſterdam 
beſtehendes „Komitee zum Boykott deutſcher 
Waren“ hat in Utrecht anläßlich der dort zur 
Zeit ſtattfindenden Herbſtmeſſe vor dem 
Meſſegebäude Flugzettel verteilen und Plakate 


bau herumtragen laſſen, in denen zum Bogkott deut⸗ 


Meß Waren aufgefordert wurde. Die deutſchen 
eſſeteilnehmer wurden darauf bei der Meſſever⸗ 
waltung energiſch vorſtellig und drohten, der 
Utrechter Meſſe für alle Zeit den Rücken zu kehren, 
wenn dieſer deutſchfeindlichen Tätigkeit nicht un ⸗ 
verzüglich Einhalt geboten werde. Der 
Utrechter Polizeipräſident hat daraufhin die Ber- 
breitung ſolcher antideutſcher Aufrufe vor dem 
Meſſegebäude unterſagt. Ferner hat die Meſſever⸗ 
waltung beim zuſtändigen Amſterdamer Gericht 
gegen die Vorſtandsmitglieder des erwähnten 
Boykottkomitees eine einſtweilige Verfügung beane 
tragt. 
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Handel Gewerbe — Industrie 


Hauptpfeiler der Arbeitsheschaffung 
Umbauten, Hausreparaturen: schon Jetzt für / Milliarden Mark Aufträge 


Die Höhe des Kapitalzinses hat bisher eine selbsttätige 
Belebung im Wohnungsbau und in der gewerblichen Bautätigkeit ver- 


hindert. 


Wenn trotzdem Umsätze und Beschäftigung 


in vielen vom 


Wohnungsbau abhängigen Gewerben gestiegen sind, so war das nur 
möglich, weil durch staatliche Maßnahmen auch dem Hoch- 
bau Arbeit zugeführt wird. Dabei hat die Förderung der Reparatu- 


ren und Umbauten einen ausschlaggebenden Anteil. 


Aber auch 


der Wohnungsneubau wird durch eine Reihe von Maßnahmen unter- 


stützt. 


Diese Maßnahmen würden aber für sich allein bei weitem nicht 


ausreichen, die Beschäftigung des Baugewerbes, insbesondere des Bau- 
handwerks zu stark steigen zu lassen, wie das in den letzten Monaten 


der Fall war. 


Entscheidend waren vielmehr die Maßnahmen, die den 


Umbau von Wohnungen und gewerblichen Räumen und die In- 
standsetzung der Wohngebäude erleichtern. 


Die Frage des Umbaues von Wohnun- 
gen wurde akut, als mit der fortschreitenden 
Einkommensschrumpfung in den Jahren 1931 
und 1932 eine starke Abwanderung aus den 
großen Altbauwohnungen, aber auch aus den 
teuren Neubau-Luxuswohnungen, einsetzte. Die 
Zahl der leerstehenden Wohnungen nahm stän- 
dig zu. Als im Herbst 1982 das Reich begann, 
den Umbau durch verlorene Zuschüsse in Höhe 
von 50 v. H. der Kosten zu unterstützen, hat 
die Umbautätigkeit mehr und mehr zugenom- 
men, Im zweiten Vierteljahr 1933 wurden in 
den Groß- und Mittelstädten zusammen 


mehr als 8 000 Umbauwohnungen fertig- 
gestellt, 


d. h. mehr als das Doppelte der gleichen Vor- 
jahrszeit und das Siebenfache des 2 Vierteljahres 
1931. Dabei wurden nicht nur große Wohnun- 
gen geteilt; seit Herbst 1932 hat auch der Um- 
bau von gewerblichen Räumen zu Wohnungen 
zugenommen. Im 2. Vierteljahr 1933 erreichte 
der Umbau gewerblicher Räume das Doppelte 
des Vorjahrsumfamges. In den kleineren Städ- 
ten und auf dem Lande hat der Wohnungsumbau 
naturgemäß weniger stark zugenommen als in 
den Groß- und Mittelstädten. 


Die Umbauwohnungen haben für den Woh- 
nungsmarkt der Großstädte eine ausschlag- 
ebende Bedeutung gewonnen. Das 
ohnungsangebot aus Neubauten. ist stark 
zurückgetreten, Im bisherigen Verlauf des 
Jahres 1933 war fast die Hälfte der dem grob: 
städtischen Wohnungsmarkt zugehenden Woh- 
nungen Umbauwohnungen. Dabei ist bemerkens- 
wert, daß bis Ende 1932 die größere Zahl der 
durch Umbau neu entstehenden Wohnungen 
nicht — wie man annehmen könnte — auf die 
am meisten nachgefragten Klein- und Kileinst- 
wohnungen (mit 1—€ Wohnräumen), sondern 
auf mittelgroße Wohnungen (mit 4—6 
Räumen) entfiel. Seit Anfang 1933 scheint sich 
aber nun eine Umkehr dieser Entwicklung an- 
zubahnen; der Zugang kleiner Umbau- 
wohnungen ist gegenüber den mittelgroßen 
Wohnungen mehr in den Vordergrund getreten. 
Im 2. Vierteljahr 1938 entfielen wieder rd. 50 
v. H. der vollendeten Umbauten auf Klein- und 
Kleinstwohnungen. G 
Im Rahmen der Arbeitsbeschaffung für den 
Hochbau spielt die Hausinstandsetzung 
eine besondere Rolle, In den vergangenen Jah- 
ren mußte der Hausbesitz wegen der Zwangs- 
bewirtschaftung sowie vor allem. wegen der 
wachsenden Spannungen am Wohnungsmarkt 
einen großen Teil der notwendigen Reparaturen 
unterlassen. Die Reichsmittel, die seit 
Herbst 1932 in Höhe von 20 v. H. der Reparatur- 
kosten als verlorene Zuschüsse gewährt werden, 
haben bereits gegenwärtig zur Nachholung eines 
Teils der unterlasenen Reparaturen geführt. So 
sind z. B. die Umsätze in den Einkaufsgenossen- 
schaften der Maler im 1. Halbjahr 1933 um 
I v. H. über den Vorjahrsstand gestiegen. 
Bisher dürften, nach einer Statistik des In- 
stituts für Konjunkturforschung, dem 
Bauhandwerk für Umbauten und Repara- 
turen auf Grund der Zuschüsse mehr als 
350 Min. RM. Aufträge erteilt 


worden sein; das Juniprogramm wird etwa die 
gleiche Auftragssumme ermöglichen, Insgesamt 
ergübt sich also aus, den bisherigen Maßnahmen 
zur Erhaltung und Verwertung des vorhandenen 
Wohnraumes eine Auftragssumme für das Bau- 
handwerk von rd. % Milliarden RM. Die zu- 
sätzlichen Arbeitsbeschaffungs- 
aufträge machen die Hälfte der im Jahre 
1932 getätigten Umsätze des Bauhandwerks aus. 
Die baumarktabhängigen Handwerkszweige kön- 
nen mit einem weiteren Anstieg der Auf- 
träge rechnen. Dies folgt nicht nur daraus, daß 
der größere Teil der Mittel aus dem Junipro- 
gramm für Hausinstandsetzung und Wohnungs- 
teilung noch nicht verwendet ist. In 
dem gleichen Programm sind weitere 200 Mill. 
RM. für Instandsetzungs- und Ergänzungsarbei- 
ten an öffentlichen Gebäuden vorgesehen, für 
deren Ausführung vorwiegend das Bauhandwerk 
in Frage kommt. 


Notendeckung 11,6 Prozent 


Berlin, 9. September. Nach dem Ausweis der 
Reichsbank vom 7. September 1933 hat sich in 
der verflossenen Bankwoche die gesamte Kapi- 
talanlage der Bank in Wechseln "und Schecks, 
Lombards und Effekten um 112,3 Millionen auf 
3 534,7 Millionen Reichsmark verringert. 
Im einzelnen haben die Bestände an Handels- 
wechseln und checks um 43,2 Millionen auf 
3 1076 Millionen Reichsmark, die Lombard- 
bestände um 74,4 Millionen auf 88,7 Millionen 
Reichsmark abgenommen umd die Bestände an 
Reichsschatzwechseln um 5,3 Millionen auf 18,2 
Millionen Reichsmark zugenommen, Die Effek- 
tenbestände blieben mit 320.2 Millionen Reichs- 
mark nahezu unverändert, An Reichs- 
banknoten und Rentenbankscheinen zusammen 
sind 114,6 Millionen Reichsmark in die Kassen 
der Reichsbank zurückgeflossen, und zwar hat 
sich der Umlauf an Reichsbanknoten um 100,8 
Millionen auf 8420,4 Millionen Reichsmark, der- 
jenige an Rentenbankscheinen um 10,8 Millio- 
nen auf 384.8 Millionen Reichsmark a r 

Der Umlauf an Scheidemünzen nahm um 18.0 
Millionen auf 1462,5 Millionen Reichsmark ab. 
Die Bestände der Reichsbank an Ren- 
tenbankscheinen haben sich dementsprechend 
auf 24,1. Millionen Reichsmark, die jenigen an 
Scheidemünzen auf. 214.6 Millionen Reichsmark 
erhöht. Die fremden Gelder zeigen mit 378.4 
Millionen Reichsmark eine Abnahme um 37,1 
Millionen Reichsmark. Die Bestände an Gold 
und deekungsfähigen Devisen haben 
sich um 14,9 Millionen auf 396,5 Millionen Reichs- 
mark erhöht. Im einzelnen haben die Gold- 
bestände um 18,1 Millionen auf 325.4 Millionen 
Reichsmark zugenommen und die Bestände an 
deckungsfähigen Devisen um 3,2 Millionen auf 
71,1 Millionen Reichsmark abgenommen. 

Die Deckung der Noten betrug am 
7. September 11,6 Prozent gegen 10,8 Prozent am 
Ultimo August dicots Jahres. 


London, 9. September. Zinn, Ostenpreis 
DAN, Silber igt 19%, auf LA 18%— 
19%ı6, Gold 129/2%. 
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Berliner Börse 


Schwacher Wochenschluß 

Berlin, 9. September. Nach der gedrückten 
Haltung der Börse im Laufe der zurückliegen- 
den Woche war zum Schluß derselben eine Be- 
ruhigung kaum zu erwarten. Bei der Enge der 
Märkte vermochten daher geringste Verkaufs- 
orders Kurseinbußen bis zu 2%, hervorzu- 
rufen. Von den wichtigeren Papieren seien 
Klöckner mit minus 125, Kali Aschersleben 
und Salzdetfurth mit je 1%%, Kokswerke mit 
minus 24%, Elektr. Lieferung mit minus 2%, 
Berger mit minus 2%, Bemberg mit minus 25 
und Reichsbank mit minus 1%% genannt. Als 
widerstandsfähiger erwiesen sich auch heute die 
sogenannten Versorgungswerte, von denen 
kula und RWE. je 4% höher eröffneten, Um 
abermals 3% gebessert waren Akkumulatoren 
auf den günstigen Abschluß. Die schwache Hal- 
tung der Aktienmärkte blieb naturgemäß nicht 
ohne Einfluß auf die festverzinslichen Werte, 
wenn auch eine klare Tendenz sich hier noch 
nicht herauszubilden vermochte. Von den deut- 
schen Renten büßten Alt- und Neubesitzanleihe 
je 5 Pfennig. Schutzgebiete 15 Pfennig ein. 
Auch Reiehsschuldbuchforderungen waren um 
ca. %% gedrückt. Dagegen vermochten sich 


von Industrieobligationen Krupp und Mittel- 
stahl um je 3⁄4% zu erholen. Auslandsrenten 
blieben unentwickelt. 

Der Geldmarkt zeigte keine wesentlichen 
Veränderungen. Im Verlaufe vermochten sich 
die am stärksten gedrückten Werte 8 
zu erholen, 1G. Farben zogen um %%, Reichs- 
bank um %% am. Altbesitzanleihen gaben ein 
ein weiteres %% her. An den variablen Aktien- 
märkten konnten sich die im Verlaufe erzielten 
geringfügigen Besserungen zum Schluß fast voll 
behaupten. Farben holten gegen den Anfang 
%%, Daimler 4% und Bekula sowie Siemens 

je % auf. Weiter gedrückt waren dagegen 
Reese um weitere 14 55. 


Breslauer Produktenbörse 


Fest 

Breslau, 9. September. Zum Wochenschluß 
war das Angebot weiter klein. Die Tendenz für 
beide Brotgetreidearten fest. Die Preise lagen 
etwa % Mark über gestrigem Stand. Winter-|P 
gerste lag ebenfalls fest, Die erzielbaren] M 
Preise lagen etwa 1 Mark über den gestrigen. 
Hafer ist wenig angeboten. Die Preise liegen 
ebenfalls 1—2 Mark höher als gestern. Auch der 
Futtermittelmarkt ist fest. 


Die Bophottbewegune klaut ab 


gierungen des Auslandes allmählich eingesehen 
haben, sie würden bei einer Unterstützung die- 


ser. antideutschen Boykotterklärungen schließ- 


lich den Kürzeren ziehen, da Deutsch- 
land gewichtige Gegenmaßregeln ergrei- 
fen könnte. So sind 


Holland und Schweden deutlich von solchen 
Boykotterklärungen abgerückt, 


weil letzten Endes ihre eigene Arbeiterschaft 
durch deutsche Gegenmaßregeln schweren Scha- 
den. erleiden würde. 

Bezeichnend für das Abflauen der Boykott- 
bewegung ist die Tatsache, daß der deutsche 
Textilexport in den letzten Wochen trotz 
der jetzigen stillen Zeit für. Bekleidungsgegen- 
stände stabil geblieben, zum. Teil. sogar weiter 
zugenommen hat. Die anerkannt gute 
Qualität deutscher Spezialfabri- 
kate überwindet eben Zollmauern wie auch 
Boykottbewegungen. Die Monate Juli und 
August bedeuten für das Auslandsgeschäft mit 
Textilwaren jeder Art, vor allem aber für Be- 
kleidungsartikel, immer eine Epoche des Rück- 
ganges und der Stagnation. Ausfälle von 30 
bis 50 Prozent gegen die vorangegangenen Mo- 
nate gehören hierbei durchaus nicht, zu den Sel- 
tenheiten. Diese Erscheinung beruht auf rein 
saisonmäßigen Gründen,, Die ersten 
Herbstaufträge sind eben bereits erteilt worden, 
und das Wintergeschäft steht noch bevor. Zwi- 
schen beiden Verkaufszeiten befindet sich eine 
Pause, die sich über Juli und den größten Teil 
des August erstreckt. Umso erstaunlicher muß 
es anmuten, daß die Gesamtlage diesmal nicht 
unerheblich gegen das abweicht, was man von 
früher her gewohnt war und auch für das lau- 
fende Jahr erwartete. Die Umsatzminderungen 
sind wesentlich geringer als in den letzten Jah- 
ren, und vereinzelt zeigen sich sogar Steigerun- M 
gen. 


Die Butterpreise steigen weiter 


Die Boykottbewegung gegen deutsche Waren 
wird immer mehr zu einer leeren Geste. Phra- 
senhafte und großtuerische. Erklärungen kön- 
nen nicht darüber hinwegtäuschen, daß die Re- 

Die Butterpreise gehen weiter nach oben, 
weil die außerordentlich kleinen deutschen An- 
lieferungen nicht annähernd zur Deckung des 
Bedarfes ausreichen. Es müssen daher ständig 
größere Posten Auslandsbutter ein- 
a a u ee werden. Da die Preise für Auslands- 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 9. September 1933. 
Weizen 76 kg 176 - 178 Weilzenkleie 9,50—9,60 
(Murk) „Sept. = Tendenz: befestigt 


Tendenz: fester 
Roggen 11/12 kg 
(Murk.) Sept. 
Tendenz: stetig 
Gerste Braugerste 179-183 


142-144 | Rogzenklele 8.60—8.90 


Tendenz: stetig 


Kl. Speiseerbsen 26.00 — 27.00 


Wintergerste 2-zeil. 147-155 | Futtererbsen 13.50 — 16,00 
4 zeil 139—144 Wicken 
buttercu. Industrie — Leinkuchen 15.80—16.00 
Tendenz: fester Trockenschnitzel 8,50—8,60 
Hater Märk. 126—135 2 
Tendenz: fest Keen hard = 
Weizenmehl! 100kg 30.50 — 31.50 Š blaue = 
Tendenz : befestigt S gelbe — 
Roggenmehl 20,40 —21.50 Fabrikk. % Stärke — 


Tendenz: stetig 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide 1000 kg 
Weizen, hl-Gew. 771% kg 179 


9. September 1938. 
Wintergerate, 63 kg 140 


(schles.) 77 kg 179 * /69 kg 152 
74kg 17714 | Tendenz: gefragt 
70kg — | Futtermittel 100 kg 
68kg — | Weizenkleie — 
Roggen, schles. 72kg 146 f Roggenkleie — 
74kg 146 | Gerstenkleie — 
70 kg 144% Tendenz: 
Hafer alt 130 neu 122 en a hi (700% 28: et 
elzenme 2—24½ 
en en 170 Roggenmehl 19% 20% 
Sommer; — f Auszugmehl 2815 — 2914 


nländisch.Gerste 65 kg — I Tendenz: fest 


Posener Produktenbörse 


Posen, 9. September. Roggen, Or. 14,00— 
14,50, Tr. 165 To. 14,25, Tr. 30 To. 14,50, Weizen 
21,00-—21,50, Hafer 12,75—13,00, Gerste 681— 
691) 14,00 —14,50, Gerste (643—662) 13,00 —44,00, 
Wintergerste 13,50 —14,00, Braugerste 16,00— 
17,00, Roggenmehl 65% 2,50—22,75, Weizen- 
mehl 65% 35,50--37,50, Roggenkleie 8.00850, 
Weizenkleie 8,50—9,00, grobe Weizenkleie 9,50— 
10,00, Raps F e Rübsen 35,00—36.00, 
Viktoriaerbsen 18,00— , Folgererbsen 21,00— 
23,00, Semfkraut 40, 2.00, blauer Mohn 52,00 
bis 35,00. Stimmung ruhig, 


Warschauer Börse 


Bank Polski 83,25—82,75 
Starachowice 10,00 — 9,75 
Dollar privat 6,26—6,27, New York 6,33, New 
York Kabel 6,34, Belgien 124, 73, Danzig 173,35, 
Holland 360,75, London 28.672865, Paris 35,01, 
Rank 26,50, Schweiz 172,72, Italien 47,18, Deutsche 
218,15, Pos. Investitionsanleihe 4%. 104,75, 
Bauanleihe 3% 38:15—38,00, Eisenbahnanleihe 
10%. 102,00, Bodenkredite 44% 43,75 — 44,00. 
Fe in Aktien schwächer. in Devisen 
stärker, 


Viktoriaerbsen 33.00 — 837.00 | Ja 


Stark erhöhte Tabukernte 


Die vor kurzem veröffentlichten vorläufiger 
Ergebnisse über die Tabakernte 1932/33 (das 
Erntejahr reicht vom 1. Juli 1932 bis zum 30, 
Juni 1933) zeigen eine starke mengenmäßige 
und wertmäßige Erhöhung des Ernte- 
ertrags, der sich auf 28,2 Mill. kg im Werte 
von 32,7 Mill, RM. stellt (gegen 332 Mill, kg 
im Werte von 2,3 Mill. RM. im vorausgegangenen 
Emtejahr). - Diese Zunahme ist weniger auf eine 
Ausdehnung der Tabakanbaufläche zurückzu- 
führen, die sich nur von 1035800 auf 1 082 000 
Ar erhöhte, als vielmehr auf eine Steige- 
rung des Ernteertrags pro Flächen- 
einheit. Auf einen Hektar entfielen nämlich 
diesmal 2608 kg Tabak gegen 2238 kg im Vor- 
jahr. Während in den beiden vorausgegangenen 
Erntejahren der mittlere Preis des geernteten 
Tabaks gesunken war, ist im abgelaufenen 
Erntejahr ein mittlerer Preis von 115,79 RM. für 
1 dz Tabak ermittelt worden (gegen 96,19 RM. 
im Vorjahr). Die letzte Tabakernte übertrifft, 
wie das Schaubild. erkennen läßt, sowohl der 
Menge wie dem Werte nach die Tabakernten 
der vorausgegangenen fünf Jahre um ein Be- 
trächtliches. 


Deutsche 
— 


e 2929 2910 e ee 
Trotz einer gesteigerten Inlandsernte ist 
aber die Tabak ein fuhr aus dem Ausland im 
laufenden Jahr mengenmäßig gestiegen. In 
dem Zeitraum Januar bis Juli gelangten näm- 
lich 449 555 dz Rohtabak im Werte von 66,2 
Mill. RM. zur Einfuhr (gegen 416 019 dz im Werte 
von 73,5 Mill. RM. im gleichen Zeitraum des 


Vorjahres). 


TT 
ware aber auf allen Plätzen weiter anziehen, 
läßt es sich trotz Berücksichtigung der Kon- 
sumenteninteressen nicht vermeiden, die -inlän- 
dischen Notierungen der ‘Marktentwicklung an- 
zupassen. 


Berliner RR TR EEE TA 


Für drahtlose 9. 9; 2 8.9. 22 
Auszahlung auf geld | brief | Geid | Briet 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,928 0,932 0,928 0,932 
Canada I Can. Doll. 2.777 2,788 2,777 2,783 
pan 1 Yen 0,774 0,776 0,774 0,776 
Istambul 1 turk. Pfd.“ 1.988 1,9 1,988 ` 087 
London 1 Pfd. St.] 13,42 13,46 13,24 13.28 
New York Doll. 2,967 2,973 2,917 2,923 
Rio de Janeiro 1 Milr. „241 0,243 0,241 0.243 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 160,8, 169.47 169,08 169,42 
Athen 100 Drachm. | 2,898 | 2,397 2,398 2,397 
Brüssel-Antw. 100 Bl.] 58,47 58,59 58,40 58.61 
Bukarest 100 Len 2,488 2.402 2,488 2,492 
Danzig 100 Gulden | 81,52 81,68 81,57 81,73 
Italien 100 Lire al, 188 22,10 22,14 
Jugoslawien 100 Din. „2 * b 
Kowno 100 Litas | 41,71 41,79 41,61 41,69 
Kopenhagen 100 Kr. | 59,94 „00 59,19 50.31 
Lissabon 100 Escudo | 12,69 12,71 12,71 12,78 
Oslo 100 Kr. | 67,43 67,57 64,58 66,72 
Paris 100 Fre 16,40 16,44 16,425. | 16,465 
Prag 100 Kr. | 13,41 12,43 12,2 12.44 
Riga 100 Latts | 7393 14,02 13,93 74,07 
Schweiz 100 Fre, | 0,5 31,11 31,00 81,16 
Solia 100 Leva 3,047 3,008 3,047 3,053 
Spanien 100 Peseteu | 304 35,12 35,04 35,12 
Stockholm 100 Kr. | 89:23 69.8. 68,28 68,42 
Wien 100 Schill. 47.46 48.00 47.90 48,05 
Warschau 100 Zioty I 7% | au 46,95 «7,15 
Valuten-Freiverkehr 


Berlin, den 9. September. Polnische Noten: Warschau 
47.00 — 47.20, Kattowitz 47,00 — 47,20, Posen 47,00 — 4720 
Gr. Zloty 46,85 — 47,25 


Steuergutschein-Notierungen 


1964 0.0.9858 Berl n, den 9. September 
1085. 91% 1987 59% 
190936. 85 1938 77% 


Zusammenfassung der Nordamerikadienste 
bei Hapag und Lloyd 


Die Hamburg-Amerika-Linie und 
der Norddeutsche Lloyd haben beschlos- 
sen, die gemeinsame Führung ihrer Nordamerika- 
dienste in einer internen Organisation Zz us a m- 
menfassen. Das Gebiet erstreckt sich auf 
den Personen- und Frachtverkehr nach und von 
Kanada und nach und von den Vereinigten 
Staaten, Ostküste einschließlich Golf. Es soll 
dadurch eine straffere. Rationalisie- 
rung der Nordamerikadienste beider Reeder- 
eien hier und in den Vereinigten Staaten und 
Kanada erreicht, werden. Für den Sitz der 
Leitung ist ein zweijähriger Wechsel zwi- 
schen Hamburg und Bremen in Aussicht genom- 
men. Für die ersten 2 Jahre ist der Sitz In 
Bremen 
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10. September 1933 


Mit Kreuzer „Röln“ nach Oſtaſien 


von Oberleutnant zur See hans Fuchs 


X * 


Die Eingeborenen werden immer zutraulicher. 

n großes Sing-Sing, ein Tanzfeſt, wird für 
die „Köln“ in Vunapope non den Eingeborenen 
veranſtaltet. Solche Feſttage ſind ſehr ſelten für 
fie. Dann wetteifern die Gruppen und Stämme, 
ſich an Schmuck und phantaſtiſchem Aufputz zu 
übertreffen. Duk⸗Duk⸗Tänzer erſcheinen in 


wilden Tanzmasken 


und dichtem Blätterkleid. Dumpf tönen die Bam⸗ 
bustrommeln, die Füße ſchreiten raſſelnd, und die 
Hahnenſteerte wippen grotesk auf und nieder. 
Buka⸗Männer kommen, grell bemalt, bunte Wap⸗ 
pen in der Luft ſchwingend, Bambusflöten und 


rieſige Tubas putſchen in eintönigem Rhythmus 


die Gemüter auf. Salomon⸗Inſulaner tanzen in 
unheimlicher Schwärze. Tanzmasken. rieſige 
Wildschweine, Haie werden herangetragen. Neu- 
Mecklenburger, mit ihrem platten Antlitz, plärren 
in hohen Fiſtelſtimmen ihre Lieder. Ure 
inſtinkte werden wach, vergeſſen wird die zivi⸗ 
liſierte Umgebung, vergeſſen die chriſtlichen Kreuz 
chen, die vielen vom Hals baumeln. Sie ſind wie⸗ 
der im Urwald, in ihren heimatlichen Dörfern, 
das Blut peitſcht durch die Adern, Begierden 


nach Kampf, nach Nahrung, nach Frauen flammen 


auf. Aber ſchon paſſen die Miſſionare auf 
und dämmen allzugroße Begeiſterung. Primitiv, 
niedrig ſind dieſe Tänze gegen die der Fidſchileute. 
Wieviel harmoniſcher, glücklicher und ſonniger 
lebte dieſes Völkchen. 

Unſere Männer ſtehen ringsum. Eifrig wird 
photographiert, gefilmt. Dann ſitzt alles unter 
den wunderſchönen Bambuslauben, die die Miſ⸗ 
fionare erbauen ließen, und tut fih gütlich an den 
mannigfachen Früchten, Kokosnüſſen, Bananen, 
Melonen, Süßkartoffeln, an Wildſchweinfleiſch; 
mit großen hungrigen Augen warten die Schwar⸗ 
zen auf die Reſte. Dazwiſchen dröhnen 


preußiſche Militärmärſche 


und laſſen uns Südſee und Wilde ver⸗ 
geſſen. Souvenirs für die Heimat werden er⸗ 
ſtanden. Mit Schildern, Speeren, Keulen, Kopf⸗ 
ſchmuck, Trommeln beladen, brauſen unſere Sol- 
daten auf den Laſtautos ab. i 

Die Patres der katholiſchen Miſſion 
Vunapope bei Herbertshöhe ſtehen lachend dabei. 
Ihre freundlichen Augen blinkern luſtig in den 
Trubel; man ſieht ihnen die Freude an, ihren 
deutſchen Landsleuten einmal jo recht Gutes tun 
zu können. Schon am Morgen hatten ſie einen 
Teil der Beſatzung als Gäſte bei ſich. Sie ſind 
aufrechte, wackre Männer. Nie wieder wollen ſie 
in die Heimat zurück. Bewundernswerte Arbeit 
wird hier überall geſchaffen. Das Land wird Je- 

t, wird ein Garten der Station. In harte, 
kleine Inſulanerſchädel werden Begriffe, Dtelo- 
dien, Sprachen gehämmert. Viele der Kinder 

Önnen deutſche Lieder. Seltſam klingt das unter 
üdſeepalmen aus ſchwarzem Mund: „Nun ade 
mein lieb Heimatland“. Oft hört man beut» 
ſche Worte hier draußen. Bei einem Sing⸗Sing 
in Neu-Lauenburg tritt plötzlich ein Schwarzer 
dor und ſingt laut: „Deutſchland, Deutſchland 
ber alles“ und „Heil Dir im Siegerkranz“. 
Immer wieder ſteht die alte Zeit auf. 

Als wir durch die Dämmerung beimwärts 
fahren, Stehen überall die Eingeborenen am Wege. 
Mit Blumen werden wir überſchüttet und mit 
Früchten. Man winkt, ruft und ſchreit, hundert⸗ 

hallt das „Joko Joko“ — auf Wiederſehen — 
durch die Palmen. Noch nie hätten fie die 
Schwarzen io geſehen, meinen unſere deutſchen 
Pflanzer. Was mag man wohl für ſchwere 
gedenken im Negerhirn wälzen. Warum ſchicken 
ie eutſchen einen Kreuzer? 


die Deutſchen kommen wieder, 


geht das freudig erregte Geraune durch die In- 
fel, künden es die Signaltrommeln von Dorf zu 
tee 
s 


7 Guam, 23. Juni. 
A Wir Haben nun zum zweiten Male den 
Ma uator paſſiert und find jetzt im Mandat 
Sümio⸗Cho, dem japaniſchen Beſitz unſeres alten 
Maftelandes mit den Karolinen-, Marianen- und 
dan ſchall⸗Inſeln. Mit ihnen umklammert Ja- 

die amerikaniſchen Philippinen und ſchlägt 


221 Beral, Nr. 15, 78, 92, 105, 118, 136, 165, 200 und 
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eine Brücke zum nahen Neu-Guinea und weiter 
nach Auſtralien: Das mikroneſiſche Mandatsgebiet 
ift ein ſchwer verdaulicher Biffen für den Völker- 
bund! 


Agana 


Am 20. Juni läuft die „Köln“ in Guam ein. 
Ueber der Steilküſte am Fort Santiago, wo 
die Signalſtation ſteht, flattert das Sternenban⸗ 
ner. In den Salut miſchen ſich die Klänge des 
Dankee⸗Doodle. An grünen Dünen entlang, an 
weißem Sandſtrand und Palmen vorbei nähern 
wir uns dem Ankerplatz. Mit einem amerikani- 
jhen. Marineboot und einem Tankdampfer liegt 
die „Köln“ zuſammen im Apra⸗Hafen. 

Schmucklos ift die Bucht. Ringsum flaches 
Grün, von einzelnen Häuſern unterbrochen. Im 
Hintergrunde kahle, roſtrote Berge und nach See 
zu weit offenes Waſſer, abgedeckt durch ein breites 
Korallenriff. Ein unbedeutender, faſt trojt- 
loſer Anblick, dieſes amerikaniſche Felſeneiland in⸗ 
mitten der japaniſchen Karolinen und Marianen. 
Nur die hohen Gittermaſten auf den Bergen laſſen 
ſeine ſtrategiſche Wichtigkeit als Funkſtation und 
auch als Verſorgungshafen erkennen. 

Schwierig iſt es für uns, an Land zu kommen. 
Durch einen ſchmalen Kanal, von deſſen klarem 
Grund die Korallenbänke drohen, eingerahmt von 
Buſchwerk, Fels und Sand, muß ſich das Boot in 
zwanzigminutiger Fahrt ſeinen Weg zum Anleger 
in Piti ſuchen. Da ſtehen dann die 


amerikaniſchen Seeleute, 


alles braune, breitnaſige Filipinos, mit ihren 
witzigen weißen Bäckermützen und nehmen uns in 
Empfang. 

So gleichförmig der Anmarſch, ſo ſchön iſt die 
Fahrt zu dem Gouperneursſitz, nach Agan a. Auf 
einer gepflegten Straße geht es dahin, von Pal- 
men überſchattet, durch Ortſchaften hindurch, in 
denen, eingehüllt von Blumen und Blüten, die 
luftigen Häuſer der Filipinos liegen. Ueberall 
winken ſie aus den Due und Türen, fröhlich 
und freundlich, mit ihrem ſtraffen ſchwarzen Haar 
und den ſchmalen Augen ſchon an den nahen Oſten 
erinnernd. In eigenartiger Tracht laufen 
die Frauen einher. Ihre durchſichtigen Tüll⸗ 
kleider, wie Schmetterlingsflügel an den Aermeln 
gebauſcht, geben ihnen in den heißen, ſonnendurch⸗ 
glühten Straßen ein unwirklich feſtliches Gepräge. 
Dann wieder freut ſich der Blick an dem weiten 
Meer und dem ſchneeweißen Strand, über den die 
Palmen ihre Kronen breiten, und der ſo ver⸗ 
lockend zum Bade einlädt. Oder die korallenrote, 
leuchtende Pracht der flam-trees läßt alles andere 
vergeſſen: Wie ein flammender Regen rieſeln 
Blüten zu Boden, wenn eine leichte Briſe die 
Zweige ſtreift. 


Agana ſelbſt iſt ein kleiner, gepflegter Platz. 
Der Gouverneurspalaſt, die Klub⸗ und Wohnhäu⸗ 
ſer der amerikaniſchen Offiziere heben ihn aus 
den anderen heraus. Andere Weiße ſind auf der 
Inſel kaum anzutreffen. Eine wirtſchaftliche Mus- 
beutung lohnt nicht. Die Kokosnußpalmen 
im Innern des felſigen Guams geben einen trau- 
rigen Anblick. So bleibt ſeine Bedeutung rein 
als überſeeiſcher Stützpunkt beſtehen. 
Im Jahre 1898 durch Amerika von Spanien er⸗ 
beutet, lag es jahrelang geſichert zwiſchen den deut⸗ 
ſchen Beſitzungen, bis die Mandatsübertragung 
an Japan ſeine Lage bedrohlich machte. Trotzdem 
ift es nach einem Abkommen der pazifiſchen 
Mächte unbefeſtigt: Man verſucht, das Gleich- 
gewicht im Stillen Ozean auszubalanzieren — ob 
ſich aber alle Mächte an den Vertrag halten, ſteht 
dahin. Ueber das japaniſche Jaluit auf den 
Marſchallinſeln wird vielerlei gemunkelt — 1930 
hat Japan einem amerikaniſchen Zerſtörer das 
Anlaufen dort verweigert: Auf dem Guam 
benachbarten Saipan ſollen jetzt ſchon 20 000 Ja- 
paner leben. 


Wenn man mit amerikaniſchen Offi⸗ 
zieren über dieſe politiſchen Erſcheinungen 
ſpricht, ſo ſetzt einen ihre Sorgloſigkeit in 
Erſtaunen. Sie kennen all dieſe Ereigniſſe rings⸗ 
um. Sie wiſſen auch ihre Gefahren. Aber fie be- 
achten ſie nicht ſonderlich. Sie ſind entweder 
von der ſelbſtverſtändlichen Macht der USA. reft- 
los überzeugt, oder die Schwierigkeiten ſcheinen 
ihnen noch in zu weiter Zukunft zu liegen. Mehr 
als alle Politik intereſſiert und begeiſtert es ſie, 
daß Amerika wieder „naß“ geworden iſt. Fröhlich, 
unbekümmert und auch ungezwungen ſind ſie gaſt⸗ 


freie, herzliche Kameraden, mit denen Freund zu 
werden uns nicht ſchwer fällt. Die meiſten von J . 
ihnen find deutſcher Abſtammung. Es iſtllächelnde, ruhende Antlitz 


ableiten 


geradezu erſtaunlich, wieviel nahe deutſche Ber- 
wandtſchaft oder ſogar deutſche Namen man hier 
unter ihnen antrifft. 


Von der 


mikroneſiſchen Urbevölkerung 


iſt nichts mehr zu finden. Sie iſt durch Krank⸗ 
heit und Schwert vernichtet worden. Was heute 
an Bewohnern die Inſel belebt, iſt ein Gemiſch 
aus Mikroneſiern, Spaniern, Japanern und 
hauptſächlich von den nahen Inſeln herübergekom⸗ 
menen Filipinos. Sie ſind ein fleißiges, ſauberes 
und zufriedenes Volk unter der amerikaniſchen 
Herrſchaft. 3 


Die vier Tage unſeres Aufenthaltes verfliegen 
ſchnell. Wir ſind oft draußen beim Baden am 
Strand, wo die Haie nicht durch das Riff kom⸗ 
men, wo das Waſſer in Hunderten von kleinen 
Becken und Buchten ſich ſammelt, wo entzückend 
bunte Fiſchchen ſchillernd umherflitzen, Korallen 
den Boden bedecken oder ſeltſames Getier zu ſehen 
ift. Draußen ſprüht die weiße Giſcht der Bran- 
dung gegen den Fels, und in vielen Kanälen ſucht 
ſich das Waſſer feinen Weg und verläuft mur- 
melnd. Dabinter aber ſteht ſchweigend der Ur⸗ 
wald, erfüllt von ſchweren, ſüßen Düften und 
fremdartigen Lauten. Wenn man dann auf dem 
ſonnenhellen, weißen Sande ſitzt und träumt, packt 
einen wieder die ſeltſame Südſeeſtim⸗ 
mung, die uns ſo ſehr im Bann halten kann, daß 
man ringsum alles vergißt. Am letzten Tage iſt 
wieder unfer Abſchiedsbordfeſt, und um 
uns einen beſonderen Gefallen zu tun, platzt bei 
der Oelübernahme, kurz vor Beginn, noch ein 
Delrohr, und der ganze Segen ergießt ſich über 
das Deck und unſere ſchöne Außenbordsfarbe. 

Am Morgen des 25. verläßt die „Köln“ Guam, 
den einzigen amerikaniſchen Hafen unſerer Reiſe 
In flotter Fahrt geht es nach Norden. Vorbei 
iſt es mit Südſeeträumen, mit Blumen, Palmen 
und Sonne: Oſtaſien wartet. Neue Völker, neue 
Kulturen werden ſich uns erſchließen. 

* 


Kobe, 29. Juni 1933. 

In der Linſchoten Straße, dem nördlichen 
Eingang zu Japans Inlandſee, ankert 
am Abend die „Köln“ unter der Küſte. Hunderte 
und aber Hunderte von Lichtpünktchen grüßen 
durch die Nacht. Die großen Städte Japans lie⸗ 
gen hier an dieſer wichtigen Paſſage zwiſchen 
Schikoku und Hondo: Oſaka, Kioto, Kobe⸗Hiogo. 
Hier hat auch der Europäer einſt den erſten Zu⸗ 
gang zu ſeinen Menſchen, ſeiner Arbeit und ſei⸗ 
nen Schätzen gefunden. Als hinter den Bergſchat⸗ 
ten langſam der Tag anbricht, geht die „Köln“ 
wieder Anker auf. Dann und wann gleiten große 
Dſchunken vorüber mit rieſigen Segeln, nach Art 
der alten Mattenſegel in kleine Felder geteilt. Oft 
kreuzen ſie zum Schrecken des WO. dicht vor un⸗ 
ſerem Bug den Kurs. Das fremde Kriegsſchiff 
ſoll den Teufel von ihrem Schiff ab⸗ 
ſchneiden und ſelbſt behalten. Der Lotſe kommt 
an Bord, uns in den Hafen zu geleiten. Durch die 
chmale Einfahrt der langgeſtreckten Molen, die 
das gewaltige Hafenbecken Kobes gegen die See 
abſchließen, geht Kreuzer „Köln“ an feite Boje in- 
mitten der vielen japaniſchen Dampfer. Ueberall 
ſenken ſich grüßend die weißen Flaggen mit der 
roten Sonne, Japans Wahrzeichen. Wir ſind 


im größten Hafen des Landes 


Ringsum Docks und Schwimmdocks, Werften, 
Kais und Ladeplätze, nach der Stadt zu rieſige 


— 


Lagerſchuppen, an den Bojen überall Dampfer,“ 


groß, modern und ausgezeichnet in Farbe. Lau⸗ 
fend kommen und gehen die Schiffe, ein Bild reg⸗ 
ſten Verkehrs. Immer mehr blüht dieſer Hafen 
Oſtaſiens auf. Auch die Marine hat ihren An- 
teil an dieſer blühenden Entwicklung. Schlacht⸗ 
ſchiffe, U-Boote und Zerſtörer werden auf den 
Werften gebaut. Drei japaniſche U-Boote und 
ein franzöſiſcher Aviſo liegen heute drüben. Sehr 
korrekt kommen ſofort nach dem Feſtmachen bei⸗ 
der Marinen Beſuchsoffiziere an Bord. 

Wir haben zunächſt nicht viel übrig für Land 
und Leute, 22 Sack Poſt warten auf ihre Er⸗ 
ſchließung. Ununterbrochen regnet es dann Briefe, 
Poſtkarten, Zeitungen. Soweit jeder kann, ſitzt 
er allein für ſich, und die Zeit vom 20. April bis 
14. Juni wird noch einmal durchlebt. 

* 


Kobe, 10. Juli 1933. 


Zwei Geſichter trägt das heutige Japan für den 
remden, der es beſucht. Das eine iſt das ewig 
einer uralten, aus 


Jahrhunderten kommenden Kultur, Kunſt und 
Wiſſenſchaft, blickt zurück in die reiche Vergangen⸗ 
heit des Volkes. Das andere trägt die ſcharfen 
nervöſen Züge europäiſcher Ziviliſation und 
hochmoderner techniſcher Entwicklung und ere 
ſchließt eine herrſchende Zukunft. Ununter⸗ 
brochen begegnen ſich das alte und das neue Japan 
im Gegenwartsleben. 


Zwiſchen den großen Ueberſeedampfern im 
Hafen fegeln die alten Dſchunken hindurch. 
Ueber die Pflaſter der Straßen rollen die 
Rükſchas, vom ſchwitzenden Kuli gezogen, Hole 
pern die Karren und Wagen mit den ſtrohhutge⸗ 
ſchützten Pferden, und durch die gleichen Straßen 
klingeln die elektriſchen Straßenbahnen oder jagen 
nervös die feudalen Taxis. Weit hängen die 
Beifahrer zum Wagenfenſter heraus und fuchteln 
aufgeregt mit den Armen: „Taxi, Miſter, raxi?“ 
Knarſch, bremſen ſie oft direkt vor dem Europäer 
oder holen von achtern ganz dicht auf, um ihn doch 
noch zum Einſteigen zu bewegen. Und dann geht 
es in wilder Fahrt davon, mit möglichſt viel Ge- 
hupe, denn Krach gehört nun einmal zur Technik 
in Japan. Wie die böſen Buben freuen ſie ſich 
daran, und will man fie zu vernünftigerem Fah- 
ren bewegen, treiben ſie es noch toller. Pünktlich 
genau ſetzen die vorzüglichen Schnellbahnen, 
die den Verkehr durch das Land tragen, die Draht⸗ 
ſeilbahnen auf die Berge oder die Schwebebahnen 
ab. Hat aber der Fremdling ſeinen Platz gefun⸗ 
den auf den kleinen Sitzen, dann hört er beim 
Klingelzeichen einen langen Spruch des Schaff⸗ 
ners auf japaniſch: 

„Entſchuldigen Sie höflichſt, meine Herrſchaf⸗ 
ten, daß wir Sie haben ſo lange warten laſſen. 
Aber jetzt geht es los!“ 

Oder er wird beim Verlaſſen mit einem 
„Wir danken Ihnen, daß Sie uns die Ehre 
geben, unſer Fahrgaſt zu ſein!“ unter vielfachen 
Verbeugungen hinausgeleitet. Moderne Ver⸗ 
kehrstechnik und aſiatiſche uralte Lebens ⸗ 


formen an einer Stelle! 


Da klappern vor uns durch die Straßen der 
Stadt die zierlichen Figürchen der Japanerinnen, 
zerbrechlich wie das Porzellan des Landes, auf 
ihren hölzernen Getas mit dem ſchiebenden, ängſt⸗ 
lichen Gang auf eingeknickten Knien. In ihren 
farbenfrohen, bunten Kimonos und den leuchten⸗ 
den Obis, mit dem gemalten Sonnenſchirm und 
dem kunſtvollen Bau des herrlichen ſchwarzen 
Haares erſcheinen ſie wie Blumen. Sie paſſen 
nicht in den Staub der aſphaltierten Straße. Sie 
gehören in die ſchmalen Gäßchen und Win ⸗ 
kel, wo über den holzſchnittenen, geſchweiften 
Giebeln und den geſchwungenen Dächern der nie⸗ 
drigen Häuſer die farbigen Papierfähnchen flat⸗ 
tern, wo des Abends Hunderte von bunten Laters 
nen und Lampions durch das Dunkel lugen und eine 
träumeriſche, ſpieleriſche Märchenſtimmung er- 
wecken. Dann plaudern ſie vor den Wohnungen 
der mattenbelegten Häuschen, die wie Puppen- 
ſtuben ſo fein aus Hölzchen und Stäbchen gebaut 
find, mit kleinen, pergamentenen Fenſterchen und 
Wänden, die man leicht und lautlos zur Seite 
ſchieben kann. Alles iſt ſauber und zierlich und 
mit unendlich viel Liebe und Geduld und Fleiß ge⸗ 
ertigt. Dann ſitzen ſie und albern wie Backfiſche 
herum oder unterhalten ſich gewichtig über ihre 
„ehrenwerten Herren Söhne“. Mögen dieſe auch 
noch ſo klein mit weit herabgefallenen Köpfchen 
auf dem Rücken der Mutter hängen, die Söhne 
ſind der Stolz der Familie, und gar die älteſten 
haben Herrenrecht über Mutter und Geſchwiſter. 
Japan iſt unendlich 


kinderreich und kinderlieb. 


Wie Püppchen werden die Kleinen ausſtaffiert. 
Man kann einer Mutter keine größere Freude 
bereiten, als mit ihrem Kind zu ſcherzen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Erſter Nachtrag zum „Rechtshandbuch“. Soeben er» 
ſchien ein 16ſeitiger N zum Rechtshandbuch von 
Dr. Turnheim und Dr. Wurm. Er behandelt die 
neuen Geſetze und Verordnungen, macht das praktiſche 
Werk wieder aktuell und wird allen Beſitzern des Buches 
koſtenlos zugeſtellt. 

Das Septemberheft der Schleſiſchen Monatshefte 
(Verlag Wilh. Gottl. Korn, Breslau Ei iſt wieder mit 
einer Fülle von prächtigen Aufnahmen ausgeſtattet, die 
ſchon das flüchtige Durchblättern zu einem Genuß ge⸗ 
ſtalten. Aus dem Inhalt ſeien die Aufſätze „Auch im 
Sport vergiß das Grenzland nicht“ von Erwin Eber ⸗ 
hard, „Der Student im Arbeitsdienſt“ von Paul D rö» 
ſcher, „Die Fugger in Reichenſtein“ von Dr. Erich 
Gaenfhalz und vor allem „Bauernrecht in Schle⸗ 
fien” von Manfred Burg erwähnt. Auch unſere Roß ⸗ 
berger und Schön wälder Trachten finden das 
bei gebührende Würdigung. Eine Reihe weiterer Fünfte 
leriſcher und kultureller Beiträge ſowie die „Rundſchau“ 
geben hochwertigen und anregenden Leſeſtoff. 


— 
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Per Laubwald und der Herbst 


Der Herbst war ins Land gekommen. Nahm 
seinen großen Pinsel und Farbtopf, rutschte auf 
der Erde umher und bekleckste Wiesen und Fel- 
der, Bäume und Sträucher mit seiner goldenen 
Farbe. Die Bäume kamen sich sehr wichtig vor, 
denn so schön farbig sahen sie ja fast noch kein 
Jahr aus. Sie reckten ihre Zweige gegen den 
Himmel und blähten sich auf, schüttelten sich, 
daß die Blätter nur so flogen. So ging es Tag 
für Tag. Da guckten die Bäume einmal an sich 
herab, Vor Schreck wären sie beinah in Ohn- 
macht gefallen. Das Laub lag auf der Erde, 
Die Aeste waren kahl, Nur noch wenige Blätter 
hingen an den höchsten Zweigen. 

„Nanu!“ schrie der älteste Baum, „das geht 
doch nicht, daß wir im Winter so ohne Blätter 
sind. Der Herbst läuft doch auch nicht ohne 
Jacke herum. Du wirst,“ wendete er sich an 
den Jüngsten, „zum Herbst gehen, und ihm 
sagen, er soll uns unsere Blätter zurückgeben.“ 

Torkelnd und taumelnd machte sich der 
Baum auf den Weg. Bald hatte er die Wohnung 
des Herbstes gefunden, Jener stand gerade vor 
der Tür und beschaute sich wohlgefällig seine 
Arbeit. 

„Guten Tag!“ brummte der Baum, „bist Du 
der Herbst?“ 

„Jawohl, was willst Du?“ 

„Wo sind unsere Blätter, warum 
raubst Du sie uns?“ 

„Eure Blätter,“ lachte der Herbst, „Du wirst 
wohl wissen, daß ich nun der Herr bin, Mach, 
daß Du fortkommst, sonst mache ich Dir Beine.“ 

Der Baum blähte sich auf, 

„Wir haben keine vor Dir! Und wenn 
wir unser goldenes Laub nicht wiederbekommen, 
werfen wir Dich hinaus, Verstanden!“ 

Der Herbst bog sich vor Lachen. 

„Ihr mich hinauswerfen, hahaha, mich hin- 
aus werfen, ihr seid wohl verrückt.“ 

„Wir brauchen die Blätter, um uns zu 
Wärmen,“ antwortete der Baum. „Wär haben 
letzten Winter so gefroren, daß wir sie nicht 
entbehren können. Also ber damit.“ 

Der Herbst blinzelte nur dem vor sich Stehen- 
den lustig an und blies dann in ihn hinein, daß 
auch seine letzten Blätter da vonstoben und er 
nun vollständig kahl dastand. 


„Du Schuft!“ fuhr der Baum zornig auf, „was 
tust Du? — Lache jetzt, gibst Du uns aber unser 
Laub nicht freiwillig zurück, so wirst Du es 
bereuen!“ 

Mit diesen Worten drehte er sich um und 
ging zu seinem Walde zurück, während der 
Herbst sich noch immer vor Lachen nicht fassen 
konnte 

„Haha — ich werde es bereuen, Den Winter 
werde ich Euch auf den Hals schicken, noch 
beute. Der wird Euch Eure Dummheiten schon 
austreiben.“ 

Im Walde herrschte große Bestürzung, als 
man die Nachricht hörte. Der Herbst war mäch- 
tig, das wußten sie alle. Sie allein konnten 
gegen ihn nichts ausrichten. Daher rief man 
alle Tiere herbei, um mit ihnen zu beraten. 

„Der Herbst muß hinaus, ehe er noch mehr 
Unheil anrichtet!“ begann der Wald, „Wir dür- 
ten es nicht zulassen, daß er den Winter her- 
holt. Wollt ihr uns helfen?“ 

„Schon wieder sollen wir von hier fortreisen!“ 
riefen die Vögel, „es war doch so schön Hier! 
Wir helfen gern!“ 

„Wir auch!“ riefen die Rehe. „Hätte sich 
der Förster nicht unser erbarmt, so wären wir 
letzten Winter alle zusammen verhungert.“ 

Auch die anderen waren sofort bereit, ihr 
Möglichstes zu tun, 

Nun, so hört“, sprach der Wald, „ist der 
Herbst fort, 80 werde ich wieder grün, ihr könnt 
in mir weiter Eure Höhlen und Nester bauen 
und braucht nicht zu hungern und zu frieren. 
Hier diesen Weg kommt der Unhold heut. Hier 
wird er überfallen und aus dem Lande ge- 


Jagt!“ 


„Schön!“, brummte der Fuchs, „wenn ihr mich 
braucht, so holt mich, erst muß ich mich stär- 
ken!“ 

Er achtete nicht auf das Geschrei der an- 
derem, die ihn als den Schlauesten und Ver- 
schlagensten nicht fortlassen wollten; sondern 
ramnte dem nächsten Bauernhof zu, und suchte 
sich dort den schönsten Hahn als Stärkung hər- 
anus. 
Noch war er mit dem Schmause nicht fertig, 
so kam der Marder herbeigestürzt. 

„Schnell, schnell“, rief er, „komm, dort bin- 
ten geht der Herbst schon auf den Wald zu!“ 


„Ach was“, sagte der Fuchs, wir beide wer- 


den auch allein mit ühm fertig. Hier hast Du 


pe 


auch einen Teil 

Der Marder schluckte das Hühnerbein vor 
Aufregung so eilig hinnunter, daß er fast daran 
erstickt wäre, 

Währenddessen ging der Herbst schweren 
Trittes über den Waldpfad. Hier und da riß er 
die letzten Blätter von einem Bäume, und 
lächelte nur, wenn dieser zu schimpfen anfing. 


Er beachtete nicht die Vögel, die ihm in dich-] Herbst den Wald verlassen und stand auf freier 
ten Scharen folgten, nicht die anderen Tiere, Wiese, als er sich auch schon besann. 


die ihm nachrannten, auch nicht den inzwi- 
schen erschienenen Fuchs und Marder, die hin- 
ter einer dicken Buche lauerten. 

Kaum war der Herbst bei der Buche ange- 
langt, als der Marder, der sich nicht mehr 
halten konnte, hervorschoß und ihn wie ein 
Besessener umsprang. 

„Weg da, dummes Vieh“, schrie der Herbst, 
„weg oder ich zertrete dich!“ 

Doch der fauchte nur wütend und seine 
Augen glühten wie die Lichter einer Lokomotive, 

Schon hob der Herbst den Fuß. um dem 
Marder einen Tritt zu versetzen, da sprang der 
Fuchs auf seine Schulter und verbiß sich in 
seinem Ohr. 

Fluchend wollte der Herbst nach ihm greifen, 
doch der Marder kletterte schnell an seinen 
Kleidern empor und biß und kratzte die nach 
dem Fuchse fassenden Hände. 

Auf dieses Zeichen hatten die anderen Tiere 
nur gewartet. Von allen Seiten fielen sie 
über den Herbst her. Sie schlugen und bissen, 
der Hamster zerriß ihm die Hosen, die Vögel 
pickten und hackten, wo sie ihn nur trafen. 

Der Herbst war zuenst so erschrocken, daß 
er eilends aus diem Walde rannte. 

„Fort mit dir“, schrie der Wald ihm 
nach, „wir wollen dich nicht mehr sehen, War- 
um lachst du jetzt nicht? Den Winter wolltest 
du auf uns hetzen, die Tiere, die bei mir woh- 
nen, sollten des Hungers sterben, ich frieren!“ 

„Fort, nur fort!“ schriem die Tiere. 

dem Sommer!“ rn 

„Haha!“ jubelte der Wald, „der kommt nicht 
mehr wieder!“ i 

Doch plötzlich verstummte er. Was er sah, 
ließ ihn vor Angst erstarren. Kaum hatte der 


Pie wunderbaren Reisen des Tommy Popkins 


7) Eine Erzählung von G. Th. Rotman 


41. Da kommt das Schiff! 
das Tau und er überlegt nicht lange: schlingt 
das Tau um seinen Leib und wird ruckweise 
nach oben gezogen. Schon steht er da auf der 
Brücke, keuchend und schnaufend. Er ist kohl- 
rabenschwarz und ordentlich durchgeräuchert. 
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42. Die Reise wird hastig fortgesetzt. Ueber 
Schweine, Hühner und Katzen hinweg erreichen 
sie die Stadt, in der sie ein schreckliches Durch- 
einander anrichten und endlich — hopp! hopp! 
hopp! — aufs Schiff fahren. i 


43. Der Kapitän, der Bruder des Onkel Ditz, 
kommt herbei, um sie zu begrüßen. „Ich hab‘ von 
Eurem Vorhaben gehört,“ sagt er, „seid deshalb 
an Bord willkommen!“ Und dann drückt er allen 
die Hand, wohl etwas zu fest! „Ja, so ein See- 
mann kann herzlich sein! 


44. Dann besieht sich der Kapitän erstaunt 
den Doktor. „Himmel!“ ruft er aus, „welch‘ eine 
Miene!“ Dann geht er weg und kommt mit einer 
Offiziersuniform zurück. „Zieh“ diese an,“ sagt 
er, „aber wasch Dir zuerst Gesicht und Hände.“ 
Wie gesagt, so getan. Hier seht Ihr ihn. sauber 
und elegant. 


(Nachdruck verboten) 


RE — — š — 

45. Inzwischen würd das Laufbrett hoch- 
gezogen und die Seereise beginnt. Im Anfang 
verläuft alles glücklich. Dann aber ändert sich 
das. Ein rauher, ungestümer Wind tut sich 
auf, häuserhohe Wellen bilden sich, die das 
Schiff zu verschlingen drohen. 


„Wir] 


j 


blähte die Backen auf und pustete in die ihm 
folgende Tierschar hinein, daß sie wie Federn 
durcheinanderflogen. 

„Ach“, jammerte der Wald, „der Herbst ish 
doch stärker als wir dachten.“ 

„Nun kann nur noch einer helfen! Zaun- 
König, fliege zum Sommer, und bitte 
ihn, daß er zurückkehrt. Wenn er nicht kommt, 
wird der Winter mit doppelter Strenge gegen 
uns ziehen, um uns zu strafen!“ 

Eilig machte sich das Vöglein auf den Weg, 
und traft den Sommer in seinem prächtigen 
Schloß an. Ueberall blühte und grünte es. Auch 
der Thron, auf dem der Sommer saß, war aus 
herrlichen Blumen gebildet. Wehmütig dachte 
der Zaunkönig am seinen Wald, wo alle Pracht 
verschwunden war, und es jetzt schon so kahl 
wurde. Leise trug er seine Bitte vor, doch des 
Sommers Gesicht wurde ernst. 

‚Ich kann auch nicht helfen. Der 
Herbet ist mächtiger als ich. Auch ich mußte 
vor ihm weichen!“ 

Als der Zaunkönig diese Antwort brachte, 
wußte jeder, daß alle Hoffnung vergebens war. 
Die Vögel machten sich bereit für die Reise 
nach dem Süden, Hamster und Eichhörnchen 
sammelten noch schnell Vorräte für die kom- 
mende Zeit, Rehe und Hasen verkrochen sich 
vor Furcht. 


Nur einer verlor den Mut nicht, der Fuchs. 


Er saß zufrinden in seiner Höhle, vor ihm lag 
eine, fette Lans. NA: 

„Meinetwegen mag es draußen stürmen und 
schneien“, murmelte er, „die Hauptsache ist, ich 
sitze hier recht warm und habe jeden Tag solch 
einen Braten.“ p 

Der Wald war traurig eingenickt, und träumte 
von der kommenden Strafe. Da riß ihn eine 
eisige Kälte aus seinem Schlummer, und ließ 
ihn bis in die Wurzeln erschauern. Langsam 
blickte er um sich. Auf den Zweigen lag Schnee 
von der kommenden Strafe. Da riß ihn eine 
weiße Decke. 

Nun wußte er, daß der Herbst Wort gehalten 
hatte, 


schreit Zeter und Mordio und wird von der 
einen Seite des Schiffes zur andern geworfen, 


46. Als der Sturm auf einmal loslegte, war 


gerade Konzert im Salon, Ein auserlesener 
Teil der Passagiere saß da beisammen und 
hörte begeistert dem schönen Lied zu, das 
Amalia, eine berühmte Sängerin und Künst- 
lerin, vortmg. 


48. Dies alles hat — ihr werdet das wobl 
wissen — einen schlechten Einfluß auf den Ma 
gen. Die armen Passagiere müssen die Bein® 
in die Hand nehmen. Hier hängen sie über dem 
Geländer und stieren schluckend, hickend und 
schlickend, totenblaß, aufs Wasser hinunter 


— 


o 


6,00: Funkgymnaſtik. 
7,00—7,15: geit, Wetter, Tagesnachrichten. 


8,00: (Außer Dienstag und Sonnabend): Wettervorher⸗ 
ſage und Funkgymnaſtik für Hausfrauen. 


14,05: 
11,00: Werbedienſt. 15,15: 
11,30: geit, Wetter uſw. 15,30: 
13,45—14,00: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Börfe, 


Schiffahrtsberichte. 
14,45—15,00: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(Mittwoch 14,30). 17,15 


17,25-17,80: 2. Iandw. Preisbericht. 17.35 
18,50: Wettervorherſage, Tagesnachrichten u. a. 1755 
22,00—22,30: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten u. a. Bo 


Gleiwitz 


Sonntag, 10. September 


Konzert im Bremer Freihafen. 

5: Leitwort der Woche. 

8,25: Im 100, zu des ſehr merkwürdigen Schle⸗ 

ers Karl Schal 
: Wetterbericht. 
= 11 in der germaniſchen Frühzeit: 
ümpferinnen. 

: Katholiſche Morgenfeier. 

Ferdinand Avenarius als Erzieher des Auslands⸗ 
deutſchtums. 2 

: Wilhelm von Scholz lieft aus eigenen Werken. 

: Kinder fingen Volkslieder. 

: Mittagstonzert der eee hilharmonie. 


Es erklingen Glocken oberſchleſiſcher Kirchen. 
Verbindende Worte von Loremarie Dombrowſki. 

: Das heilige Antlitz. Berfe des Oberſchleſiers 
Alfons Hayduk. 

: Bandonion⸗Duett. 

30: Kinderfunk: Hurra, das erſte Tor! 

ſpiel für Kinder. 
16,00: Konzert der Kurkapelle. In einer Pauſe von 
16,00 17,00: Dahlienſchau in Halbau. Hörberichtsauf⸗ 
nahme. 

20: Chriſtian Chriſtops Rache. Eine kräftige Geſchichte. 
8,25: Konzert. Gabriele Rothenburger (Sopran), Ernſt 

19,10: 

18,30: 


Ein Sport- 


Tſchirner (Flöte), Herbert Weiß (Klavier). 
Würſtelfeſt in Jauer. Ein Hörbericht von einem 
Volksfeſt in Jauer. 

Wettervorherſage; anſchließend: Sportereigniſſe 
des Sonntags und die erſten Sportergebniſſe. 


20,00: Buntes Konzert des Funkorcheſters. — In einer 13,00: Anterhaltungskonzert auf Schallplatten. 
Pauſe von 14,05: Einſt und jetzt (Schallplattenkonzert). 5 
21,25—21,45: Oeſterreich. 15,15: Das Lächeln des Narren. Eine Franziskus Se · 
„20: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Sport, Programm- ende von F. A. Holland. 3 
änderungen. 15,85: Jugendfunk: Wie ich 1918 in engliſche Gefangene N. F. 66. alle Perſonen, die im Deutſchen 
2,45: Tanzmuſik. ſchaft geriet. Reich ihren Wohnſitz haben und Wartegeld, 
16,00: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. Witwen. oder Waiſengeld oder außerhalb der veichsge 


Montag, 11. September 


Ju udn ie 


. b EEE TEEETEERTE BERETERETTASER 


10,10—10,40: Schulfunk: 
11,45: 
12,00: 


: Kurkonzert 


: Das Buch des Tages: Neue Fliegerblicher. 

: Der geitdienſt berichtet. 

: Grundgedanken eines deutſchen Sozialtsmus. 
: Arbeiter und Arbeiterführer f 
Weltpolitiſche Monatsſchau. 


Montag: 


Dienstag: 
Mittwoch: 


Freitag, 15. September 


6,20: 
8,10: 
10,10—10,40: 
: Mittagskonzert. 


: Der geitdienſt berichtet. 
: Lieder von Hans Zielowſky. Käthe Pranu s- 


x Muftk. — 15,25: Wirtſchaftsbericht. — 15,40: 

k. — 15,45: Beleſtaſten ber Poſtſcheckſpaxkaſſe. 
16,00: Populäres Konzert. — 17,15: Goralenlieder. 
17,45: „In ſchleſiſchen Bergen“. — 18,05: Kammerkon⸗ 
— 18,50: Verſchiedenes, Programmdurchſage. — 
9,10: Literariſche Viertelſtunde. — 20,00: Konzert. — 
20,50: Abendbericht, Programmdurchſage. — 21,10: Fort: 
ſetzung des Konzerts. 22,25: Sport- und Wetter- 
2 2,40: Tanzmuſik. — 23,00: Franzöſiſcher 


Fiſchauktion in Weſermünde. 

Weinreben an Mauern und Spalieren. 

Bhllhne worse des Kleinen Orcheſters der Schleſ. 
armonie, 

Unterhaltungskonzert auf Schallplatten. 

Eine Wanderung über die Bleiberge. 


Donnerstag, 14. September 


Kinderfunk: ir bekommen Kinderbeſuch aus Pe h 
Baden, Hirſekorn reift um die Welt. Eine un⸗ 7,00: Zeitzeichen. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,0: Muſik. 
glaubliche Geſchichte. 7,30: Morgenbericht. — 7,35: Schallplattenkonzert. — 


der Waldenburger Berg: und Bad- 
Salzbrunner Kurkapelle, 


feen t. — 15,85: i 
preen. — 16,90: Lieder — 17,00: Vortrag. — 17,15: Soliſten · 
Univ.⸗Profeſſor Dr. 


Karl Haushofer. 


: Wunſchkonzert der Funkkapelle. grammdurchſage. — 19,40: Feuilleton. — 20,00: Konzert 
F . 
: Die um Spitzw s S. — 22,00: — 5 
Bunter Tanzesenb. * port. . Wetterberichte. — 22,40: Tanzmuſfik. 


Werktäglich 19 Uhr Reichssendung 


„Stunde der Nation“ 


Blut und Scholle. Eine Bauem-IDonnerstag: 
ballade von Richard Schneider- 
Edenkoben, 


Werke von Richard Strauß. 
Bilder von der Wasserkante. 


„Neue Erde.“ 
A. Weinberger. 


Freitag: Werkmeister Ohle. Hörspiel von 
Friedrich Arenhö vel. 


Sonnabend: Neue deutsche Tanzmusik. 


Hörspiel von 


Morgenkonzert der SA.⸗Standarte 22, Gleiwitz. 
Ueberſteigerungen weiblichen Akademikertums. 
Schulfunk: Leben auf der Hallig. 


Reda lctions- Briefkasten: 


lichen Sozialverſicherung Bezüge mit Rückſt 

auf ein früheres Dienſt · n ene Se 

Thiemann (Alt), am Flügel: Kurt Hatt- i i 
i 


6,20: Morgenkonzert des Kleinen Nordfunk⸗Orcheſters. x 

11,30: Fee rt des Sinfonieorcheſters ſtellungsloſer wi g. Ausgenommen jind geringfügige züge. — Beim 
Muſiker, Hannover. 8 18,25: Das Deutſchtum an der Grenze des Reichs. „Lungenzu der den 

13,00: Wettervorherſage; anſchließend: Anno dazumal Dr. Hubert Pruckner. in die Lunge hinein. der Aufſaugungs⸗ 
— 3 — 8 x 20,00: Konzert, und chen R t dabei eine 

14,05: Beethoven⸗Sonaten. J. Spittel (Klavier). 21,00: Abendberichte. größere kotinaufn hr e außerdem 

14,30: Aus deutſchen Gauen (Schallplattenkonzert). 21,10: Nickel ſtirbt zum erſten Male. Komödie von Hans eine ſtarke Rei — der Schlei der großen 

15,00: Anterhaltungskonzert der Funkkapelle. Chriſtoph Kaergel. te bench . Dies ift 3 uch 
In einer Pauſe von 22,40: Das Drama, das wir erwarten. beim und Aus- 


15,45—16,00: Das Buch des Sagem: Vernichtung über 
Deutſchland. Hans Seidel. 

17,30: Nur für Gleiwitz: Erlebnis in Hberſchleſiens 

ſchweren Tagen. Gerti Kudera. 

: Der Beitdienft berichtet. 


: Heitere Mufik. Ein Potpourri auf Schallplatten. 
Sonnabend, 16. September 


i ngs- und Bere 
sflähe ijt zuſammen mit der Na enhöhle ebenfalls 


; à A 6,20: Morgenkonzert der Stahlhelmkapelle Königsberg. er und die Wirkung ſchäd licher als beim ge. 
18.30. Reue Flötenmufit. Hermann Zan ke (Flöte). 1010.10.40 Schulfunk: Till 5 — — en wöhnlichen Rauchen. — Das bei Ihnen beſchäftigte 
0: Drganifation der deutſchen Freiheitsbewegung: 11,30: Mittagskonzert des Kleinen Fal Dedienungsmädchen aus Inn iſt gegen 
Glaubensbewegung Deutſche * Königsberg. Krankheit und Invalidität verſichern, 
20,00: Bon der Kommune zu den Nazis. 13,00: eatit wenn der Barlohn zuzüglich der Gadbezñge (Teiltoft) 
2100: Der e geiftigen Gutes in der Welt en Siga o ee Be 2 — 
‚00: * : . rtslohnes h s] i į 
21,20: Richard Weg, Abend. Oberſchleſiſches Landes 15,10: Das Buch des Tages: Jeremias Gotthelf, der 5 ift für de 


theater ⸗Orcheſter. 
: Zehn Minuten Funktechnik. 
: Das Jugendherbergswerk, 
Oſtland. 


Dienstag, 12. September 


eine Hilfe für das 


: Nur für Gleiwitz: Die Filme der Woche. 
: Georg Langer lieft feine Novelle: „Die armen 


: Anterhaltungskonzert. Prof. Fahrbach⸗Ehmki und 


: Was bringen wir nächfte Woche. 
: Der Samum raft, 


chweizer Dichter. 


icherte unter 16 Jahren auf tägli 
1 Jahren auf 1,70 Mark, über 


ch Der 
auf: 
135 ark, Mittageſſen 10,80 


Hanfe”, 


fein Orcheſter. 


6,20: Morgenkonzert des Schleſiſchen Gau⸗Symphonie⸗ 


Orcheſters. 
Do er Schulfunk für höhere Schulen: Carl Maria 
v. Weber in Schleſien 


: Abendmuſik der Kapelle Kruſe. 
: Der Zeitdienſt berichtet. 
: Heiterkeit und Frohſinn am laufenden Band. 


ſammen 27 Mark monatlich. 
ve Mutter die Witwen- 
dach Ihrem verſtorbenen Vater aus der Inva⸗ 


. E end. Leitung: Richard O d d a. lidenverſicherung bezieht, fo war der Vater auch tran: 

1145: > der Bun und derlei Sitten und Unfitten 22,0: Kane iik 825 ri be A 5 8 ginet 9. ‚Stellen ir be. 
auf dem Lande, h A 

12,00: Mittagskonzert des Kleinen Funkorcheſters Sah lung don Sirene Arg bre ge auf nachträgliche 


rankengeld an 


Kattowitz Behlung von Sterbegeld und 


Königsberg. s Verſicherungsamt in Leobſchütz, das die 
13,00: Muſtkaliſche Intermezzi (Schallplatten). a ahlung durch die Krankenkaſfe veranlafien kann, 
1405: Kleine Klaviermufit. Käthe Conrad. Sonntag, 10. September dee ich 3 an die Gemeinde Nolte , un 
1590: Verdi Puccini (Schallplatten). 11,57: Zeitzeichen, Programmdurchſage, Wetterbericht. Das uneheliche Kind Ihres 1922 verſtorbenen Bruders 

155 Kinderfunk: Was man alles aus wertloſem Zeug | — 12,15: Morgenkonzert. — 14,00: Briefkaſten. — 14,15: |beerbt Ihren jetzt verſtorbenen Vater nicht. Der Un 
1540. Machen kann. — 75 — 14,50: Religiöfer Vortrag. — 14,45: Lieder. Terhaltsanfpruch des Kindes ift jedoch mit dem 

40: Das Buch des Tages: vr enbahnerchor.) — 15,80: Schallplattenkonzert. — Ihres Bruders nicht erloſchen. Der Erbe 
16,00. ee ee Sotele] pelle Mariini 3600: Kinder und dan — 7 Sing — ug verſtorbenen er i 8 Re a mH 
„0: Anterhaltungsko Men ‚00: — 17,15: Fußballſpi en dem „der dem Kin icht · 
1725: Die Störche fegen. Gemeinſchaftshörbericht Kö- ortrag ſpiel Pole ugo trag abaufinden als Pflich 


teil gebühren würde, wenn es ehelich wäre. 

K., Skalung. Wegen der Einſtellung in den Freiwil⸗ 
Hen Arbeitsdienſt 

ohnort 
zwar an 
Sie Führer 
währen. 


nigsberg / Köln vom Vogelzug. 

: A en eee feine Pu 
„Der ergang des armen Ma s 
Zur . —.— an den 12. September 1683, den 
Tag der Befreiung Wiens aus Türkennot: „Die 
kämpfende Stadt“. Hörſpiel von Fritz Heinz 
Reimeſch. 


3 Arbeitsamt in Kreuzburg, und 
as Hauptamt, nicht an eine Nebenſtelle. Ehe 
werden, müſſen Sie ſich als Kamerad be- 


210o; Seim ef d. uma h Beuthen, Cimebifie Holghäufer Tiefert die 
erg $ r ĩ ſt op. Un mar iesky, Oberlauſitz. 
2500 Volkstümliches Konzert der Funktapelle. Montag, 11. September Laſſen Sie sich A kommen. Es erfolgt — 


2040 Deſterreich. 


— Politiſche Zeitungsſchau. Matt . cg — 7,0: Morgenbericht. — 
: 1 


7,85: 
Nur für Gleiwitz: Was die neue Spielzeit bringt. Muſik. — 7,52: Für die Hausfrau. — 10,00: IV. ſlawi.] Türen, Fenſter, Da eindedung, Oefen werden 
23 20 Intendant Guſtav Bartelmus. fher Aerzte. Kongreß. — 11,57: Zeitzeichen. — 12,05: durch örtliche en geleiſtet. Ein — 1 55 ume 


Inſtrumental⸗Kabarett. 


Mittwoch, 13. September 


3 Morgenkonzert des Salonorcheſters des Verbandes 
der deutſchen Sheater-Angeftellten u. ä. B. 

Was lehren uns die Kammerverſuchsfelder 19337 
Mittagskonzert des Leipziger Sinfonie⸗Orcheſters. 
Liederſtunde. Thea Figer (Sopran), am Flie 
gel: Prof. Fritz Lu brich. 

: Aus Operetten! (Schallplattenkonzert). 

: Bunter Tod. Eine naturwiſſenſchaftliche Plau 


bauten Raumes ftellt ſich auf 14 


zert. — 17,00: Plauderei in franzöſiſcher 8 — 
5 ieder. — 

trag. — 18,35: Geſang. — 19,10: „Die Schlacht 
1 1688. — 19,20, 158 ae Pros 


. ialiſt i Schleſi i P 
19,40: Literariſches Feuilleton. — defekt“ 8 Te Siedlungs 


Zweigſtelle Oppeln, 
Goetheſtraße 1. Pe 


S. W., Beuthen. In einer neueren Lebensbeſchrei⸗ 
bung Richard Taubers iſt nichts e —— 


15,50: Der Bern als Symbol Dienstag, 12. September erg gg 1 e Grab ernannt 
>0: Die ausbildung und Schalung dee bergmännischen 7,00: Zeitzeichen. — 7,05: Onmnaftit. — 7,20: Schall fi e u Verein vom Heiligen Beh ri it nichts 
16,15 Nachwuchſes. Grubenſteiger J. SIonina. plattenkonzert. — 7,30: Morgenbericht. — 7,35: Muſik. davon bekannt. Es werden jedoch noch weitere Erkundi⸗ 
1735. oderne Klaviermuſik. (Erwin La rif d.) 2: Für die Hausfrau. — 9,00: Uebertragung aus gungen in Paläſtina eingezogen, deren Ergebnis wir 
: 2 N59 1 gleich Volkstumskampf. Hauptmann 5 bei gea — Saa: guaia der Aer te ſſpäter im Brieftaften mitteilen werden. 
.. D e. und Naturwi aftler. — 11,57: Zeitzeichen. — 12,05: ; Pr 1 F 
1559 Das Oftland-Duartett fingt bekannte Volkslieder. Musik. — a  eefebienit, Weterani — 1935: |, D R. in er Für michg d welded e thekar. 
Schönes Deutſchland! Lautenlieder, vertont und Muſik. — 12,55: Mittagsbericht. — 14,55: Mut, — 8 5 Auch ein ae es Studium man 
1825: gelungen von Edmund Barezyk. 15,25: Wirtſchaftsbericht. — 15,35: Schallplattenkonzert. i 2 . In Pr $ olkswirt kann fid 
20.00 Alte Kämpfer der Freiheitsbewegung berichten. — 16,50: Kinderſtunde. — 17,05: Soliſtenkonzert. — dieſer Laufba 1 nden. Bite Bayern, Würt ⸗ 
Ur. Friedrich Bergius, ein deutſcher Erfinder und 18,15: Vortr über Wien. — 18,35: Geſang. — 19,05: temberg ii r D opeen % iotheksdienſt außer 
/ an ehe Tas tg A || 
Laboratorium. rammdur ortberichte. — : „Am Horizont“. far 5 7 
2120 ax von Schillings T zum Gedächtnis. 8 20,00: De ert. — 20,50: Abendberkht fen: kannten Bibliothek dauert zwei goure Dann ift die 
2140. Mar von Schillings. Gedächtnisrede. grammdurchſage. — 21,10: Leichte Muſik. — 22,00: Tana. bibliothekariſche Fachprüfung für den höheren Dienſt 
2350 ar von Schillings + zum Gedächtnis (Fortſ.). muſik. — 22,25: Sport- und Wetterberichte. — 22,40: 


Prof. Fahrbach · 


nterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 
Ehmki und ſein Orchester, P 


Vonnerstag, 14. September 


don Morgenkonzert des Emde-Drihefters. 
09,45: Poftbeförderung mit been ttait „Graf 
Faser Ein Hörbericht aus 


lin . 7, Staatsbibliothek, zu richten. Zum Vorberei⸗ 
tungsdienſt wendet man ſich unmittelbar an die Biblio. 
thek. Wegen der Ausſicht in dieſem Beruf ſei bemerkt, 
daß darin viele Frauen beſchäftigt find, 
100. Das deutſch ⸗polniſche 
ATTE OTT ie nach 
von Deutſchland 


abzulegen. Die Meldung zur Prüfung ift an den Staat 
ti en eifungsausfänf I das Bibliothekswefen, Ber 
Mittwoch, 13. September 


7,00: Zeitzeichen. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,90: M 
ET : ein A — 7,35: Shaliplattentongert, o 
752: Für die usfrau. — 11,50: ee rumbuzfoge, 
te 
b Te 


ei iomel- 
Friedrichs · Beitzeiihen, — ner Radiome 
1 rbericht. 


bereits ratifiziert worden. Der 
indes heute (80, 


Ha: i 
12,05: Muſik. — 12,25: Preffedienjt, 


wenden Sie fih an das für Ihren ſche 


Abkommen über Abt 


Deutschlandsender 


Montag: 17,00: Die germaniſche Heldenſage in der 
Schule. 


18,25: Blutige und unblutige Revolutionen. (Eine 
Rückſchau auf germaniſche, romaniſche und Mas 
wiſche Staatsumwälzungen.) 


Donnerstag: 11,30: Der Reichsgedanke von der germani« 
ſchen Geſchichte bis zum Dreißigjährigen Kriege. 


Sonnabend: 18,05: Die Aufgaben des Reihsdramaturgen. 


Freitag, 15. September 


7,00: Zeitzeichen. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: Muſit. 
— 7,30: Ban er — 7,35: Schallplattentonzert. — 
752: Für die Hausfrau. — 11,50: Programmdurchſage, 


Zeitzeichen. — 12,05: Muſik. — 12,25: Preſſedienſt, Wet: 
terbericht. — 12,35: Muſik. — 12,55: Mittagsberidt. — 


14,55: Schallplattenkonzert. — 15,25: Wirtſchaftsbericht. 
— 15,95: M 


ufik. — 15,45: „Der Schleſiſche Gärtner“. — 
16,00: Leichte Muſik. 17,00: Zeitſchriftenſchau.— 
17,15: Konzert. — 18,15: Vortrag. 18,35: Leichte 
Muſik. — 19,05: „Eindrücke aus Budapeſt“. — 19,20: 
Verſchiedenes, Programmdurchſage, Sportberichte. 
19,40: „Am Horizont“. — 20,00: rag N — 
20,50: Abendbericht, Programmdurchſage. — 2,10: Fort- 
ſetzung des Konzerts. — 22,00: 
Sport- und Wetterberichte. — 
23,00: Franzöſiſcher Briefkaſten. 


Sonnabend, 16. September 


— 745: Muſik. — 7,52: Füc die Hausfrau. — 11,50: 
Programmdurchſage, e — 12,05: k. — 
12,25: Preſſedienſt, tterbericht. — 12,35: Muſik. — 
12,55: ittagsbericht. — 14,55: Muſik. — 15,25: Wirt- 


iolinkonzert. 
ortrag. — 19,25: chiedenes, Programm- 
durchſage. — 19,40: Literariſche Viertelſtunde. — 20,00: 
Leichte Muſik. — 21,05: Abendbericht, Programmdurch⸗ 


ſage. — 21,30: inkonzert. — 22,00: Tan k. — 
22,25: Sport- 0 e richte. — 22,40: — 


bei keiner Amtsſtelle vor, 
werden könne. 


geld, vielleicht erſt in 14 Tagen eine Auskunft wird erteilt 
Das a 


im zwifchen- 
im, nochmals 
anzufra 


E. D., itz. Das beſte Entfärbungsmit. 

für die verfärbte Bettwäſche it Brauns = ur 
mol“, ein ungiftiges Mittel zum Ent flecken und 
Entfärben. Es reinigt von Tinten“, Obſt⸗ und Farbflek⸗ 
ken und wird in Drogerien in beſonderen Haushaltungs- 
packungen feilgehalten, 

R. 120. Ein Anſpruch mi Amtauſch der 
Kriegsanleihe in Anleihe⸗ blöſungsſtärke beſteht 
nur im Nennbetrage von 12,50 Reichsmark ab, was 
einem Krlegsanleiheſtüc von 500 Papiermark entſpricht. 
Einem bedürftigen im Inland wohnenden Reichsangehö⸗ 
rigen kann auf Antrag eine Vorzugsrente ge⸗ 

hrt werden, wenn ihm ein Ausloſungsrecht zuſteht. 
Als bedürftig ge wer ein Jahreseinkommen von weni⸗ 
ger als 800 rk hat. Treffen diefe Vorausſetzungen 
zu, ſo ſtellen Sie einen diesbezüglichen Antrag beim 
Wohlfahrtsamt. — Der Richtſatz für die Gewäh⸗ 
rung der Wohlfahrtsrente an Klein rentner be 
trägt monatlich 35 Mark für den Haushaltsvorſtand oder 
die allein ſtehende Perſon. Die Familienzuſchläge für 
die Ehefrau ſowie für Kinder bis zu 14 Jahren betragen 
10 Mark monatlich für jede Perſon. 


Erbſchaft. Geſetzliche Erben der 2. Ordnung 
ſind die Eltern des Erblaſſers und deren Abkömmlinge. 
Sind die Eltern tot, ſo kommen ſelbſtverſtändlich nur 
deren Abkömmlinge, alſo die Geſchwiſter als Erben in 
Betracht. Iſt ein Geſchwiſternteil, das Erbe ſein würde, 
geſtorben, ſo treten an deſſen Stelle ſeine Kinder. Es 
erben alſo auch die Kinder der verſtorbenen Schweſter. 


Namensänderung. Ihr Sohn hat einen rift- 
lichen, mit Gründen verſehenen Antrag an die gu- 
ſtändige Polizeibehörde zu richten. Zuſtändig ſind in den 
kreisangehörigen Gemeinden, ſoweit dieſe zu einem ſtaat⸗ 
lichen Woltgelverwaltungsbenist gehören (Induſtriebezirk 
Oberſchleſien), die ſtaatlichen Polizeiverwalter, im übrigen 
die Landräte, in den Stadtkreiſen, alſo in Beuthen, die 
Ortspolizeibehörde. Es kommt darauf an, wo 
Ihr Sohn wohnt. Ueber Anträge auf Aenderung des Fa⸗ 
milennamens entſcheidet der Regierungspräſident, 
falls es ſich handelt 1. um die Verdeutſchung ausländi⸗ 
r Namen, 2. um die Ermächtigung unehelicher Kinder 
zur Führung des Familiennamens des Erzeugers oder 
des verſtorbenen Ehemannes der Mutter oder des Pflege: 
vaters, 3. um die Wiederannahme des vor der Umbenen- 
nung geführten Familiennamens der Mutter durch ein 
uneheliches Kind. Die ee aa wird den Antrag 
an den Regierungspräfidenten weiterleiten. Lehnt diefer 
den Antrag ab, ſo hat Ihr Sohn das Recht der Be. 
ſchwerde an den Preußiſchen Miniſter des Innern. 


Das Bild der Geliebten mit dem Tode 
bezahlt? l 


New York. Das ſeltſame Verhalten des 
italieniſchen Fliegers Generals Francesco de 
Pinedo nach dem Abſturz ſeines Flugzeuges, 
mit dem er den Langſtreckenweltrekord brechen 
wollte, hat jetzt durch zwei Photographien eine 
tragiſche Aufklärung gefunden. Augenzeugen be⸗ 
richteten, daß de Pinedo augenſcheinlich ohne 
ernſthafte Verletzung aus den brennenden Trüm⸗ 
mern des Flugzeuges hervorkroch. Als er be⸗ 
reits in Sicherheit war, drehte er ſich plötzlich um 
und ſtrebte wieder dem lichterloh brennenden 
Flugzeug zu. Es gelang ihm auch, in die bren- 
nende Kabine einzudringen. Fliegerkameraden 
fanden ihn dann leblos neben den ſchwelenden 
Trümmern liegen. Seine Hand hielt eine kleine 
Ledertaſche umkrampft, um deren willen er wohl 
noch einmal in die flammenumloderte Kabine 
eingedrungen iſt. Man öffnete das Täſchchen und 
and darin unter anderen Papieren auch zwei 
Photographien, die ein außerordentlich hübſches 
Mädchen darſtellten. Auf der Rückſeite der einen 
las man nur den Namen „Giovanna“, während 
auf der Rückſeite des zweiten Photos die Worte 
geſchrieben waren: „Un Bacio, caro Frank, Tua 
cara“, — Ein Kuß, geliebter Frank. Dein Lieb⸗ 
in — Auf Grund dieſes Fundes darf man 
wohl annehmen, daß de Pinedo zwar bei dem 
lbſturz mit dem Leben davongekommen iſt, aber 
die Rettung der Bilder jeiner Geliebten dann 


Augu) mit dem Tode bezahlen mußte. 


RE ni in nn u a BER SA 


atsel- Ecke 


Silben⸗Kreuzwort 
EE Eu 


1, Ballſpiel zu Pferde, 3. Blut- 


Waagerecht: 
fäß, 5. franzöſiſcher Phyſiker, 8. weiblicher Vorname, 
0. Teil eines Photographenapparates, 12. Muſikinſtru⸗ 


ment, 13. Rattengift, 14. franzöſiſcher Romanſchrift⸗ 
ſteller, 16. Figur aus „Peer Gynt”, 17. landwirtſchaft⸗ 
licher Beamter, 18. Land in Arabien, 20. italieniſcher 
Männername, 22. weiblicher Vorname, 23. deutſche Grof- 
funkſtation, 25. Säugetier, 26. Prieſtergewand, 28. ame ⸗ 
rikaniſcher Baum, 29. Salbe, 31. geheimnisvolle Wurzel. 

Senkrecht: 2. weiblicher Vorname, 3. aſiatiſcher 
Strom, 4. Schweizer Kanton, 6. moderner Sport, 
7. Steinfrucht, 8. Verdauungsorgan, 9. Polarforſcher, 
10. Papagei, 11. Teil einer Zahlung, 13. Vorratsraum, 
15. Heilverfahren, 16. italieniſcher Dichter, 18. Profa- 
dichtung, 19. ruſſiſches Saiteninſtrument, 21. Strom in 
Süddeutſchland, 22. Fiſchereigerät, 24. Großtöchterchen, 
25. Vorbild, 27. vulkaniſches Geſtein, 28. Gewicht, 30. 
Schiffsteil, 32. oſtpreußiſches Seebad. 


Silbenrätſel 


a — ad — am — au — auf — ba — ber — da — 
chi — cho — di — dorf — eft — fer — gau — ge — 
ur — guſt — ha— kan — tas — ke — fra — le — 
eb — lu — mer — mund — ne — nenn — nich — 
no — o — ort — m — rach — ri — rich — ſchich — 
fe — fen — ta — te — trieb — u — ver — verb — vul 

Aus vorſtehenden Silben find 20 Wörter von nach ⸗ 
tehender Bedeutung zu bilden. Die Anfangs- und End» 
uchſtaben, von oben nach unten geleſen, nennen fünf be- 
kannte Maler, darunter drei „maleriſche Bäche“. (ch = 
ein Buchſtabe.) 

1. Feuerſpeſender Berg, 2. Männername, 3. kleine 
Rechnung, 4. Vogel, 5. Monat, 6. Kanton der Schweiz, 
7. Evangeliſt, 8. Stadt am Rhein, 9. phyſikaliſcher Aus» 
druck, 10. Aſiate, 11. italieniſcher Opernkomponiſt, 12. 
Polarforſcher, 13. Schwefelbadeort, 14. Lehrfach, 15. Paſ 
Gartenfrucht, 17. 


ſtonsſpielort, 16. Futtergetreide, 


18. ggg Bezeichnung, 19. Krankheit, 20. 
TASS 
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Magiſches Dreieck 


Die Buchſtaben der Figur ſind ſo zu ordnen, daß die 
waagerechten und entſprechenden ſenkrechten Reihen 
Wörter von gleicher Bedeutung ergeben: 

1. Komponiſt, 2. bibliſche Perſon, 3. luftförmiger 
Brennſtoff, 4. Doppellaut, 5. Konſonant. 


Bilderrätſel 


D KERREN 
FEST ZN 
. 


„He, Junge! komm, mach' mal ſchnell die Wagentür 
auf, damit ich heraus kann!“ 
Wo blieb denn nur der Kleine? 


Beſuchskartenrätſel 


E. Nunkel 
Goslar 
Welches hohe Amt bekleidet dieſer Herr? 


Beränderungsaufgabe 

Alba — Eibe — Peru — Atem — Aula — Eiche — 
Bern — April — Uhu 

Von jedem dieſer Wörter ift das letzte Zeichen abzu⸗ 
ſtreichen. Vor den Neft ſetze man je einen neuen Buch 
ſtaben, ſodaß Wörter von anderer Bedeutung entſtehen. 
Die Anfangsbuchſtaben der neu gebildeten Wörter nennen 
einen deutſchen Dichter. 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: a— at — bar — bel — bel — ber 
— blett — chi — db — de — du — e — ei — ein — 
eng — ett— eu — en — eu — fer — ge — gelb — gen 


gol — hu — i — in — jagd — ka — Iaf — li — liſch 


— Inp — mne — na — ni — ni — niem — pa — phi 
— phrat — re — rha — ri — rid — ro — ro — fa — 
ſpi — ſtadt — ſtie — ta — te — tom — treib — trep — 
tus — tus — witſch — wun — wurm — gas — zo — zo 
find 25 Wörter zu bilden, deren Anfangs- und Endbuch⸗ 
ſtaben, letztere von unten nach oben geleſen, eine alte 
Hausinſchrift ergeben. 

1. Heilpflanze, 2. Stadt in Bayern, 3. Schachmeiſter, 
4. Erdteil, 5. Weichtier, 6. geographiſches Kartenwerk, 
7. Reich in Aſien, 8. Teil Berlins, 9. Brennflüſſigkeit, 
10. Zwiegeſang, 11. Sprache, 12. Farbe, 13. Pelztier 
B 14. Verletzung, 15. Teil des Eies, 16. 

rama von Goethe, 17. Präſentierteller, 18. Strom in 
Afen, 19. italieniſcher Komponiſt, 20. Familie der Säuge⸗ 
tiere, 21. Art der 2 22. Nutzpflanze, 23. Begnadi⸗ 
gung, 24. chemiſche Verbindung, 25. Staat in Nord: 
amerika. 
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Anerkannte Qualitätsware 


kant mam, weit mam weiß, was mam hak, Deshalb vmi 
Hainlran zum Kochen von Geminem, Suppen, 
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DETER HAGEN? 


Kamerad Tonne 


gSA braunen Soldaten. ehernes Denfmal 
BER-RECHTSS CHUEZOURCH NAA MATTERS MERDIKA 
5 


Murkgraf hatte neben dem Vater, geſtanden. 
Faſt ohne Deckung habe der Vater hinter dem 

aſchinengewehr geſeſſen, erzählte er, und lä- 
chelnd die Waffe bedient. Plötzlich fei das nat- 
tern verſtummt. Der Vater habe ſich mit den 
Händen an die Bruſt gefaßt und ſei dann langſam 
hintenüber geſunken. Auf einer Bahre habe man 
ihn davongetragen. Aber als man ſie auf dem gi 
des Zeitungshauſes niedergeſetzt habe, fei er Ihon 
tot geweſen 

Markgraf unterbrach feine Erzählung. Er jah, 
daß die Frau weinte und ſagte hart: „Sie dür- 
fen nicht weinen! Ihr Mann ift für eine große 
Sache gefallen. Er ſtarb für den Sozialismus, den 
die anderen ſo gemein verrgten 5 
ſtarb gern und mit einem Lächeln — ein Vorbild 
für viele andere, die auch für den Sozialismus 
noch in den Tod gehen werden...” 

Dann rüttelte er Tonne derb an den Schul⸗ 
tern: „Du, Junge, mußt dir an deinem Vater ein 
Beiſpiel nehmen. Wenn deine Mutter weint, dann 
mußt du lachen. Das wollte dein Vater Io, er hat 
es mir ſelbſt geſagt. Du wirſt einmal den Tod 
deines Vaters rächen müſſen. Da darfſt du nicht 
heulen. Lache und bereite dich für kommende 
Kämpfe vor. Die deutſchen Arbeiterjungen werden 
einſt die Revolution vollenden, die man jetzt ver- 
raten hat!“ 

Tonne verſtand den Sinn dieſer Worte noch 
nicht. Er begriff nur, daß Arbeiterjunge ſein eine 
Verpflichtung bedeutet. Die wollte ex gern ein⸗ 
gehen. Dunkel ahnte ex, wer die Verräter waren: 
Die Janſen, die jetzt Direktoren waren und einſt 
doch auch im ſchmutzigen Arbeitskittel geſteckt 
hatten. Ja, das waren die Verräter, und gegen 
fie hatte der Voter gekämpft. Der Vater war tot, 
n 8 De ou 8 0 ge⸗ 
re o mußte der wo nger» 
führt werden. Der Fremde hatte recht 


4 


Als die Mutter die Wohnung aufgegeben und 
in Neukölln Stube und Küche gemietet hatte, be 
ſuchte ſie Markgraf noch oft. Er war nun ein 
Freund der Familie geworden und konnte kom⸗ 
men, wann er wollte. Einmal überraſchte er den 
Jungen, wie er in der Küche fab und den So- 
zialiſtenmarſch ſpielte. Die Zither hatte er auf 
den Knien. . 

„Dieſes Lied iſt noch ehrlich gemeint,“ ſagte 
der Setzer, „aber die es einſt geſungen haben, die 
kennen es heute nicht mehr .“ 4 

So wurde dieſer Setzer Markgraf zum Führer 
Tonnes. Er war es auch, der dem Jungen eine 
Lehrſtelle beſorgen wollte, als er eingeſegnet 
wurde. Aber es war ſchwer, Lehrſtellen zu finden. 
Eines Tages holte Markgraf ihn ab. ' 

„Wir gehen jetzt zu einem Schufter, der dich 
nehmen will,“ ſagte er unterwegs zu Tonne. „Tu 
nicht ſo erſchreckt, es iſt egal, was man arbeitet. 
Die Hauptſache iſt, du haſt was gelernt und kannſt 
dir dein Brot verdienen, Und glaube mir, eine 
Revolution wird nie von Leuten gemacht, die keine 
Arbeit haben, denn die wiſſen nicht, was fie Vers 
teidigen oder was ſie erkämpfen ſollen. Wer 
keine Arbeit hat, wird nur ein Stänkerer, aber 
kein Kämpfer. Nur die Arbeit ſtärkt jungen Men- 
ſchen die Muskeln. Du ſollſt ein Arbeiter werden 
und ein Soldat der Revolution!“ 

Tonne ſchluckte ſchwer. Schuſter zu werden 
war nicht das, was er erſehnt hatte. Schloſſer, 
Maſchinenbauer, Lokomotivführer vielleicht, aber 
Schuſter? Schuſter und Schneider waren Leute, 
mit denen man ſeine Witze machen konnte. Sie 
waren nicht vollwertig, meinte Tonne. 


Markgraf hatte wohl die Gedanken des Jungen] Laden 


erraten. „Was ſollte denn werden, wenn es keine 
Schuſter gäbe? Dann müßten wir barfuß umher- 
laufen oder uns Lumpen um die Beine wickeln. 
Jeder iſt an ſeiner Stelle wichtig und notwendig, 
auch ein Schuſter. — Wenn du meinſt, daß ein 
Schuſter kein richtiger Arbeiter ift, fo maait du 
recht haben. Er iſt ein Handwerker, iſt ſelbſtändig 
treibt ein Gewerbe und hat mit dem Proletari 

nichts zu tun. Aber, mein Junge, dein Vater war 
zwar auch ein Arbeiter, ein Prolet — und doch 
war er ein Beamter. Außerdem wirſt du zunächſt 


mal Stift und ſpäter Geſelle. Selbſtändig 'in La- under 


o ww 


den aufzumachen, dazu kannſt du vorläufig nicht 
kommen. Nee, ich glaub's nicht!“ Er lachte. „Aber 
arbeiten ſollſt du mir, arbeiten bis du ſchwa 
wirſt. Arbeit iſt die Hauptſache! — Tonne, o 
deine Hände ſchwarz find von Schuſtexpech, von 
Ruß oder von Maſchinenöl, das iſt ſchnurzpiepe 
— wenn fie nur von der Arbeit ſchwarz find.“ 

Tonne ging wie in einen Feiertag hinein. Er 
nahm die Worte des Barrikadenkämpfers in ſich 
auf wie eine Offenbarung. Und mit vielen Schwü⸗ 
ven bekräftigte er feine Vorſätze, ein fleißiger Ar. 
beiter zu werden und ein Soldat der Revolution. 
Er ſtand an einer Wende ſeines jungen Lebens. 
Vor ihm lag das große, das rauſchende, brauſende, 
eſchäftige Leben mit ſeinen tauſend Lockungen. 
n dieje große Lebensmaſchine folte er nun jetzt 
als treibendes Rädchen eingeſetzt werden. Er 
würde lernen, Schuhe herſtellen, damit die Leute 
was an den Beinen hatten. Ja das war auch not 
wendig, das mußte auch ſein. Es muß auch Schu⸗ 
ſter geben, ſagte ſich Tonne tapfer. 

Er hatte ſchon eine gewiſſe Vorſtellung von 
der Werkſtatt eines Schuſters. Man geht einige 
Stufen hinunter in einen Kellerraum. Da liegen 
dann mit ſchlappen und zerknäulten Schäften lau⸗ 
ter Schuhe umher. An einem großen, flachen Tiſch 
fibt der Meiſter und auckt den Ankommenden über 
die Ränder feiner Brille hinweg an. Er hat Nü- 
gel zwiſchen den Lippen, einen Stiefel zwiſchen 
en Knien und den breiten Hammer in der Hand. 
Ueber dem Tiſch hängt die gläſerne Schuſterkugel 
und Di durch das Dämmerdunkel des Raumes. 

So hatte es beim Schuſter Riſtizinfki ausge. 
ſehen, der immer Vaters große Schaftſtiefel mit 
den dicken Filzſchäften beſohlen mußte. Bei Tom- 
nes Lehrherrn ſah es jedoch anders aus. Ein 
mit großen Schaufenſterſcheiben, die Haus⸗ 
wand drumherum grellgelb ichen. arauf 
gemalt zwei gekreuzte Fahnen — eine ſchwarz⸗rot⸗ 
gelbe und eine amerikaniſche. Und in dunkelblauer 
Schrift ſtand quer über die großen Scheiben ge- 
ſchrieben: 


Amerikaniſche Schnellſohlanſtalt. 
Exakt! Zuverläſſig! Billig! 


77 2 0 er alles auf Are erh 
net, elektriſche Lampen hingen von der Dede her- 
Da inen waren längs der Wände aufge 
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Schachaufgabe 
Schackault 


Am u =» ww oa 2 


Weiß. 
WEHT in drei Fugen matt. 


Auflöjungen 


Kreuzwort 
Senkrecht: 1. „Gelber Richard“, 2. Gravenſteiner, 
4. Igel, 5. Briſe, 6. Troll, 8 fis, 9. Traube, 10. Ill, 
12. Eſau, 15. Email, 18. Hanſa, 19. Jotas, 21. ae, 23. Re: 
bus, 24. Nain, 26. Hut, 28. Ar, 30. nie. 
Waagerecht: 3. Siegbert, 7. Gloria, 9. Trieb, 11. 
Bafe, 13. Rolle, 14. Elife, 16. All, 17. Rhein, 20. Sam, 
21. Ara, 22. Oft, 23. Reinetten, 25. Ehe, 27. Aal, 29. 
Hanſi, 31. Tuba, 32. nun, 33. Striemen. 
Diamanträtſel 
1. R, 2. Uhr, 3. Rieſe, 4. Aurikel, 5. Rheingold, 6. 
Irmgard, 7. Froſt, 8. Alm, 9. D.: „Rheingold“. 
Inhaltsreich 
„Was du dir einbrockſt, haſt du auch auszueſſen.“ 
Silbenrätſel 
1. Giebel. 2. Landrat. 3 Uſchi. 4. Eisleben. 5. Cup 


haven, 6. Kaſtanie, 7. Sonnenuhr, 8. Eliſabeth, 9. Luna, 


10. Igel, 11. Gottlieb, 12. Ingrid, 13. Silbe, 14. Tauben · 
haus, 15. Dinorah, 16. Eroica, 17. Rohbau, 18. Diphthe · 
ritis, 19. Eintagsfliege, 20. Silberfuchs, 21. Schenkel, 
22. Etui. 23. Narkoſe, 24, Ae 25. Eilgut 
ara; 


„Glückſelig ift der, defen Welt N N 
Magiſches Quadrat 


ſes liegt.“ 
1. Phraſe, 2. Hügel, 3. Regent, 4. Agende, 5. Sen; 


der, 6. Eltern. 
Veränderlich 
Mai — Maid — Mais — Main. 
Gut und ſchlecht 
ſauer, Stoff, Sauerſtoff. 


Kupfer — Magie — Roggen’ Ludi — Sparte 
— — — Island — Tochter — Zebra — Wallach 
— Eboli — Gewehr. 

Karl Spitzweg, Richard Wagner. 


baut, und auf einem kleinen Tiſch ſtand eine 
blitzende Regiſtrierkaſſe. 


Der Meiſter hieß Schirmer. Er war groß und 
peger, noch nicht alt und trug auch keine Brille 

eine hellgrauen Augen ſtanden etwas hervor pig 
bei einem Froſch. Eine blonde Haarſträhne fi 
ihm ins Geſicht. Im Mundwinkel unter der lan⸗ 
gen, leicht aufgeſtupſten Naſe hing eine dicke, 
runde en Duft deren Rauch den ganzen Raum 
mit ſüßem Duft erfüllte. 


„Bei mir ift alles amerikaniſch,“ ſagte Schir⸗ 
mer mit ſeiner leidenſchaftsloſen Stimme. „die 
Maſchinen, die Aufmachung und die . 
Man will das heute ſo haben. Beſſer, mein 
Junge, iſt das Amerikaniſche nicht. Aber merk dir 
das: die Welt will beſchiſſen ſein!“ 


Das war Tonnes Einführung in feine Lehre 
ſtelle. Er hatte noch einige Tage frei. Die pera 
brachte er meiſt zu Haus hinter der Zither. Und 
manchmal, wenn er an den Vater dachte, weinte er. 
Die feſte Hand Markgrafs war eben doch nicht 
die Hand des Vaters. 


„Lernen kannſte bei mir fo gut wie niſcht,“ 
hatte Schirmer zu Tonne gejagt, als er um acht 
Uhr; morgens ſeinen Dienſt antrat. „Hier geht 
alles ruck-zuck. Geſchwindigkeit ift zwar keine 
Hexerei, aber das halbe Leben. Hier hat auch kei ⸗ 
ner Zeit, ſich großartig mit dir abzugeben Aber 
darauf kommt's auch nicht an. Du wirft beichäf« 
tigt, kriegſt was zu tun. Und das ift die Haupt 
ache. Vielleicht var uns auch ab, wie man Geld 
verdient oder Geld macht. So ſagt nämlich der 
Amerikaner!“ 


Tonne wurde alio beſchäftigt. Er mußte ames 
rikaniſche Zigaretten holen, Kaffeegeſchirr von der 
Konditorei über die Straße balanzieren und Pa- 
fete zu den Kunden bringen. So hatte er nur we 
nig freie Zeit. Dann aber fab er auf einem She 
mel und fah der Arbeit Schirmers und feiner bet 
den Geſellen zu. Die ließen die Maſchinen raf 
ſeln, klopften, ſchnitten, hämmerten und arbeiteten, 
als ginge es um ihr Leben. Es ging aber nur um 
Geld. Den ganzen Tag über erfüllte die Regi- 
ſtrierkaſſe den Laden mit ihrem Geklingel. 


(Fortſetzung folgt.) 


